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'Die KltLge der Kunst' ist suerst you Dooen, Husenm 
für altdentscbe laterattir und Kunst 1, 62 ff. nach der eiu- 
zigen Handsehriffc des Würzburger Codex mit kurzer Ein- 
leitung und erklärenden Anmerkungen abgedruckt und dann 
von von der Hagen Minnes. 3, 334 fF. herausgegeben wordeo. 
Eine Goilation, die ich Herrn Dr. Wolfgang von Öttingen 
verdanke, ergab ein paar irrtümliche Lesungen Docens und 
unbedeutende Abweichungen in seiner Orthograpliie. Das 
Gedicht findet sich übrigens nicht Bl. 265^ ff., wie Mus. 1, 
62 angegeben ist, sondern 253" ff. des Codex. 

Dieser Erstlingaarbeit ist der stets bereite Rat und die 
fördernde Teilnahme des Herrn Professor Scherer zu gute 
gekommen. Ich durfte mich damit von neuem eines Wol- 
woliens erfreuen, das mir während einer langen Studienzeit 
treu gewesen ist und ihm als Menschen wie als Lehrer eine 
Stfttte unvergänglichen Dankes in meinem Herzen begründet 
hat. 

.Berlin im September 1884. 
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L ANALYSE DES GEDICHTS. 

'Die Klage der Kunst' gehört in eine Reihe mit den 
Gediehten, die aeit dem Ausgang des dreizehnten Jahrhunderts 
immer häufiger werden ^ und Zeugnis ablegen von der zu- 
nehmenden Teilnahmlosigkeit gegen die Poesie in Kreisen, 
denen^ de einst Waohstnm und Blüte verdankte. Aher während 
Jene Gedichte durch ihren künstlerischen Wert wie durch die 
Gesinnung, die aus ihnen spricht, nur zu oft selbst die beste 
Rechtfertigung fSr diejenigen enthalten, gegen die sie Be- 
schwerde erheben, nimmt *die Klage der Kunst* nach beiden 
Bichtangen hin einen eigenen Standpunkt ein. 

Hier tritt uns ein Dichter entgegen, den ein hoher Be- 
griff von seiner Kunst trägt. Er spricht von ihr als von einer 
Sache, die mau 'im Herzen' liat. Er .stellt einen Gegensatz 
auf zwischen wahren Dichtern, zu denen er voll Selbstgefühl 
nur wenige zählt, und dem grossen Haufen 'Künsteloser'. 
Wol geht auch sein Gedicht darauf aus, die Freigebigkeit 
der hohen Herren anzuspornen. Aber er veredelt diese 
Tendenz, indem er ihnen nicht Kargheit überhaupt vorwirft, 
sondern sich nur gegen ihre Begünstigung Unwürdiger, gegen 
die Ausübung 'falscher Milde' richtet. Und er nimmt seinen 
Klagen alles Persönliche, indem er nicht für sich spricht, 
sondern seine Worte einer allegorischen Figur, der Kunst 
selber, in den Mund legt. Diese tritt vor einen Gerichtshof 
der Tugenden, um eine andere allegorische Figur, die Milde, 
an^ukll^;en. Br aber gibt sich nnr die Rolle des zufälligen 



* Vgl. Wackernagcl , Geschichte der deutschen Litteratur 
143 ff. — Bartsch, Gesanrniflte Vorträge und Aufsätze. Freiburg 1883. 
8. 197 f. 218 f. — Vogt, Leben und Dichten der deutsohen 8piell«ute 
in Ifittekiter. 8. la 

QF. LIY. « 1 
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S i. AHALYSE DES OKDICHTS. 

Zeugen, der von dem Tugendengericht beauftragt das Gehörte 
verkündet. 

Die Einkleidung, die der Diclitor für seinen Gegenstand 
wählt, ist eine Form, die erst in späterer Zeit, mit dem vier- 
zehnten Jahrhundert, zu voller Ausbreitung gelangt ^ und 
gewöhnlicli mit dem Namen prosesaualischc Allegorie* be- 
zeichnet wird.2 Diese Form aber erweist sich in unserm Ge- 
dicht um so beachtenswerter, als wir in ihrl^achbildung 
eines wirklichen GerichtsYorgangs entdecken. 

Das Gericht wird an einer Malstätte gehalten : hm für 
die k&mginne unfrö gienc si zuo dem mdle 14, 5. Die 
Mabtätte befindet sich unter einem Baum, der auf einer Wiese 
in der Nähe eines Quells steht. Hiermit ist eine Lokalität 
gezeichnet, die häufig in Rechtsdenkmälem überliefert wird.' 
Ein solcher Baum vertrat die Stelle eines Schutzdachs gegen 
Sonne nnd Regen und wurde schon in alter Zeit nicht selten 
durch ein wirkliches Dach ersetzt.* Dieser Bedeutung des 
Baumes entsprechend gebraucht der Dichter für den Gerichts- 
baum die Metapher ein scJianez dach 4, 5. 

Auf dem Gerichtsplatz befand sich der erhöhte Stuhl 
für den Kichter und rechts und links die Bäuke für die 
Schöffen.^ Auch in unserm Gedicht hat die Richterin iliren 
Platz auf einem (/estüelt% das durch besondere Erwälmung 
ausgezeichnet wird 4, 6, und die Schöffinnen sitzen ihr zu 
Seiten 8, 1. An dem Bichterstuhl war gewöhnlich ein Schild 
oder anderes Zeiclien angebracht, damit die Stätte der Hand- 
lung durch den leuchtenden Schein von weither kenntlich 
sei.*» An diese Sitte werden wir erinnert, wenn in unserm 
Gedicht der fernhin leuchtende Glanz des Bichterstnhls her^ 
▼oigehoben wird 4, 7. 

Die Personen der Allegorie bestehen in der Gerecfatig- 



*■ Vgl. Oervinni, Geaohiobte der d«netohmi Dichtung, II», 288 ff. 
s 8. Hago Lörsch in dem Festgraes ans Bonn an Gar] Oastar 
Homeyer 8. 87. 

* Grimm, deutsche Rechtsalterthttmer 8. 793 ff. 

* Grimm, R.-A. S. 806. 

* Grimm, R.-A. S. 763. 791 f. 808. 812. 
« Qrimm, R..A. S. 74 f. 109. 851 f. 
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keit als Richterin, der Kunst als Klägerin, der Milde als 
Angeklagten und in zwölf anderen Tugenden, denen die Rolle 
der Urteilenden zufällt. Die Zwölfzahl der Urteilenden ent- 
spricht der beliebten Zwölfzahl der Schöffen, die in gewissen 
Fällen stehend war.^ Die Kichterin ist Königin, die übrigen 
Tugenden tragen sämtlich Kronen. Den Dichter leitet also 
die Vorstellung eines Königsgerichts mit fürstlichen Schöffen. 
Nach deutscher Anschauung ist das Kiohteramt des Königs 
eine heilige Pflicht^ Biese Yorstellnng finden mr wieder, 
wenn der Dichter Ton der (Gerechtigkeit sagt: Oot stXbe KobU 
H gesamt dä her He himeUröne 6, 1. 

In richtiger Reihenfolge des wirklichen Rechtsgangs 
bringt znnäohst Kunst ihre Klagen bei TerBammeltam Gericht 
vor den Stuhl der Kichterin. Gerechtigkeit leitet darauf das 
Verfahren ein und fordert Milde sur Verantwortung. Diese 
leugnet. Nach solchem Leugnen des Beklagten kam es zum 
Beweise^ und es war Grundsatz, dass entweder von seiner 
Seite der Beweis der Unschuld oder von der gegnerischen 
der Beweis der Schuld übernommen wurde.* Demgemäss 
erbietet sich hier die Milde zum Reiuigungseid, den sie nach 
älterer christlicher Sitte in der Kirche leisten will:^ dei^ sicer 
ich üf dem, alter dar, da got u art üf geuuhet 20, 3. Die Kunst 
andererseits ergreift noch einmal das Wort und beantragt, für 
ihre Aussagen den Beweis der Wahrheit durch Zeugen zu 
erbringen.^ Welche Partei den Vorzug des Beweisens haben 
sollte, wurde von Seiten des Gerichtshofs durch Beweisurteil 
entschieden.'' Dieses Beweiaurteil erfolgt in unserm Gedicht 
nach der zweiten Bede der Klägerin zu Gunsten derselben. 
Der Regel entsprechend citiert darauf Kunst die Zeugen selber,^ 



» Grimm, R.-A. S. 217. 777. 
» Orimru, R.-A. S. 752. 

• von SohultOf Lehrbuch der deutschen Reichs- und Beobts* 
g«iehidite. & Aufl. 8. 40& 410. 

« T. Schulte & 48Ö f. 

• Grimm, B.-A. 8. 90a ~ t. 8oliu]le 8. 418. 417. 

• V. Schulte S. 417 ff. 
» V. Schulte 8. 436. 

• Walter, deutsche Ilecht«gesohiohte 2, d3a 

1* 
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und indem sie State und Wahrheit beruft, stellt sie die übliche 
Zweizahl von Zeugen.^ So weit ersehen wir Alles in Ordnung. 
Nun aber folgen in der Ueberlieferung auf Strophe 22 die 
Strophen 27. 28. 29 und dann erst 24. 25. 26. Die Beweis- 
strophen werden also hier plötzlich durch drei Urteilsstrophen 
unterbrochen und den Urteilastrophen folgt mit der Strophe 
swer ir tuot genge gäbe sehtn wieder eine Beweisstrophe; 
es wird ferner mit 8U8 wart get&iUt auf ein Urteil der Be- 
eeheidenheit Besag genommen, das von dieser erst vier 
Strophen nachher gefordert nnd fünf Strophen nachher ge- 
gehen wird. Zum Qlflck erweist sich, dass eine solche Vor* 
wirrung nicht unserm Dichter, sondern einem Schreiher sur 
Last fallt: denn nehmen wir die im folgenden Texte ^ durch- 
geführte Umstellung Yor, so bekommt die Beweisstrophe 
richtig ihren Plats yor den Urteilsstrophen und si» wart 
geteilet knüpft passend an das voraufgehende ich teile der 
Bescheidenheit au. 

Aber wie steht es um den Zusammeuhanp: der Strophe 24 
mit Strophe 22? Nach ihrer jetzigen StcUuug müssen wir 
Strophe 24 der Kunst zusprechen. Hiermit möchte schlecht 
stimmen, dass Vers 7 in dritter Person von der Kunst ge- 
sprochen wird, dass Tors 1 f. mit zum Teil denselben Worten 
wiederholen, was die Kunst bereits 17, 5 f. gesagt hat. Aber 
wer erwartet nach Str. 22 überhaupt noch weiteres aus dem 
Munde der Kunst ? Was wir nach dem deutlich ausgesprochenen 
Plane des Gedichts erwarten, ist die Beweisaufnahme oder 
die Zeugenaussagen. Wo bleiben sie? Der Ueberlieferung fällt 
an dieser Stelle ohne Zweifel nicht allein eine Umstellung, es . 
föllt ihr auch eine Lücke zur Last Im Original müssen nach 
Str. 22 Wahrheit und St&te aufgetreten sein: In Str. 24 aber 
ist uns ein Rest ihrer Ausaagen geblieben.' 

Nunmehr stellt sich die yoUe Uebereinstimmung zwischen 
Gedicht und dem Gang wirklichen Gerichtsverfahrens heraus. 
Dieses teilt sich in vier Hauptpunkte: 1) die Klage, 2) die 

« V. Schulte S. 421. 

» S. Abschnitt IV. 

' Wie sich dioses Zusamraentroffen von Lücke und Umstellung 

erklärt, darüber b. Anmerkangen 23, 1. 
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Antwort des Beklagten, 3) den Beweis (mit Beweisanträgen, 
Beweisurteil, Bewoisaufnahine), 4) das Urteil. Dasselbe Grund- 
schema ergibt sich hier: Str. 15—18 Klage, Str. 19—20 Ant- 
wort, Str. 20-24 Beweis, Str. 25-31 Urteil. 

Nach altem Recht ist nun das Geschäft des Richtenden 
von dem des Urteilenden streng getrennt. Der Richter leitet 
nur und vollstreckt, aber er findet weder das Urteil mit noch 
darf er eine abgegebene Meinung Widerreden.^ In treuem 
AnaohluBS hieran scheidet sich in unserm Gedicht das Ur* 
teil: 1) in die Urteilsfrage der Richterin Str. 25; 2) in 
die Urteileabgabe der Schöffinnen Str. 26—29; 3) in die 
resümierende UrteUsrerkündung der Richtcrin Str. 30. 31. Die 
Urtmlafindiing in unserm Gedicht geschieht, indem die Biohterin 
eine aus den Schofifinnen, die Bescheidenheit, um Urteil fragt 
Diese gibt daa Urt^ sofort Ton ihrem Platse aus ah^ und 
die fibrigen sohüessen sieh gemeinsam, ihren Yorsolilag bil- 
ligend, an. Es ist dies eine Form der Ürteilsflndong, wie 
sie gerade in Königsgeriditen bezeugt wird.^ 

Aneh in seiner Spraohe entnimmt der Dichter Vieles 
dem Rechtsgebrauohe. Ich führe die betreffenden Ausdrücke 
der Reihe nach mit Hinweis auf Grimms Rechtsaltertümer 
oder das mittelhochdeutsche Wörterbuch au : zuo dem mäle 
gin 14, 6, vgl. Grimm S. 74G. gerihte suochen 15, 2, vgl. mhd. 
Wörterb. 2', 648. verslihten 15, 4, vgl. mhd. Wörterb. 2«, 
396. rihtoi 18, 7, vgl. mhd. Wörterb. 2\ 633. anfwürfm 19, 2, 
vgl. mhd. Wörterb. 3, 811. scheltm 19, 4, vgl. Grimm S. 612 f. 
643. 645 g. gelten 19, 6. vgl. Grimm S. 611. ich bin un- 
schiUdec 20y l,*vgl. 'de torto me adpellasti* Grimm S. 33. 856, 
sihen 20, 2, vgl. Grimm S. 855. des stcer ich üf dem alter 
dar, dä Got <kf wart geufihet 20, 3, über Schwüre auf den 
Altar Tgl. Grimm S. 897. 903. 898. beziuge» 21, 7, vgl. mhd. 
Wörterb. 3, 919. gemmsse ich des ge rehU 21, 8, ygL Grimm 
S. 864. 90 Kr. 2. hd/et mir 22, 5, vgl. Grimm 8. 862. diu 
mir 96 gar der Saiden tür bedasigen hdt aleine 22, 7, über 
die rechtssymbolisohe Bedeutung der Tflr vgl. Grimm S. 175 f. 



« Grimm B.-A. S. 760. 
• T. Soholte 8. 439. 
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205. frägen 25, 5, vgl. Grimm S. 750. teilen 25. 6. 26, 1. . 
27, 1. 31, 1, vgl. Grimm 8. 768. 750. daz reht sagen 25, 7, 
Vgl. Grimm S. 768. volgen 27, 3, vgl. Grimm S. 864. 

Wir wollen nun sehen, wie weit der Dieliter bei seiner 
juristischen Treue den Forderungen der Poesie gerecht 
wird. 

Das Gedicht gliedert sich in einen einleitenden Teil, 
der Str. 1—4 mit dem Ort, Str. 5—12 mit den Personen 
der Begebenheit bekannt macht. Dann folgt die Yerhand- 
langBscene Str. 14—31, und zum Schlnss endlieh die anf- 
klfirende Strophe 32. 

Die Stätte des (JeritditB enreiiert der Btehter su einer 
anmntigeii FrflhlingalandBobaft, indem er aueh den Bliek auf 
die Vmgebang lenkt Er malt einen Platz Yor emem Walde. 
Durcli grOne Matten Behl&ngelt ndi ein krystallldarer Qaell, 
Yon aohönen Blumen umsäumt. Scliattengebende Bäume mit 
lachenden Blüten. Ydgel lassen sflase Weise ersehallen. 

Die poetische Stimmung wd durch einen märchenhaften 
Zug erhöht. Der Dichter wird nicht auf gewohnliche Weise 
Zeuge der Begcbonlicit: Geführt von Frau Wildekeit kommt 
er an den Ort. Und was sich hier seinem Auge bietet, wird 
nicht nur als besonders schön, sondern als fast wunderbar 
hingestellt: dä sach ich bluomen manicvalt mtr danne zeimm 
soume 1, 3. von einem plmie ich nie gelas, der wcere haz 
gerüemet 2, 5. Der Dichter wird nicht müde, den Glanz und 
die Pracht des Bichtercoliegiums zu schildern : in wünneclicJier 
UHßte, ndch tvünsehß wol g&sderet sitzen die Tugenden da. An 
allen wird die reiche oder golddurchwirkte fcone hervor- 
gehoben, von der Gerechtigkeit heisst es gar: ir kröne und 
auch ir liehtiu wdt die toären diso riche, die wUe und disiu 
werlt gestät, i» aäm känierichB daz also guoUzhdty 

dag diim zumn geUehe. An ihnen liegt der werlde wikme, 
JMter unmne spU. Und auch durch innere Eigenaohalten sind 
rie unfibertroffon. Ton der einen heisst es: dae si sicft verre 
haz dan aUiu u4p vere&nm, Ton einer andern: daz tr g$miht 
für aUe fugende gltze, 

Vm die Tugenden zu beschreiben, wählt der Dichter 
' zwar den poetisch ungünstigen Moment, wo sie bereits ver- 
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sammelt sind. Aber dennoch vermissen wir nicht künstlerische 
Ueberlegung. Die Gerechtigkeit als Kichterin wird vor allen 
herausgehoben. Sie bespricht der Dichter an erster Stelle 
und ihr widmet er beaonderc drei Strophen. Die übrigen 
werden nach innerer Yerwandtschaft in Gruppen abgehandelt 
und zwar so, dkas eich immer entweder drei oder vier su einer 
Gruppe zoeammengestellt finden. Diese Gruppen von dreien 
und Tierm aber folgen in regelmfissigem Wechsel aofeinander, 
und auf eine Qrappe kommt jedesmal eine Strophe. Aus 
dieser Ordnung hmns tritt alldn die Kunst, die sich der 
Dichter wolweislioh als letzte in der Beihe aufspart: Ihrem 
Erscheinen widmet er noch ^e eigne Strophe. 

Es folgt die Terhandlungsscene. 

Der Dichter hat bereits nnsre Teilnahme ISr die Kunst 
durch den Gegensatz erregt, in den er zu dem Glückesüberfluss 
der übrigen Tugenden ihren jammervollen Zustand stellt. 
Sobald sie nun vor der Kichterin erscheint, schafft er einen 
neuen Contrast, durch den sie in vorteilhaftestes Licht gegen 
die Beklagte tritt. Obwol sie, wie ihr Anblick zeigt, bittem 
Anlass zur Klage hat, so bewahrt sie ein bescheidenes Be- 
nehmen und hebt mit zühten ihre Rede an. Die Milde da- 
gegen erdreistet sich sofort zu einem Ton frechen Leugnens, 
in welchem sie selbst den Schwur beim Heiligsten nicht 
scheut. Und doch steht sie von innerm Schuldgefühl bedrückt 
da; fröuden fn erhebt sie sich, der rede si bevilte. Uns aber 
ist auf diese Weise von vornherein jeder Zweifel genommen, 
auf wessen Seite die Schuld zu suchen ist. — Sehen wir den 
Dichter sich nun auch in dem. allgemeinen Gang der Ver- 
handlung streng an dem juristischen Schema halten, so zeigt 
er sich doch den einzelnen Umständen gegenüber yollkommen 
frei Hilfsbeamte oder Nebenpersonen wie Schreiber, Fron- 
bote ' u. a. bleiben onfacih fort, ebenso die für seinen Zweck 
gleichgültigen Formalitäten, wie sie am Beginn und Schluss 
der Sitzung, zwischen den verschiedenen Teilen der Verhand- 
lung, bei der Einführung der einzelnen Personen üblich waren.* 
Nach den Gesetzen künstlerischer Oekonomie verläuft die 

1 V. Schulte S. 393. 

> Orimm K-Jl. S. 652 ff. v. Schulte ä. 400. 
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ganze Vorverhandlung in möglichst schnellem Tempo, während 
die eigentliche Verhandlunii^ in breiter Ausführung dargestellt 
wird. So geschieht die Urteilsfindung des Beweisrechts nicht 
Tor unsern Augen. Die Schöffen stimmen vielmehr dem An- 
trage der Knust ohne weiteres mit kurzem jä zu, worauf 
diese in lebhafter Anrede sofort die Zeuginnen vor die 
Schranken ruft. Auf diese Weise nutat der Dichter awar 
den Vorteil aus, die sfimtliehen Personen des Oeriehts tou 
Yomherein in Handlung treten su lassen, er nimmt auch 
die (Gelegenheit wahr, die Darstellung durch einen kurzen 
Dialog zu beleben: aber er hütet sich wol, sich, indem er 
hier schon eine Urteilsfindung schildert, die Wirkung für den 
Hauptteil vorwegzunehmen. 

Der Takt des Dichters bewährt sich auch, wo ihm 
mehrere Formen zu Gebote standen. Er wählt einen Modus, 
nach weh^hem sicli der Prozess auf der Stelle ohne zeitliche 
Zwischenräume und ohne juristische Episoden abspielt. Beide 
Parteien sind sogleich anwesend, und die Zeuginnen werden 
aus den Urteilenden selber genommen. Dass auch letzteres 
im Einklang mit der alten Eechtsauifaasung steht, wird bei 
Grimm Rechtsaltertümer S. 785 nachgewiesen. Besonders 
glücklich ist die Form, die der Dichter für die Urteilsfindung 
verwendet. Sie gestattet ihm, die Tugenden unter dem un- 
mittelbaren Eindruck des Moments Yorzuführen. Sich über- 
eifernd ander strtt rufen sie der Richterin ihre Beistinraiung 
zu, in immer heftigeren Ausdrucken Ahndung der Milde ver- 
langend. So erwächst gerade aum Schluss ein Bild sich 
steigernder Erregung vor unsern Augen, das dann durch die 
ürteikverkfindung den gewünschten Abschluss erhalt. 

Aber auch ein innerer Fortschritt der Handln ug zeigt sich. 

Um dies nachzuweisen, muss ich versuchen, nun auch 
die inneren Fäden des Zusammenhangs wiederzufinden, die 
durch die Lücke verloren sind. Auf wen die erhaltene Zeu- 
ginnenstrophe geht, setzt die Parallelstelle 17, 5 ff. ausser 
Zweifel: auf die Milde. Daun können unter f/ahe 24, 1 natür- 
lich nur di(*ht(M'ische Spenden verstanden werden. Diese 
werden mit kühnerem Bilde 24, 3 als Jcräm bezeichnet, mit 

dem man ihr den Schrein füllt, und 24, 6 aU ?n«r^, mit dem 
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sie sich behängt; in erze aber 24, 8 haben wir ein viertes 
Biid für denselben Begriff. Es igt ebenso wie das vorherige 
mtrg in herabsetzendem Sinn zu nehmen and bedeutet also 
hier minderwertiges, gemeines Metall im Gtegensats su den 
kostbaren Edelmetallen Gold .und Silber. Die Zeuginnen 
sprechen demnach in dem Fragment aus: 'Wer der Hilde 
gemeine Mache bieten kann, der erfreut sieh ihrer Gnade. 
Mit feiler Ware f&llt man ihr den Schrein, daas sie üeberfluss 
daran hat. Mit solohem Flitterkram behSngt sitzt sie da wie 
eine Kaiserin. Die Kunst aber muss dabei zu Grunde gehen : 
denn sie besitzt nichts Unwertes', d. h. nicht solche Ware, 
die allein noch Abnahme bei der Milde findet. Nun sollte 
man erwarten, dass sich die Bescheidenheit in dem Urteil, 
das sie nach dieser Aussa^^e auf Ersuchen der Richterin gibt, 
direkt gegen die ^lilde richten wird. Statt dessen sind mit 
denen, gegen die sie sich wendet, wie aus 28, 4 klar hervor- 
geht, nur die dienestman der Milde gemeint. Hierdurch aber 
werden wir notwendig zu der Annahme geführt, dass auch 
in der Zeuginnenaussage berdts von diesen die Rede gewesen 
sein muss. In der Tat ist es gestattet, in dem unbestimmten 
man der erhaltenen Zeuginnenstrophe 24, 8 eine solche Be- 
ziehung SU suchen. Demnach beschuldigen also die Zeuginnen 
die Dienstmannen der Müde als diejenigen , die ihr die 
schlechte Poesie zutragen. Natürlich bezieht sich dann auch 
man in der folgenden Strophe der Gerechtigkeit auf die 
dimetiinan und diese sagt: Ifun wol, treibt die Milde solchen 
Frevel, dass sie sieh durch ihre Dienstmannen sur Belohnung 
ins Hans schleppen lässt, was diese Feiles finden, so ersuche 
ich nunmehr Dich, Bescheidenheit, Dein Urteil hierüber ab- 
zugeben.' 

In dorn verlorenen Teile der Zeuginnenaussage nun muss 
der Vorwurf gegen die Dienstmannen näher ausgeführt sein. 
In welcher Weise, dafür finden sich in dem Erhaltenen be- 
stimmte Andeutungen. 26» 2 ff. lässt voraussetzen, dass von 
den Dienstmannen ausgesagt ist: sie haben für wahre Kunst 
nicht mehr Sinn, sondern lassen sich nur noch durch kümte' 
löse diet ehren. 25, 3 sagt warum : sie suchen nur Wolfeiles. 
Aus Str» 24 folgt, dass hierauf ausgeführt ist, dass die Kuust 
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nur seltene, teure Ware habe. Die Ausdrücke merz und erze 
aber, Yers 6 und 8, leg:en es Dahe» dasa dabei Metaphern 
wie Edelstein, Gold der Kunst angewandt wurden. Wie der 
Dichter dann von den Dienstmannen auf die Milde überging, 
ergibt sich zur Genfige ans 25, 2 f.: die Milde lässt diesee 
Treiben ihrer Diensfanannen zu, sie nimmt znr Belohnung 
entgegen, was sie ihr heimbringen. Hieraus aber wird der 
Schluss gezogen seui: auf diese Weise bleibt die kostbare 
Gabe der Kunst nngeehrt. Und damit schliesst die Lfleke 
mit emem Satz, zu dem fist Beginn des Erhaltenen den anti- 
thetischen Gegensatz bildet. 

Nach hinten scheint demnach der Zusammenhang ge- 
funden. Aber werfen wir nun den Blick nach vorn: Wie 
kommen die Zeuginnen plötzlich auf die dienestmmi der Milde ? 
Die Kunst kehrt sich in ihrer Rede Str. 15 — 18 nur gegen 
die Milde selber. Diese allein ist es, die sie hier anklagt, 
die Künstelosen reich zu machen und die wahren Dichter ver- 
kümmern zu lassen. Aber als sie nach dem Leugnen der 
Angeklagten das zweite Mal das Wort nimmt, formuliert sie 
ihre Beschuldigung bestimmter. 8ie gibt einesteils zu, dass 
sie in der Milde früher eine Gönnerin hatte, sie behauptet 
aber zugleich , dasa dies jetzt anders sei und zum Beweise 
dessen führt sie an: nü Idt m inmA vmma^un ie hrnm, rüUr, 
hntkie 21, 5. Die Wahrheit dieser letzteren Aussage nun er- 
bietet de sidi durah Zeugen zu whfirten. Die Zeugmnen 
werden demnaoh berufen, gegen die herrm, rittet, hMe auf- 
zutreten. Wenn sie statt dessen inuner nur Ten den äMnut- 
mm der Milde sprechen, so ist Idar, dass unter diesen nie- 
mand anders als jene Herren, riüer, hukte zu yerstehen suid. 
Hiemach müssen wir also annehmen, dass die Zeuginnen im 
Anfang des verloren gegangenen Teils ihrer Rede die adlichen 
Verächter der Kunst, gegen die sie berufen sind, als die 
Dienstmannen der Milde hingestellt haben. 

Mit dem so gewonnenen Zusammenhang leuchtet nun 
auch der Fortschritt der Handlung ein. Der Dichter benutzt 
das Leup;nen der Angeklagten in glücklichster Weise als 
förderndes Element. Denn erst hierdurch kommt es zum 
Zeugenbeweis der Klägerin und damit wird die Yerhand- 
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Inng auf die adlichen Herren d. h. auf den Punkt gelenkt, 
auf den sich dann daa Ende zuspitzt. Dass in dem Sinne 
des Dichters die Tendenz gegen die adlichen Herren von 
vornherein lag, bt klar. Um so mehr ist die Feinheit und 
Oeschioklichkeit anzuerkennen, mit der er auf sie als die 
eigentliehen Sfinder wie unbeabsichtigt, durch den notwendigen 
Lauf der Yerhandlung getrieben, kommt. Dadurch aber, dass 
die Zeugen die adlichen Herren als Dienstmannen der Milde 
hinstellen, bleibt der Dichter zugleich seiner Erfindung treu. 
Denn wenn auch das Urteil, das Uebel bei der Wurzel fassend, 
sich eigentlich gegen die adlichen Herren kehrt, so trifft es 
nun doch nicht weniger die Milde: denn mit der Ehre ihrer 
Diunstmannen ist auch ihre eigene genommen. 
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Der Yerfaaser des Gediehts, mit deisen Analyse irir uns 
soeben beschäftigt haben, nennt sich in der Yorletsten Strophe 
desselben Kuome. Und die Handschrift fiberliefert das Werk 
unter dem Titel Di» ist nuiakr Conradea wm Wiris^g ge- 
iidiie van vnmilHcheit gein kuenshriehm Uiäm, 

Und wirklich versetzt uns *die Klage der Kunst' in einen 
Gedanken- und Anschauungskieis, welcher jedem, der Kon- 
rads Werken eine auch nur oberflächliche Beachtung ge- 
schenkt hat, ein wolbekannter ist. 

Die Tätigkeit dieses Dichters durchzieht ein gemein- 
samer Zug, den wir als Charakteristicon des Epigonentums 
bezeichnen können. Wir schon ihn überall bemüht durch die 
Poesie die Ideale einer Zeit festzuhalten, die, zur litterarischen 
Vergangenheit geworden, den Boden der Gegenwart yerloren 
hatte. So tritt er in der Herzmäre für die Minne ein, die 
der Werlte ist worden wilde ^ im Engelhard für die triuwe^ 
diu wil tif erden werden gast. An dem Trojanerkrie^ soll 
anBUe bUde und ed4 Medtaft nehmen mer zuht md ire 
triute. Konrad sieht also für die Hauptaufgabe seines 
Schaffens an, den abgestorbenen Sinn für die alten höfischen 
Tugenden neu zu beleben. Am deutlichsten erhellt diese 
Tendenz aus der Einleitung zum Partonopier. Hier handelt 
er yon dem Zweck der Poesie und unter den drei Momenten, 
mit denen er ihren Nutzen begrfindet, nimmt die Yorzfiglichste 
Stelle ein, dass sie bestimmt sei hoveitehe eite und alle tugent^ 
Uche tät zu lehren: indem sie verkündet von aller der he- 
scheidtnheitf der wilent schöne ^ pßägen die, der Up nädi holten 

^ ÜBldt in der HaDdschrift. Bartsch ergänzt dSU vor die, 

was mir wegen des miBittelbar vorbergebenden «tter wenig passend er* 
sobeint. 
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irm hie mit flize künde werben 28. Er stellt den Satz auf: 
man überhüebe tugende vil, die nikt ze Uehte tpürden brdkt, 
ob Sanges unde rede gedahi nie wofre in Hutscher zungm 34. 

Mit solchen Ideen sind wir direkt auf den Boden ge- 
fOhrt, dem der erste Keim nnsres Gedichtes, sein allegorisohee 
Element, entstammt. Wenn hier die Kunst umgeben tou 
Tugenden ersoheint, so ist damit nichts anderes als jene 
moralisierende Tendenz Konrads mm Ausdruck gebracht Und 
wenn es in der Yerhandlnng zu der Erklärung der Tugenden 
kommt, die Yerfiohter der Kunst yerlassen zu wollen — was 
finden wir darin anderes ausgesprochen als abermals den 
Konradisehen Gedanken, dass gewisse Tugenden nur durch 
die Poesie vermittelt werden? Die Tugenden aber, auf die 
hier hingedeutet wird , sind iu owter Reihe wicnier i^anz im 
Konradisoluüi Siuue hütische. üenn vorzüglich höfische 
Tugenden sind es, die iu dem Gedicht auftreten. Und so 
erklcärt es sich, warum der Scliiedsspruch der Bescheidenheit 
den Feinden der Kunst gerade mit dem Verluste der Minne 
droht: die ]\[inne repräsentiert den Inbegriff aller hühschen 
Tugenden. Parton. ii2 heisst es sin ivirde muoz verderben, 
der guot getihte smcehen wil. Wir können diesem Satz das 
Endurteil der Bichterin in unserer Allegorie gegenüberstellen 
swer rehte kunst mkt nUnM , . , , dm litt mit imgeicinne hie 
leben durch den ungefuoc, den er häi an dem sinne 30, 4. 

Aber auch das spezielle Thema unsers Gedichts, die 
Klage, die wir aus dem Munde der Kunst Yemehmen, kehrt 
in allen ihren oharakteristisohen Momenten bei Konrad wieder. 
Wir können hier zunächst auf eine Anaahl Lieder hinweisen, 
die wie unser Gedicht die falsche Milde der vornehmen Herren 
zum Gegenstand ihrer Polemik machen, eine hohe Auffassung 
Ton dem Wesen der Kunst zu erkennen geben und denselben 
Gegensatz zwischen hünsUidsen und kümterichen statuieren. 

25, 1 (Bartsch S. 378) stellt Konrad das Beispiel der 
Aspis auf, die um böser Rede zu entgehen sich die Ohren 
verscliliesst. owe daz nu der selbe list niht mangen herrett 
decket 7. Aber sie lassen sich erfreuen durch das lästerlich 
gebrehte eines Schalks: swaz ein gühtic man geseit, daz hänt 
Hfur ein gougelspil Id, 
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32, 166 (Bartsch S. 394) erzählt er die Fabel von dem 
Esel, der, das Beispiel eines 'höfischen Hundes nachahmend, 
liebkosend auf seinen Herrn springt und sich dadurch Prügel 
erwirbt: sus mtuot der edele nilU, der einen küfistelösen schale 
triutet, dem er shien halc mit stecketi solte weichen 174, Die 
Verse 177 f. dur sin gebrehte Ican er im rlltche miete 
sUichen, und wü gefüegem fnan durch kunst enheine gäbe 
reichen klingen an die Klage der Kunst 17, 1 — 4 an. 

32, 181 (Bartsch S. 395) yerwünsoht er die edelen tumben^ 
die sinnlosen Toren hoher gäbe lerne xawenden und nicht 
Bwisohen eigener und gestohlener Ennst za unteieoheiden 
irmm : weere tcA edd, id^ teete tmgeme eim iegeUchen t6ren Uep, 
der die meitter als ein diep ir hünsU tooUe rauben 189. 

32, 301 (Bartsch S. 398) handelt Konrad davon, daas ^ 
die Poesie allen Künsten Toranstehe und allein nicht gelehrt 
werden könne 4? dem herzen Idingen muo2 ir begm 307, 
TgL eiwer himt m Anem herzen hält Kl. d. K. 17, 1. 

Weiter kommen der zweite Teil der Einleitung zum 
Partonopier und der Eingang zu dem andern grossen Werke 
Kourads, zum Trojanorkrieg , in Betracht. Auch in diesen 
Werken richtet sich der Dichter gegen die Ausübung der 
falschen Milde. Die Kunst gilt als angeboren: dem edeliu 
kunst und edeler sin tvont in stnem herzen bt Parten. 
102, sicaz liste in stnem herzen Itt Parton. 146 und vgl. die 
breite Ausführung Trojan. 72 ff. Wir finden ferner die 
Scheidung zwischen küneUrUihen und känetdöeen wieder: 
Und in beiden W^erken wird genau wie in unserm Ge- 
dicht die traurige Erscheinung des abnehmenden Kunst- 
interesses auf die Concurrenz zurückgeführt, der jene durch 
diese ausgesetzt sind. Wenn die Kunst in unserm Gedicht 
ihre Yorwfiife gegen die Hilde in die Worte faast: ewer 
hunst in ^nem herzen hät, den kan ei wol veremähen; ewer 
abe dä äne fuoge etät, dem ml ei balde nähen 17, 1, so drfickt 
Konrad im Trojanerkrieg das Resultat seiner üeberlegung 
dahin aus: ewer ncA üf tihten pinet, der kern eich eelben teeren: 
man wü ungeme hceren wel epredwn unde singen, unf uoge 

^ Uobor (las Neue dieser ÄufTasRuni^^ vgl. Burdaoh| Reinmar der 
Alte und Waither von der Yogelweide 8. öl. 
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diu kan dringen vür aller zühte mäze 170 und im Partonopier : 
^wie gerne ein Jcünste ricJier man teil tihten swaz er guotes 
kan^ so ist der tumben also vil, der iegelicher tihten iml^ daz 
der gesungen muoz vor in, dem edeUu kmei %iind sdder sin 
wont in stnem herzen bt 97. 

In der Einleitung zum Trojanerkrieg dringt doh ^ 
Moment stärk herrov, das der Einleitung des Partonopier feUt. 
Den Dichter beschäftigt der Widerspruch, der darin liegt, 
dass in der Poesie das Gewöhnliche dem Selteneren im Preise 
Yoransteht. Wir erinnern uns sofort, dass wir dies als Pmnte 
der Zenginnenrede in nnserm C^edicht nachgewiesen haben. 

Im Trojanerkrieg macht der Dichter die Seltsamkeit der 
Erscheinung durch Bilder klar. Die schlechte Dichtung wird 
mit einer Saclio verglichen der man hie gnuoc gewinnen und 
alze vil yehahen mac 18, die wol veile ist 26. Sie heisst ein 
fuler und ein bwser funt 167, etwas das durch falschen Glanz 
lockt 156. Dagegen wird die wahre Kunst tiur n ade fremde 
genannt 15, als ein Schatz bezeichnet 147, als ein echter 
Edelstein, als ein weise 20 oder als fjimmen reine 24. 

Selbst nun in dieser bestimmten Wendung des Ge- 
dankens stehen wir Bekanntem gegenüber. Wir erinnern 
uns aus nnserm Gedicht nicht nur ähnlicher, sondern zum Teil 
derselben Bilder. Iiier wurde die Gewöhnlichkeit und Käuf- 
lichkeit der Kunst durch Ausdrücke wie gengiu gäbe, krdm 
oder swi»a man dd vindet veiUs yersinnlicht, ihre Wertlosig- 
keit durch erze^ ihr trfigerischer Schein durch merz, ünd 
wir konnten zeigen, dass in einem yerloren gegangenen Teile 
unseres Gedichtes auch der wahren Kunst Begriffe aulcamen, 
die den aus dem Trojanerkrieg angeführten vollkommen ent- 
sprechen. 

Wir sehen also, wie sbh der Inhiilt unseres Gedichts 

bis in alle seine Einzelheiten aus den Werken Konrads von 
Würzburg zusammensetzen lässt, und ich will nun zeigen 
wie auch die poetische Erfindung zu der Art dieses 
Dichters stimmt. 

Eine allegorische rersonitication haben wir auch in 'der 
Welt Lohn. Und die Neigung sittliche Begriffe zu personi- 
fizieren beobachten wir in Konrads Werken allgemein. So 
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erscheint im Eingang des Engelhard die Treue, in der Herz- 
märe die Minne personifiziert. Aber besonders sei auf seine 
ausführlichste Zeitbetrachtung, das Tanzlied (Bartsch S. 851 ff.)i 
hingewiesen. Hier treten aowol die alten Tugenden wie die 
neuen Laster sämtlich als Personen auf, die der Dichter 
sich im Kriege gegeneinander vorstellt. 

Das Besondere der poetischen Erfindung in der Klage 
der Kunst stellt sieh in drei Elementen dar: 

1) der YernnnbildUchung des Themas an dem äusseren 
Erscheinen des personifizierten Begriffs; 

2) der Durchführung des Themas in prozessualischer 

Form der Allane; 

3) der landschaftlichen Emleitnng. 

Was nun den ersten Punkt betrifft, so finden wir in 

Konrads Engelhard dasselbe Mittel den Niedergang der alten 
Treue vor Augen zu führen. Auch hier wird eine glana- 
voUere Yorganjrenheit der Aermlichkeit des gegenwärtigen 
Zustandes gegenübergestellt. Hiess es in unserm Gedieht von 
der Kunst: der was ir iiat zerbrochen uze unt inne 12, 7, so 
heisst es im Engelhard von der Treue : ir liehten kleider leider 
blint durch valschen orden worden sint 3. Iliess es bei uns 
▼on jener: an fröiiden dürre aisam ein strö was si von sender 
quäle 14, 1, 80 lesen wir hier von dieser: ir varwe garwe 
siuberlich von stcachen sacken tr Hebet sich 9. 

Daas der Dichter der Klage der Kunst die p r o z e s s u a - 
lische Form mit wirklicher Sachkenntnis durchführt, sahen 
wir oben. In Konrads Yon Würzburg Werken aber tritt das 
juristische Varstandnis in solchem Masse hervor, dasa Richard 
Schröder daraus auf einen Lebensberuf des Dichters als 
Schöffen oder Fürsprecher geschlossen hat.i Schröder, der 
in einer Reihe von Aufsätzen den Spuren alten. Bechts in 
mittelhochdeutschen Gedichten nachgegangen ist,« hat denn 
auch auf Konrad Ton Wurzburg in erster Linie seme Auf- 
merksamkeit gerichtet. Der Schwaoritter, der Trojanerkrieg, 

* Zeitiohrift fttr deutsche Rechtspfcsch. 7, 132. 

» ZeitBchr. für deuUchcs Alt. 13, 139—161. Zeitschr. f. deutsche 
Rechtsgesch. 7, 181—143. Zeitsohr. für deutsche Philol. 1, 267-274. 
2, 302-305. 
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Silvester, Alexius, Otto, Engelhard, alle diese Werke boten 
in dieser Beziehung 8toft\ Am oigiebigsten erwies sich der 
Schwanritter. Und dieses Gedicht hat auch für uns hier ein 
besonderes Interesse. Denn erstens orsolion wir aus ihm 
deutlich, dass die juristische Schärfe in der Tat ein besonderes 
Kennzeichen gerade Konrads von Würzburg ist. Dies lehrt 
der Vergleich, welcher hier mit einer Anzahl anderer Dichter 
frei steht, die sich an demselben Stoff versucht haben. Wolfram ^ 
in seuoiem Parzival 824 ff. kennt weder eine Rechtsfrage 
überhaupt noch den Zweikampf. Dasselbe ist bei dem Dichter 
des jüngeren Titurel ^ der Fall. Im Lohengrin,' in dem eine 
andere Rechtsfrage yorliegt, erkennt der Kaiser wie bei 
Konrad auf gerichtlichen Zweikampf. Doch während bei 
Konrad dies mit Beachtung aller Regeln des Rechts erst auf 
Antrag des Klägers und nach Erschöpfung des Instanzenzugs 
geschi(!ht, gibt der Kaiser im Loliengrin juristisch völlig un- 
motiviert ühne weiteres seine Etitscliciduug. Auch lierthold 
von Holle 2 endlich, der in seinem '( rane' 2075 ff. einen äiui- 
lichen Erbschaftsstreit wie Konrad im Sehwanritter vorführt, 
behandelt den (regoiistand ganz unjuristisch. 

Zweitens aber tritt der Schwauritter iu den Kreis unserer 
Betrachtung, weil auch er eine Gerichtsverhandlung enthält. 
Der Herzog von Sachsen hat die Herzogin von Brabant und 
deren Tochter auf Grund seines Intestaterbrechts, aber im 
Widerspruch mit der letztwilligen Verfügung des Erblassers 
des Landes beraubt. Dies führt die Herzogin als Klägerin 
vor das Gericht, das der König in der Pfalz, umgeben yon 
seinen Fürsten, hält. Wie in der Klage der Kunst sind beide 
Parteien anwesend, und wie dort spielt sich die Handlung an 
einem Ort und ohne zeitliche Unterbrechung ab. Wie' in 
der Klage der Kunst folgt auf die Rede der Klägerm und 
die Gegenrede des Angeklagten eine Replik der ersteren, und 
wie dort verkündet der Richter das Urteil, nachdem es vm 
den Schöffen, hier den Fürsten, gefunden. 

Nach weiteren Uebercinstimmungen im Prozessgango 



' S. K. Soh.«nlpr Z<Mt.srl)r. f. Joutsi^li. AH. 13, löO. 
2 S. H. Öchrüder Zeitschr. f. deutsch. Alt. l^Ü^ 
QF. LlV. 2 
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der beiden Gedichte zu suchen, ist bei der Verecbiedcnheit 
ihres Gegenstandes nicht aufgebracht. Um so inulir aber ver- 
dienen einige Rechtsan.scluiuungen und Ausdrücke, die sich 
in beiden Clcdiehtcn gemeinsam finden, bemerkt zu werden. 

Auch im Seinvanritter wird auf die göttliche Institution 
des Kicliterumts l)es()nders hingewiesen. Der König sagt 
512: sU (Ins mich yot üf erden ^eiaie rihter hat yezelt^ vgl. 
damit yot seihe lurte si yesant da her tiz himeltröne Kl. d. K. 
6, 1. Als die Herzogin im Schwanritter vor den König tritt, 
heisst es von ihr 69 : uml suochte an im yerihte, vgl. damit 
die ersten Worte der Kunst: ich suoche an dir yerihte 15, 2. 
Im Schwanritter wird als die Ttiicht des königlichen Richten 
hervorgehoben : allez daz verslihten 9waz krumbes dinges tcmre 
dä 270, vgl. damit die Forderung in der Klage der Kunst 
15, 8: durch die vil höhen ^re dtn min hrumhez dme veralüiie^ 
Im Schwanritter fleht die Herzogin 306: eö rihiet mir dist 
herzdeity vgl. damit in der Klage der Kunst 18, 7 : sd rihte 
dü diz herzeleU.^ 

YoUkommen aber nun stehen beide Gedichte auf einer 
Stufe in der künstlerischen Behandlung des Juristischen. 
Und dies sei um so mehr hervorgehoben, als sich der 
Charakter beider Werke nach einer Seite sehr wesentlich 
unterscheidet. Denn während in der Klage der Kunst das 
juristische Element nur als Mittel der Darstellung dient, so 
ist im Schwanritter zugleich der Gegenstand des Gedichts 
selber juristischer Natur. Wie wahrt Konrad gleiciiwol auch 
hier den Forderungen der Poesie das Hecht? 

In der Klage der Kunst war das Hauptinteresse der 
Schilderung auf die Urteilsfiuduug verlegt: im Schwanritter 
nun, wo diese nur juristischos Interesse hat, sehen wir sie 
völlig hinter die Scene verwiesen. Dass sie stattgehabt hat, 
merken wir allein daraus, dass sich der König in seiner 
Urteilsverkündung zweimal auf den gemeinsamen Beschluss 
der Fürsten bezieht 497. 506 f. Weiteren sachlichen Aus- 



* Vgl. auch Trojan. 2 124 si (die Minne) machet sieht gerihte 
crump und die krumben sache sieht. 

* S. Anmerkangen 18, 7. 
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einandersetzungon aber geht Konrad aus dem Woge, indem 
er ein provisurisches lirtoil finden lässt, das die eigeutliclie 
Rechtsfrage einem späteren ordentlichen Gerichte vorbehält. 

Wird 80 das Juristische auf das richtige Maas zurück- 
geführt, 80 lassen sich andrerseits auch in diesem Gedicht 
neben dem Juristischen überall rein poetische Elemente heraus- 
lösen. 

Eonrad begnügt sich nicht, die beiden gegnerisclien 
Parteien die BeditsgrQndo ihrer aufeinanderstossenden An- 
sprüche entwickeln su lassen. Wir sehen in dem Herzog 

zugleich den rücksichtslosen Gewalttäter, der, sich im Besitz 
der Macht wissend, übermütigen Trotz zur Schau trägt: 

swor mir sin erb« woMn 

nnpilaOien lu iler hdnie min, 

er iiiücsto vil gewaltec ain 

aW mioli naht nnde tae. 

den krieoi den ich gelelston mac* 

den mftette er iemer Uden, 

^ das ich welle mtdtiu 

daz reht vil mnneg^or hnnde, 

daz ich hän zeme lande (404—412). 

Die Herzogin dagegen ist mit allen rfibreuden Momenten 
der Situation ausgestattet. Sie tritt uns als das durch den 
Tod des Mannes und den Verlust des Landes doppelt hilf- 
lose Weib entgegen. Und der momentane Eindruck wird 
noch erhöhe indem wir an der Hand der Mutter die Tochter 
sehen, eine Jungfrau: 

und hißte si niht grimmen 

und uni^cscliriben sraerzeii 

gehabet an ir hersen 

umbe ir liute und nmbe ir lant, 

flA wäre au ir der wnnsch bekant 

und aller snlden flberhort (292—297). 

Pocht ihr Gegner auf seine Macht, so weist sie denn 

nun auf ihre Schwäche hin: 

wir sin zwfi kroftelosiu wip ; 

dä von 80 rnüffen wir niht urlogen 

mit eimo riehen herzogen, 

der guot h&t undo eterke (424—427). 

mm 
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■ Sie nennt sieh und die Teehter selbst arme frouwm und 

wendet sich nicht nur an die Gerechtigkeit, sondern ebenso 
sehr an das Mitleid dea Richters: lat iuch min bitter unge- 
mach erbarmen^ herre tufjenfricii 302, Kit mrne tohter unde 
mich (fnacl unde reht besrliOKwen '544. dar an der künec, 
min herre, sol erber meclichen liintc si'Jie)i 47t). er zeige uns 
sin gerillte sieht und siner gnaden stinre 482. Wie in der 
Klage der Kunst, so stellt also der Dichter auch hier zwischen 
Kläger und Beklagtem einen Coutrast auf, der unserer Teil- 
nahme von vornherein eine bestimmte Bichtung gibt. Dieses 
Mittel ist aber hier um so wirkungsvoller, als das Recht für 
beide Teile gleich zu sprechen scheint. Der Dichter setzt 
somit neben das objektive Reclit ( in subjektives, neben das 
Recht des Gesetzes ein Recht der Empfindung. Bas auf* 
sobiebende Urteil des Königs aber tut beiden Genüge. 

Aucb die Urteilsscbelte wird nach der poetiscben Seite 
ausgenutzt, indem der Dichter die Wirkung auf die Stimmung 
der Beteiligten vor Augen fuhrt Hier das Entsetzen der 
Herzogin, der ein Blick auf den Gegner die Aussichtslosigkeit 
des Kampfes klar macht: 

or WM s6 lanc gewallten 
des er se risen wart getelt 

von den strttbirren helt 
nienian getorste do bestän (596 —599). 

Dort die Betrübnis des Königs» der, den Pflichten des Amtes 
gehorchend, nur mit leide das Wort nimmt und erst versucht 
den Herzog umzustimmen: 

liez aber anders scheiden 

den kriec der horzoge ellentbaft, 

daz wukii' ich umi min rit(ersohaft 
verdienen iemer wider in (ß24 — 627). 

Durch diesen Ycrsuch aber ist der Herzog genötigt, 
noch einmal und entschiedener seinen Antrag auf Gottes- 
gericht zu wiederholen. Und so wird der entscheidende 
Moment der Verhandlung auch zum Gipfelpunkt der dichte- 
rischen Darstellung erhoben. 

Wie Yortrefßich endlich ist die Lösung, das Eintreten 
des Schwanritters, vorbereitet! Die Mutter lässt angstToU ihre 
Augen ahmbe eudngen, des Kämpfers harrtod, wie der Falke 



Digitized by Google 



BBWEI8 AXn DER POETISCHEN ERFIKDUNO. 



21 



Beiner Nahrang. Aber alles Flehen, alle Tr&nen sind ver- 
gebens. Bis zu diesem Moment bat sieb die Tocbter zurfiok- 
gebalten, scbweigend bat sie an Allem teilgenommen. Nun aber 
tritt sie in den Kreis, und so enobfittemd klingen ibre Klagen 
ans Obr der Umgebung, dass manec ritter incBre mit ihr in 
Weinen ausbricht. Aber immer noch regt sich niemand. 
Jetzt hat sie, an menschlicher Hilfe verzweifelnd, ihre Hoff- 
nung allein noch auf Gott gesetzt: 

dö stuont der ritfi i- ilf zehant, 
der von dem swuDeii in daz laut 
was gefaeret ande br&ht. (789—741). 

Wonü wir uns auf die Analyse des »Sohwanritters etwas 
ausführlicher eingelassen haben, so ist dies eiuer Behandlung 
gegenüber, wie sie Konrad neuerdings in einer Dissertation * 
erfahren hat, gewiss am Platze. £s ist wahr, Konrad gehört 
nicht zu den Dichtern, die einen umfassenden Stoff einheit- 
lich durchdrungen und gestaltet haben. Er stellt auch nicht 
in jedem Moment seinem Gegenstand mit gleicher Liebe und 
Aufmerksamkeit gegenüber. Gleicbwol hat er in Einzelscenen 
und Situationen manchmal wirklich Künstlerisches geleistet. 
Der Schwanritter konnte einen neuen Beleg hierfür bieten: 
Die Klage der Kunst, die ihm dichterisch gleichsteht, schliesst 
sich also auch in dieser Beziehung nur dem Charakter Kon- 
rads an. 

Es bleibt nun noch der Nachweis für die landschaft- 
liche Einleitung. Iiier dient uns dasselbe Gedicht Konrads, 

dessen Eingang ich sgliou für den ersten Punkt Iieranzog. Im 
Engelliard, als der kranke Dietrich im Freien Eriioluug sucht, 
also unter völlig veränderten Umständen, treffen wir unsere 
Uerichtdlaudschaft mit allen iliren Zügen wieder. Der Mittel- 



* Van Look 'Dpr Partonopit»r Konrads von Würzburg und 
der Partonopeus de Blois'. Goch 1881. In dim Ctipitel Ver- 
glcichun«^ dcft rarfonoj'ifr mit drm Partotiopeua' S. 17 ff. wäro der 
Vorfa>(.ser zu i'iin'r iiitimtnen und zii^'k'icli );erochtoron Würdigung Kon- 
rads gelangt, wenn er es ala seine Aufgabe betrachtet hätte, eine auf 
alle Punkte gleiohmäasig eingebende Prfifnng det YerhäUnines swisofaen 
« dem deatsehen uod dem fransOsisohen Dichter %u unternehmen. Ygl. 
ilbri^na Sdw. Sehrdder in der denMoh, Mteratnirs. |88|. 8p, IBl^t, 
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punkt der Handlung wird als ein Platz unter einem schattigen 
Baum geschildert, der an kühlem Quell steht; die Umgehung 
als ein von einem Bach durchrieselter Plan, und auch der 
Blumenreichtum in der Nähe des Wassers wird hervorgehoben. 
In der Klage der Kunst heisst es 2, 7 : der meie het dä tool 
8in gras gercesei und geblümH; im Engelhard 5S26: der 
liehte süege meie was kernen dd mit einer maht. In der Klage 
der Kunst schildert der Dichter Str. 3: 

dar obe gtuont ein scliatehuot 
gewunsohet wol ti&ch prti9. 
man saeh dA lachan «tse blnot 
Af dem grflenen rtoa 

(des man ze winter nihi entaok 
bt dem vil kalten !8e\ 
dä sAzen vogel üfe guot 
und suDgen sQeze wise. 

Im Engelhard 58S0: 

t.% graanem loaba glasten 
aaah man die sn^wize bltiot. 
diu was des brunnen schatohuot 
und heeteti sich «^^chüsot driu 
diu wilden wnltvoirellin 
vor der hirze durch j^ciuach . . . 
ir nittweit aamerwtte 
arklaocten si dar ander. 

Die beiden Gedichte treflPen also selbst in der Metapher 
srhatelixof zusainnioü, die in diesem Sinne bei keinem Dichter 
ausser Koniad belegt ist. Auch für die andre Metapher 
dach finden wir Engelh. 5Ö3ö einen eatsprecbeuden Aus- 
druck in überdach. 

Halten wir uns alle diese vielfachen und sich aus so 
verschiedenen Werken Xonrads bietenden Parallelen gegen- 
wärtig, so werden wir auch ohne den Titel der Handschrift 
dahin gebracht, in dem Knonze unseres Gedichts keinen 
anderen als Konrad von Würzburg zu erkennen. Führt sich 
ja dieser Dichter zudem auch in dem Tanzliede (Bartsch 
S. 355) unter der Namensform Kwmse ein. Gleichwol nun 
ist die Autorschaft Konrads von Wflrzhurg in Bezug auf *die 
Klage der Kunst* bestritten worden. Schon Wilhelm Grimm • 
*j5ujp GeselMd^te des ^me«* 9. 87 »weifelt die SksU^eH 
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des Gedichts an. Ganz entschieden aber weist sie Wilhelm 
Wackernagel zurück. 

Zuerst in seiner Litteraturgeachichte § 48, 89. Dann in 
Pfeiffers Germania 3, 262: . . dennoch falii o ich fort und 
behaupte noch wie schon in meiner Litt.-Gesch. S. 114, dass 
auch über dem getichte von vnmütickeit gein kumstrichm 
leuten (Bl. 253"— 255) der Käme meister Conrades von WiriZ' 
bürg ein grober Irrtum des Würzburger Schreibers ist und 
ein noch gröberer Irrtum y. d. Hagens in seinen Minnes. 
3, 334 ff. diese Ueberschrift zu wiederholen.' So spricht sich 
Waokemagel aus, nachdem bereits die Ausgabe des Engel- 
hard erschienen war, in der das Qedtcht ohne Bedenken als 
Werk Konrads behandelt wird. Leider hat uns Wacker- 
nagel weder in der Germania noch in der^Litteraturgeschichte 
noch anderswo die Gründe genannt, welche ihn bei seiner 
Ansicht geleitet haben. Ja wir wissen nicht einmal, wie er 
sich zu den Aenderungen Haupts stellt, die dieser in dem 
Gedicht vorgenommen hat, wo es sich den Gesetzen Kourads 
nicht fügte. 

' So wird es denn nun meine Auf^^abe sein, aus der 
Sprache, d<'r künstlerischen Te(^hnik und dem Stil unsers Ge- 
dichts zu zeigen, wie weit bestätigt oder widerlegt wird, was 
uns die Betrachtung seines Inhalts und der poetischen Er- 
findung ergeben zu haben schien. 

Ueber die Sprache darf ich kurz hinweggehen, da 
nur die 2. Singularis auf -s in teiles und heiles 25, 6. 8 und 
die Synkope gedrukt 11,7 zu einer Bemerkung Aulass bietet. 

Für die 2. Singularis auf -s lässt sich aus Konrad -r- 
wenn ich nichts übersehen habe — nur noch sia (: amU) 
Parten. 15016 neben sfs< : gtst Parten. 8191, : Ust Silv. 
5101 anführen. 

Statt gedrükt findet sich in andern Werken Eonrads nur 
gedrüeket z. B. Trojan. 2269. 6388. 6393. 22002. 29324. 
30889; ebenso heisst es stets verdrücket z. B. Trojan. 8281. 
18062, 18R24; gezucket Trojan. 6894. 17128. \^\\ entzücket 
Trojan. 22r>L\^ u. s. w. Aber dass sieb gerade in diesen Fällen 
die Synkope nicht belegen lässt, berulit wul auf Zufall, da 
Conrad sonst die vollere ipid kürzere Participialform vielfach 
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nebeDeinaiidor gebraucht. Wir tindou z. B. bedecket Trojan. 
1740;K Parton. 2641. 16200. 1877(). Turnoi 31 1 und/>6'(/a/t/ 
Trojan. 38398, Parton. 5172. Turnei 514; rm/et^t'n*arton. 
520U. 6025. Tiirnui 37.") und rerdaht Turnei 1038. Trojan. 
30018: (jesfecket Trojan. 17401 und </tstuJit Parrou. 5171; 
v&rwürket Parton. 8331. 8853. 9199. 9289.10927. Otto 421. 
455 und rerworht Parton. 8378. 15575; yewiirket Trojan. 
3017. 12728. 17620 und geworht Trojan. 17624. 38139. 
39317. Parton. 1030; f/esendet Trojan. 23071. 27442, 28426. 
35221 und gesant Trojan. 18013. 25323. 27648. 27540; be- 
wendet Trojan. 13377. 17343. 24545 und beaaiU Parton. 5016; 
gewendet Parton. 6691. 9269 und gewant Parton. 1861. 5614; 
geschmdet Parton. 9270. 8009 und gesckant Parton. 6194. 
S200'y verawendet Trojan. 39222 und t^ie^ni Trojan. 31726; 
gepf endet Trojan. 17070 und gepfant Trojan. 18946; enzündet 
Trojan. 11319. 14699. 20342 und enzunt Trojan. 7677. 
8549. t2621. 15970; gezündet Trojan. 26255 und gezuni 
Trojan. 38600; ermürdef Trojan. 13171 und ernturt Trojan. 
14464; gegürtet Trojan. 39660. Parton. 14442 uud geguH 
Trojan. 34884. 35110; begürtet Trojan. 32832 und beguri 
Parton. 15852; gehärtet Trojan. 32831 und gehurt Trojan. 
34883. 35109: btltnetet Trojan. 20956 und behuot Trojan. 
19078. 19491. 30152; bcnitd Trojan. 39(;()3. Parton. 3977 
und benit Trojan. 19078; »jeäem Trojan. 12403. 15197. 
16151. 18S87 uud giMt Trojan. 16908. 21757. 27653. 36938; 
geveUet Trojan. 12404. 33551. 35997 und gevalt Trojan. 
35515; genennet Trojan. 24887. 26987. 29934. 30369 und 
getmrit Trojan. 30374. 30614. 32112. 34668; erkennet Trojan. 
24888. 26021. 26988. 27565 und erkant Trojan. 30120. 30373. 
34667. 35931; bekennet Trojan. 18134. 37920. Parton. 10227 
und bekant Trojan. 26265. Parto«. 12867; gerennet Trojan. 
31656. 35968. und gerant Trojan. 31081. 35860. 36046; ent- 
rennet Trojan. 32269. 39728 nnd entrant Trojan. 35541; 
enbrennet Tilojan. 22889. 23540. 28570 und enbrant Trojan. 
28395. 32215. 35932; versperret Parton. 9432 und verspaH 
Trojan. 38648; geküssH Trojan. 20815. 20826. 21275 und 
geku^ Trojan. 20812. 22004. 22907; erUuet Trojan. 359U. 
36275 und erlöst Trojan. 24326. 28408. 35579, 
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Deiimacli kann (fcdniht neben gedrürkct nicht gegen 
die Autorschaft Kourads entscheiden. Wenn aber Konrad 
in diesem wie in dem andern Falle in der Klage der Kunst 
zu Formen greift, die ihm nicht gewöhnlich sind, so erklärt 
sich dies hinreichend daraus, dass er In diesem Gedicht immer 
viermal einen gleichen Reim finden musste.^ 

Die den Ver8gcsotzen,die Haupt an Konrad beobachtet 
bat, widersprechenden Fälle sind sämtlich leioht und ge- 
wöhnlich schon aus andern Grflnden zn ändern. So der Hiatus 
1, 2. 26, 3. 30, 3. Apokope des ionlosen e Yor anlautendem 
Consonanten 19, 2. 21, 1. 21, 6. Synkope des tonlosen e vor 
auslautendem Consonanten 1, 6. 4, 6. Alle diese Stellen hat 
bereits Haupt bemerkt und meistens glücklich beseitigt. 

Nur eine Strophe macht unüberwindliche Schwierigkeit. 
Es ist die dreizehnte. Iiier begegnet Vers 4 : 6 eine auffällige 
Bindung, die sich allerdings aus dem vierfachen Reime ge- 
nügend erklärt; Vers () ein Hiatus; und zu diesen Unregel- 
mässigkeiten gesellt sich noch drittens Vers 5 ein «770 xoii'ov. 

Haupt nun will Vers 5 ohne «Vo Mtvnv auskommen 
(zu pjngelh. S. 2?^7\ Aber ohne Zwang ist dies wol kaum 
möglich. Den übrigen Teil der Stpophe hält er für verderbt 
und sucht Sinn und Form zu bessern, indem er für die letzten 
Zeilen vorschlägt: — i/?as, so sere iezuo zesUzzen dä liehte 
harten als ein glas i üz vil schöne glizzen. Doch fordert der 
Sinn keine Aenderung. Denn ohne Zweifel hat Docon Mus. 
1, 67 mit der Erklärung das Kichtige getroffen« die Haupt 
als wunderlich' bei Seite schiebt. Unter Mite borten sind 
*die durchscheinenden Stellen des Nackten zu yerstehen d. i. 
die weisse Haut} die wie glänzende Borten streifenweis durch 
die Schlitzen des zerrissenen Kleides hervorschimmert. e6 eire 
iezuo für den Hiatus schliesst sich graphisch sehr hfibsch an 
die Ueberliefemng, bürdet aber dem Dichter eine schwer 
erträgliche Tautologie auf. Besser möchte passen: zerzerret 
und zerrizzen. Könnte man den Hiatus also auch auf diese 
Weise fortschaffen, so lasse ich gleichwol dahingestellt, wie 



^ > lieber aiuiro Doppolfonnen bei Konrad 8. Steinmeyer in dor 
ZeitBchr. f. deutsch. Alt 19, 233. 
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weit er hier begründeten Austoss gibt: denn es wird sich 
seigen, dass die Echtheit der Strophe überhaupt anza- 
zweifehi ist. 

Der Gedanke Vers 7 ff. erinnert an Parzival 257, 8, 
wo es von Jcschute heisBt: ouch heten die egte und et^id^ 
dem tr hemde eerfüeret: »wa^z mU zerren was gerüerety dd 
saker vU der stricke; dar unde lielUe bUcke, ir Mt noch noizer 
denn ein awan, Unsers Dichters Uekte horten klingen an 
Wolframs Uekte hlidee an und zerzerret — wenn so fflr so 
sere ir gelesen werden muss — an mit zerren teas gerHeret. ^ 
Paul 'Gab es eine mhd. Schriftsprache* S. 8 behauptet von 
Wolfram: Wiewol er Hartmanns Gedichte gekannt hat, wird 
sich doch keinerlei Nachahmung in Stil und Redewendungen 
nachweisen lassen.' Dennoch, glaube ich, wird man in der 
eben angezog'enen Stelle Wolframs Vorbild im Erec 322 — 41 
suchen dürfen, vgl. besonders 327 : dar under was ir hemde 
sal und ouch zehrochen efeswä : so schein diu lieh da durch 
wiz alsam ein stvan. Allen drei Dichtern nun schwebt der 
Contrast zwischen körperliclier Schönheit und äusserer Dürftig- 
keit vor. Aber anstatt des ausgeführten Vergleichs bei Hart- 
mann und Wolfram findet sich in nnsrer Strophe nur An- 
deutung des Bildes durch eine Metapher, anstatt der selb- 
ständigen Ausmalung nur beiläufige Erwähnung am Ende 
der Strophe in einem Nebensatze — kurz wir haben den 
Eindruck einer flüchtig auftauchenden Reminiscenz, die für 
den Hörer schwer yerstftndlich bleibt, wenn er die Anspielung 
nicht kennt Diese dunkel andeutende Redeweise eint sich 
nicht allein wenig mit dem an Eonrad bekannten Stilcharakter, 
sie fallt auch aus der behaglichen Breite dieses Gedichts. So 
spontan nun aber der Gedanke in der Darstellung auftritt, 
ebenso schnell müsste er dem Dichter aus dem Gedächtnis 
geschwunden sein. Denn schon die unmittelbar folgenden 
Verse führen uns auf eine direkt widersprechende Vorstellung. 
Oder muss sich mit den Worten an fröuden dürre alsam ein 
strö was si von scnder quäle etc. der Phantasie des Lesers 
nicht unwillkürlich das Bild einer abgehärmten Erscheinung 
aufdrängen ? 

Aber auch der erste Teil der Strophe vereint sich nicht 
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mit der folgenden. Denn nachdem der Diohter in der 
13. Sfrophe den trauriy:oa Zustand der Ivunst beschrieben 
um] in Ansehung dessen die Kefiexion angestellt hat: ob si 
an fröuden Sit genas, kann er nicht 14, 1 wie eine neue 
Tatsache erzählen : an fröuden dürre alsam em strd was si. 
Man mÜBste ihm denn die Geschmacklosigkeit zutrauen, in 
zwei unmittelbar aufeinanderfolgenden Strophen beidemal am 
Beginn diesp11)e Tatsache mit anklingenden Worten zn er- 
zählen. Die Worte 14, 1. 2 könnten ihre Stelle nur in be- 
stimmter Beziehung zu 13, 1. 2 haben, etwa m der Gedanken- 
verbindung: 'ob ihr später das Glück günstiger war, weiss 
ich nicht: jetzt wenigstens hatte sie das Glück ganz verlassen.* 
Aber dieser G^ensatz ist schon durch 13, 3 ff. vorweg- 
genommen! 

Nicht nur den Zusammenhang an dieser Stolle unter- 
bricht die Strophe, auch mit dem Ganzen steht sie nicht in 

Einklant:. Der Dichter will im Folgenden über eine Ver- 
sammlung der Tugenden berichten, in der ein für die Zukunft 
der Kunst wichtiger Entscheid getroffen wird. Schlecht also 
würde er diesen l^ericlit mit dem Bekenntnis eröffnen, dass 
er über di(^ Zukunft der Kunst nichts zu sagen wisse. Ferner 
aber klingt aus 18, 1. 2 ein Zweifel, als ob der Dichter von 
der Zukunft nichts erhoffe. Nun gibt das Urteil der Tugenden 
allerdings keine positive Bürgschaft^ es verdammt nur die 
Feinde der Kunst. Aber wozu tritt der Dichter als Yer- 
künder auf, wenn er nicht siegesfrohe Hoffnung für die Kunst 
erwecken will? ich meine, nicht er konnte in dieser Weise 
die guten Folgen des Urteils bezweifeln, — wol aber ein 
Sp&terer, der noch nichts von einer günstigen Wirkung em- 
pfunden hatte. Ihm mag, als er von der vergangenen trau- 
rigen L^e der Kunst las, seine eigene Situation die bitter 
ironische Bemerkung in den Mund gegeben haben: ob si an 
fr&udm Sit genas, daz han ich lüzeel wizzm^ d. h. 'ich habe 
noch wenig von einer Besserung verspürt.* Er nahm also das 
an fröuden dürre 14, 1 auf: und so erklärt sich auch der 
gleichartige Anfang zweier aufeinanderfolgenden Strophen. 

Ist es mir aber hiermit gelungen, die TJuechtheit der 
Strophe nachzuweisen, ao erledigen sich alle Bedenken, die aus 
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Gründen der Technik gegen die Autorschaft Konrads erhoben 
werden können. 

Ich gehe also nunmehr zu der Betrachtung des Stils 

über. 

Die Fülle an S y non y m on , die die Sprache Konrads 
80 sehr auszeichnet, ist auch ein hervortretender Zug unseres 
Gedichts. Wir finden nebeneinander sfroum 1,8; back 4, 3. 
— Umet 2, 2; gras 2, 7. — velt 2, 3; 2. 5; brüel 4, 

8. hoitm 1, 6; schaUkuot 3, 1; dach 4, 5. — lachen 3, 3; 
smieren 10, 8. — luogen 8, 4; zwieren 10, 6. — künstelds 
16, 8; äne fuoge 17, 8 u. a. Die eobleohte Dichtang wird 
beseichnet dureh s^giu gäbe 17, 6. 24, 1 ; merz 24, 6; erze 
24, 8; veU^z 25, 4. Die YernacUfissigung der guten durch: 
vären 15, 7; ungentedee tin 16, 3; permähen 17, 2; suHjere 
^ 19, S; der Saiden tür bediezen 22, 7; «tA< mtisiM» 30, 4; 
91«^ triuten 31, 4; loandelboere «Iw 32, 8. Für das Erscheinen 
der Tugenden hat der Dichter die Ausdrücke mH hekleit 9, 
3; in wünnecUcher wcete 9, 6; nach wumche weil gezieret 10, 
4; wol bereit 9, 7; gerwte c/uot 9, 8; jnit gewinne 12, G; 
ferner fri vor missetcete 9, 2; ror itewUe 11, 2; a//e 
missetdt 12, 1 ; reinez tugentvas 5, 7. Ganz besonders auf- 
fallend maciit sieh der Sprachrcichtum in den Bezeichnungen 
für die elende Situation der Kunst geltend; in den wenigen 
Strophen der Klägerin finden wir den Begriff achtmal aus- 
gedrückt, durch krumbez dinc 15, 4; leit 15, 5; imgeschiht 
15, 6: armekeit 16, 6; kumber 17, 8; arebeit 18, 1; sorge 
18, 3; herzeleit 18, 7. Dazu kommt quäle 14, 2: swrpre 32, 
4. Das Schwelgen aber gerade in Ausdrücken des Affekts 
ist auch für Konrad besonders beseiehnend. Einige Beispiele 
aus Engelbard sollen lehren, wie er bei gebotener Gelegen- 
heit jedesmal seine ganze Bfisticammer eröffnet. Für Engel- 
truts Liebespein finden wir die Worte merze 1729. jämer 
1732. quäle 1734. trürm 1742. m 1742. n6t 1744. ungmaeh 
1747. eimre 1749. pin 1755. Mage 1774. ungehdben 1782. 
herzeUU 1837. Ffir Engelhards: 1930. merze 1933. 
<H}ren 1937. leit 1937. at^Y 1938. sor^e 1941. angest 1943. 
klage 1945. toigemach 1953. Und später bei seinem Ge- 
ständnis gegen Engeltrut: jämer 2027. merze 2027. mü^ 2039, 
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leit 2046. anheü 2049. swcere 2051. sorge 2053. wif/emarh 
2063. Dietrichs Siechtum wird bezeichnet mit: ungemüete 
5140. Uit 5143. unyemach schade 5172. sivcere 518(5. 

smerze 5187. r/rt'/^c// 5207. herzeleit 5208. unyehahe 5209. 7i/5^ 
5211. In seinen Kliigeiii(»nolo^reu mit: 5:570. sorge 
armez leben 5398. /r/m^r 5404. kumher 5405. krankiu wirde 
5414. 5511. f/o/ 5514. siv(rre 5543. ungeschiht 5547. 

Der Dichter der Allegorie liebt es, die einzelnen Personen 
unter wechselnden Bezeichnungen aufzuführen. So 
heisst die Gerechtigkeit: werdiu frouwe 5, 1. ki/n/'f/ifme 12, 
2. 14, 5. vil i1z erwelHu künigtn 15, 1. frouwe hSre 18, 6. 
fromre 20, 2. rihUerinne 30, 2; der Adel: A«rrefi, W«er, 
knehte 21, 6. dienest man der Milde 28,4. HcÄ« A^rren 82,5. 
Wie weit Konrad in dieser Beziebang unter UniBtftnden geht, 
kann wiederum ein Beispiel aus Engelhard klar machen. 
Engeltrat tritt hier auf als: diu reine und diu ml ^uoU 877. 
diu sähe gar liuUo^ge, diu keinee wandele maUge 888. diu 
vil rikte Uuoge 887. diu vU zarte und diu vil lobee reine 
896. diu magH wcH gebom 016. diu eälden riche 978. diu 
eüeze und diu guote, diu werde höchgemuole 1001. diu kläre 
und diu reine 1020. diu vü skeU 1022. diu schmie 1033. 
diu maget Engeltrüt 1054. diu maget 1068. diu süeze Engel- 
trüt 1087. diu süeze tugentriche 1148. .5^* vil lohes reine 
1160. diu schcene 1168. diu lohesame 1185. diu schave 
1189. diu iuyentliere 1192. diu maget 1226. diu schome 
1228.' 

Die an Konrad bekannte Neigung für gepaarte Aus- 
drücke ist in uuserm Gedicht durch folgende Fälle belegt: 
an leben unde an künne 5, 2. ze hove und in dem schalle 16, 4. 
diu Uder und diu wtze 11, 6. diu lüter und diu blide 29, 6. 
hövesch unde kluoc 30, 3. gezieret und gesüemet 2, 4. ge^ 
rceeet und geblüemei 2, 8. si gibt tr unde Uhet 20, 8. vil 
schiere und vil gereite 27, 4. uze tint inne 12, 8. Für ein- 
zelne dieser Verbindungen bietet Konrad direkte Parallelen, 

• Gegen alle Gewulmiieit Kunrads lioisst die Tochter der IIlm-- 

zogin Schwanritter ü74. Oli zweimal hiutereinniidcr i/iii srjtmne. Hier 

ist jedesfftllt das sweit» Mal oin anderes Attribut, etwa ylame, oder 
auch ein Sabstanti? «rie magei einsiisetien. 
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TgL gMkma und gerumt EngeUu 478. Trojan. 16194. 
35912. PartoD. 3646. Sily. 68. 835. gold. Schm. 618. ir 
blüem$rU unde ir rcesent Trojao. 24478. Idüemen unde rcesen 
Lieder 1, 231. fldrieren unde rcesen gold. Schm. 1226. lüter 
unde wtz Eogelh. 3(M)5* Trojan. 19368. schier unde reit Parton. 
6604. 

Für Parallelisnius der Gedanken, den Konrad 
ebenfalls bis zum Uebcrrnass vorweudot, lassen sieb aus unsorni 
kleinen Gedichto niolit weniger als dreizelin Jiüispicle auf- 
atollou. Wie geläufig uns(M-in Dicbter dieso liedeweisc ist, 
erijollt am besten aus der Mannigfaltigkeit der Formen, iu 
denen sie auftritt. Wir finden synonymen raralleliamus und 
können uutorscbeiden 

1) einteiligen oder solebeu, iu dem nur ein Teil des 
parallelen Gefüges doppelt ausgedrückt ist: min hant diu 
nimt ir guoten war, ei gibt ir unde ühet 20, 7. 

2) zweiteiligen a) mit entaprechender Stellung der Teile : 
ich hin verdorben als ein mist, sam hiiter als ein gnlle 16, 1; 
80 27, 5. = 27, 6 ; 29, 3 = 29, 4; 29, 5 f. = 29, 7 f. 
b) mit chiastischer Stellung: die viere wären wol bereit, vä 
guot was ir gerosU 9, 7. swer rekte kunet niht minne . 
den lät mit ungewinne hie lAen 30, 4 = er si iu swmre idsam 
ein blt, ewer rehte kunet niht triute 31, 3. 

Wir finden ferner antithetischen Parallelismns : ein- 
teiligen: vor Kunst ich guotes nihi enspar . . mtn hant diu 
nimt ir guoten war 20, 5. Mehrteiligen: in entsprechender 
Stellung: swer kunst in ^nem herzen hdt, den kan si wol 
versmähen; swer ahe dä äne fuoge st&t, dem teil si balde 
nahen 17, 1. Ciiiastisch : si wil daz manic süezer /ist in 
armekeit hh valle und market rhhe in kurzer fr ist die kiaiste- 
lusen alle IG, 5. Dass aucli 24, 1 f. als zweites Glied eines 
antithetischen (Jefüges zu uelimeu ist, wurde oben gezeigt. 

In dem parallelen Gefüge 30, 4 ist das zweite Glied 
von dem ersten durch einen dazwischentretenden Satz 31, 1 f. 
getrennt ; 20, 5 haben wir dreifachen Parallelismus, denn dem 
ersten Güede folgen zwei antithetische Glieder 20, 7, 8. — 
16, 5 aber haben wir vierfachen Parallelismus, denn dem 
ersten Gefüge 16, 5—8 entspricht noch ein zweites 17, 1 — 4. 
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Konrads Stil charakterisiert neben solchem Reichtum 
der Sprache eine aufiuUende Breite der Darstellung. 

Es ist dalier ungemein bezeichnend, wie in der Ein- 
leitung unsres Gedichts die Breite ein Mittel wird, den 
märchenhaften Charakter desselben auch durch die Art des 
Vortrags zur Wirkung zu bringen. Jedes Moment der 
Schilderung wird einzeln ausgeführt. In besonderen Versen 
Temehmen wir 2, 1 f. von dein ilemet ; 2, 3 f. von dem vdi 
um den Quell. Und wieder in besonderen Versen werden 
an dem Feld 2, 7 f. das Ghras; 3, 1 f. der t<Aa^«o<, an 
dem ichaUhmt 3, 3 f. die Blfiten; 3, 7 f. die Vögel henror- 
gekehrt Ebenso wird bei der Gereohtigkeit Eigenschaft für 
Eigenschaft behandelt: die yomehme Geburt 5, 1 f.; ihre 
Weisheit 5, 3 f.; ihre Schönheit 5, 5 f.; ihre Tugend 5, 7 f.; 
ihre göttliche Sendung 6, 1 f. 

Um die Bedeutsamkeit des Platzes am Quell ins Licht 
zu setzen, scheut er nicht das Mittel der Wiederholung. 
Er berichtet 1, 5: ouch vant ich einen brunnen kalt dä under 
grüenem bounie, der eine niülen mit (jewalt wol iribe an shieni 
strotwie^ und nach der landschaftlichen Abschweifung (»rzählt 
er 4, 1 von ntnicMii: m% haret wie mir dö ijcschürli bi discm 
brunnen kiiele, des ril wünnedirher back irol Lerne hinte inäele. 

Durch bciiäbige l'liriisen, die die einzelnen Tutsaclien 
einleiten, wird das Gefühl wach gehalten, dass es sich bei 
dieser wundersamen Begebenheit um ein Selbsterlebnis »des 
Dichters handelt. Er bewegt sich fortwährend in Wendungen 
wie dä sack ich 1, 3. man sack 4, 7. man sach dä 3, 3. 
mch vant ich 1, 5. 9, 5. ich vant du bi 10, 3. des ich he- 
gonde luogen 8, 4. wart von mir vil gezwieret 10, 6. ich 
vant geachribm 8, 6. 6, 5. daz loa ich da ii^ iL ich nie ge^ 
las 2f 

Der Dichter unterbricht auch die Erzählung: um die 
Spannung seiner Hörer zu reizen: nü hmret wie mir d6 
geschach 4, 1. tr namen ich tu nennen tm{ 8, 5; um ihre 
Gl&ubigkeit in Anspruch zu nehniAi: awdre, gehubet duz 5, 5. 
Frau Wärheit mich nicht liegen läi^ daz wizzet sicherliehe 7, 1. 

Und auch sonst macht sich seine Persönlichkeit 
ungestört gelteud. Das Auftreten der Gerechtigkeit gibt ihm 
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Anlass, seine Teilnalune auszudrück(»n : daz ir gut liebes 
gunve! 5. 8: ihre ^^(Utliclie Sendung', eine inoralisclic ReHoxiou 
anzuknüpfen : dar iiiiie fröude wirt erkauf der tHijeudf ze 
löne ü, 3; der Gesjin«^ der Vöji^el, einen scherzhaften Hin- 
weis — auf die gegenwärtige Jahreszeit? — anzubringen: des 
man ze iririter mht entuot bi dem vil kalten Ue 3, 5, 

Die Breite lässt sich weiter im einzelnen Ausdruck 
verfolgen. 

Die Subatantiva werden gern mit Epitheten Terseben, 
und diese 'smd gewöhnlich recht allgemeiner Natur wie vogd 
guot 3, 7. sueziu icise 3, 8. ivünnecUeher back 4, 3. gckcenez 
dach 4, 5. werdiu froutoe 5, 1. reineg tugentvaz 5, 7. Uthtiu 
wät 7, 3. richiu kröne 8, 2 etc. Ganz beeonders beliebt 
erscheint Köck. Wir lesen: höher wunne spil 8, 3. höher rät 
12, 3. höhiu ire 15, 3. höhiu hür 22, 1. höhee ambei 28, 
2. höher prls 29, 5. Selbst pleouastlsch steht das Beiwort 
nicht selten. So finden wir zu h 3, 6 halt; zu houni 1, G; 
äemet 2, 2-, rts 3, 4 grüene gesetzt. Wir lesen; herzeclicher 
filz 11, 8; edel'ni tugent 12, 5; f^oulln quäle 14, 2; schar pf er 
strdl 14, 4; vahchiu missetdt 17, 5; situHiia dro 26, 5. 

Bei Konrad ist die Neigung, substantivische liegriffe 
mit Epitheten zu verseilen, zu vollkommener Mani(n- j^eworden, 
und wir treffen ein ähnliches Kegister allgemeiner Bezeich- 
nungen, wie uns in unserm Gedicht aufstiess. So werden im 
Engelhard mit Vorliebe Beiwörter gebraucht wie wert 43. 
252. 289. 321. 471. 610. 682. 763; üz erweit 499. 556.828. 
893; reine 282. 381. 501. 710. 774. 775; süeze 51. 327. 
395. 534. 610. 710. 786. 980; wünneclieh 98. 337. 767. 
964 u. s. f. Und gerade wie in der Klage der Kunst ragen 
vor allen anderen Verbindungen mit höch herror, vgl. 181. 
235. 250. 268. 272. 279. 359. 534. 548. 653. 663. 687. 726. 
733. 741. 807. 860. 925. Von Pleonasmen aber yergleichen 
sich: heizez fiur Kugelh. 4845 und kaUez U Kl. d. K. 3, 6; 
schar pfez swert Engelh. 2714 und schar pf er sträl Kl. d. K. 14, 
4. Auch im Engelhard ist mit Vorliebe grüene in diesem Sinuc 
verwandt. Es verbindet sich mit gras 2592. kn'd 3131. 
loup 5330. kle 5347. reit 2477. plan 2422. 2527 u. a. Als 
andre A'crbindungcn pleonastischen oder dem ähnlichen Cha- 
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rakters begegnen im Engelhard: harter stein 2595. harter 
stahel 40.J2. liehtiu sunne 2604. liehter (/last 2726. Spiegel 
5321. iapazion 3024. karfunkektein 5304. tiurez goü 2538. 
heizer trähm .o834. heilee paradU 2647. en^ef 6176. ma^ 
Heiter spot 3694. grimmer oder bUterUeher m 4398. 5569. 
5884. Sehr gewöhnlich ist das selbstverstfiodHohe Epitheton 
bei Wörtern des Affekts. So tritt va eir — irüebe 3184, zu 
ar^ -> eende 2238, zn hit — <i-Me 3318. 5143. tfeit<2e 
1742, zu merze — hmberUch 2385. grimuie 6210, zu «u><ere 
— kundterlieh 2170. grimme 5293, zu herzMt — kUgelich 
1837. ^rtmm« 5738, zu fid« — Miid^ 1233. 1796. 2039. 
klegelich 5211. grimme 2125. 2184 etc. 

Koiirad nun vermeidet den einfachen substantivischen 
Begriff bemerkenswert häutig aucli dadurcli, dass er ihn von 
eiuem andern Substantiv, den wir den umschreibenden 
Begriff nennen können, abliängig macht. Und auch dieses 
umscbreibende Wort bringt gern wie das Epitheton ein ganz 
allgeinriiies oder nur begritfsteigerndes Merkmal. So lesen 
wir im Engelhard: nuch miner hohen lere site 35J). durch 
ganzer icirde kraft 2857, 2459. mit sto'ter kraft innedicher 
friuntsrhaft 1245. mit ganzer triuwen krefte so reiner 
triuwe pfliht 8()0. durrh slner höhen triuicen art 6204. 
ganzer scelden kraft 2555. höher swlde ein wunder 235. 
aller scelden ureprine 500. gelOekes bilde 5641. tu höher 
teutme lehen 2236. leides gunst 5370. Umge fremder sorgen 
pßihi 5371. »II der wäge pfliht 4798. an der minne werken 
3249. riUere name 291. der fürsten könne 870. 

Gern werden Zeit* oder Baumbegriffe zu solohen um- 
schreibenden Worten verwandt: mtner ßre frist 4328. mtner 
tage frist 6074. m du landee vmberine 3533. in titnes 
lanties kreizen 1534. des landes kreiz 4616. in des Hoves 
rinc 3970. vor der helle gründe 5571. der wege mäze^%^. 
der reise muze 4500. siyies edeln herzen grünt 2143. Mit 
bestimmterer Vorstellung; hiz iif d'ines endes tac 5757. üf 
des uerdes unger 5597. ze gotes himeltrone 5480. in des 
küneges hove 4487. mlns herren hof 3843. i)z ir vafer huse 
927. bi der l int e u enden \ a>i ininer frouuen siten A504. 

Oder körperliche und geUtigc iiegriü'e: Engelluirtea Up 281. 
(4F. UV. ;t 
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ndch des mnnnes Übe 906. eines mannes Ifp 990. eins tverden 
mannes Up 912. ton zweier manne lihen 6430. vihtcf^ friundes 
Hp 3604. silier zweier kinde l^>en 5465. cUner khtde leben 6325. 
für gotea angesikte 5999. Dkteriches aiMic 1704. maneges 
gemden mmf 2861. ihter kinde Nuot 6218. al wtns herzen 
äder 2813. tr «t^^er «tn 1662. vU maneges sin 4889. 

Charakterisierende Merkmale erkennen wir in: der helle 
gluot 6312. fttres glam 2595. des fiures Ute 4877. der 

sunnen glänz 5407. «)ßr der sunnen blicke 5318. t?j7 wanegen 
donem hUc 4080. /r spilende our/cn blicke 946. c/er hJuonun 
schhi 2004, >/^/Y yo^'.s Jief/c 1131. //< yo/<".s 388. <jotes 

(/eist 0216, dut'rlt r/umer irerdekeite solt 2')05. ?// s/«er 
höiioi (r/Htre pfant 4199. .«?«6?r hohen triuwe pfant 4651. 
der flühte spor 5198. ^^ar/t ?/vser Hute kür 5984. 

Durch die bestimmte Situation gegeben «raclieinen: durch 
valscher Hute raete 8. nach zweier manne minnen 1152. nach 
Engelhartes minne 1707. von Engelhartes schulden 1731. 
vor mines vater zome 3379. um sines Ueben rater töt 1383. 
dMTck finer kinde smerzen 6358. üf diner kinde schaden 
6049. von Stner sithte mäsen 6467. 

Bereits in dem umschriebenen ^Begriffe liegende Merk- 
male enthalten: in süezer stimme 395.. 752« von Aner 

stimme galme 6014. Sterbens nöt 809. sd ganzer wirde ruom 
1524. des hrudies: klar 4815. an aller sorgen pin 5117. 
dirre siihte sira're 5853. nf ir endes zil 629. 

Durch Epitheton und Umschreibung ist die Bestimmung 
ftllBgedrüokt in: Hz er weiter manne jrris 893. 

Anstatt durch den eigeqtlichen Begriff umschreibt Kon- 
rad auch gern durch metaphorischen Ausdruck. All- 
gemeine Beseichnungen geben: ganzer triuweh hört 195. 5102. 
5887. h$ker triuwen hört 6449. manUsvaUer scslden kort 6449. 
ganzer freuden hört 2890. sta^' freuden hört 732. daz 
lebende wunnen spU d&l. mmnespil 2932. üf der Minnen spit 
29fi3« in der süezen minne spil 3527. der ^en -und der 
ougen spU 5342. grözer iren s<Mh 6448. ir lobes trUAen 
seMn 144. m^tes herzen seh$n 4136. ze tiuseher werte sdfine 
64 w 4. in iiuscher trorie schtne 211. ein krßne ^eib allen 



Digitized by Google 



BEWEIB AÜB DEM BTIL. Bitsmi DEE DABSTELLVira. 95 



frwmn 872. der irm pterder 1656. lobea gar em angd 
1657. dimr tugent zins 6008. 

Auch hier werden gern Raumbezeichnungen gehrauoht: 
der &ren büne 230. der Am kli^ 928. der 4ren sehrin 
2500. höher tugende ein IcMee 2501. ed rieher tugent lade 
5716. md€rTriuwenlM9e%2!^b, in der Sargen forste 1941, 
in strenger sorgen bände 6189. in des leides wäge 2119. guo 
der freuden Stade 2121. durch Stner freude mitte 5559. aUer 
sceldm überdach 454. um iif der scJe grünt 2034. 

Auf speziellere Merkiiiale beziehen sich: der veiyen misel- 
sühte srhinicl 591)7. der wären minnr gluot U217. mit hVier 
minne stricke 807. in der siieccn Minnen sfric 1919. der nii/nn' 
bürde 1740. der sfrcngoi minne siechtac/e 2242. <Jer nünne 
strU 3274. des ivilden Jiures mclm 4033. der Strhlm sehihe 
* 4400. der sa'lden honicscim 5138. der sorr/en ezzich 2117. 
mtner sorgen bürde 205;). in des zornes fiure 3550. des 
grimmen Todes Krampf 4054. ein windes brfd 4771. 

Au8 der bestimmten Situation erklären sich : der sorgen 
schür 5401, eine Wendung, die durch den vorhergehenden 
Vergleich reht als der wilde donerdae Teranlasst ist; und 
ebenso knüpft der Triuwen gange 63 an das Torheigehende 
Bild. 8262 und hoBte si hegazzen der ml reinen minne tau 
ist der metaphorische Ausdruck der Gartensoene angepasst 
Fast zur Allegorie entwickelt findet sich die Situations- 
• metapher 3148 ff. durchgeführt, wo ebenfalls die Qartenscene 
festgehalten ist: m teart daz scelden paradis entshzzen 
dä und üf getän,^ si giengen üf der Minnen plän und 
brächen freuden hluomen dd . . nü fl6z dar zuo der 
Minnen ha eh und hoher gnäden hrunne. Is och weiter 
ist diese Kunst 2224 ff. getrieben. Der Dichter hat seine 
Geliebte mit der Sirene verglichen, und hieraus die Vorstellung 
des auf dem Moero Befindlichen herübernehmend, fährt er 
fort: ir rede süezekeite vol Wide ir schöner fcorte grif 
(" Welle) hat nnder mines herzen sc hi/ gezogen und 
gesenket, in leides wäge ertrenket hat si gar die sinne 
mfn, ican ir enpfuor ein wörtelin unde ein spilender äugen 

» S, S. 88. • 

8* 
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hlic d4 von ick in der Minnen stric also krefteclichen 
viel duz mines wunden kernen kiel nwoz in des 16 de 8 
ünden stceben. 

Doppelt, durch Epitheton und Metapher, findet sich die 
BestimmuDg aasgedr&ckt in : für der sOezen wunne mete 2116. 
der vÜ liehUn fremden eiMn 3319. Spiegel Uehter 

wikiiAe 869. 

Auch diese Bedeweise Eonrads nun Ifisst sich aus der 
Klage der Kunst zum Teil wiederum durch sehr charakte- 
ristische Beispiele belegen. So Stessen wir 28, 7 auf än 
endes eine Umschreibung, die bei Konrad ausser im Engel- 
hard noch Schwanr. 561. Parton. 8387. 13169. Sily. 2489. 
H(>53. 3949. 4053. Trojan. 5706. 22937. 28329. 34395 Tor- 
kuinnit. Ueber himeltrün — Himmel, das aicli iu uuderm 
Gediclit G, 2 tiudet, hat Haupt bereits zum Engelh. 5180 o^e- 
handelt, und ic?li trage als weitere Belegstellen aus Koiirad 
nach: Pantaleon 721. Parton. 1064. 1158. 13573. Lieder 
31, 127. Auch tiiinne spil 8, 3 ist ein Ausdruck, der uns 
bereits aus Engelhard bekannt ist (s. S. 34) und der bei 
Konrad ungemein beliebt ist; ich verweise auf Lexer 3, 996. 
Im übrigen sind noch zu nennen : edeler tugent namen 12,5 ; 
der edelen Künste sirwre 32, 4; und als metaphorische Um- 
schreibung der SaMen tür 22, 7. 

Dass der ursprüngliche Begriff aus der Stellung des ab- 
hängigen GenitivB in die des Adjektivs tritt, ist nur ein Schritt. 
Wir dürfen es also als eine andere Form der Umschrei- 
bung bezeichnen, wenn Konrad sagt: daz wünnedidu leben 
Engelb. 3182 neben in köker umnne Üben Engelh. 2236, ^ne 
unsMen art Engelh. 163 neben durek siner kSken triuwen 
ari Engelh. 6204, ir kdker iüuscher name Engelh. 2263 
neben edeUr iuffent namen Klage der Kunst 12, 5. Diese 
bei Konrad ebenfalls ausgebreitete Redeweise (s. S. 45 ff.) 
ist in der Klage der Kunst belegt durch: müten namen 30, 5 
nebeu dem eben augtjf'ühiteu edeler tiif/ent namoi 12, 5; 
künstelös'm diet 26, 2 = die künstelosen 16, 8. krumhes dinc 
15,4 hat Konrad öfter (s. S. 42j; man vgl. auch Weudun^^en 
wie ein snurhelichez dinc Engelh. 1957, ein beicaret dinc 
Engelh. 3534, richiu dinc Engelh. 74. .1521, uf alliu mUo- 
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llchiu (Hric Engelh. 248 etc. uud Haupt zum Engelh. ü5, 
Benecko zum Iwein 408. 

Bei Konrad erstreckt sich die I'nischreibung in nicht 
geriugerem Masse auch auf andere Kedeteile. 

Das P e r 8 o 11 a 1 p r o n o in e II wird besuntk 1 8 i;ern durch 
bestininite Bei^riffe wie Irp, herze, muot^ sin etc. ersetzt. Diese 
treten für alle Casus ein, sowol mit wie ohne Epitheton, z. B, 
ein kröne ob allen teiben was ir minneelicher 1t p (xb r swaz 
aber umbe Hnen Up imen leides dd gefflac. Die ikgriffe 
stehen auch gepaart: maz iuwer munt verbiutet inid iuwer 
edel zunge mir. — Um eine Vorstellung von der Ausdehnung 
dieser Redeweise za geben, zähle ich die charakteristischeren 
Fälle der ersten paar tausend Verse im Engelhard auf. Das 
Personalpronomen wird ersetzt durch: 

Up 255. 873. 980. 1133. 1165. 1720. 2252. 2446.2842. 
y>m 389. 476. 538. 

herze 38. 442. 568. 592. 878. 901. 924. 952. 1004. 
1013. 1036. 1072. 1144. 1150. 1180. 1236. 1401. 1673. 1684. 
1700. 1726. 1745. 1799. 1862. 1934. 1939. 1996. 2028. 2038. 
2070. 2074. 2386. 

muot 913. 1097. 1698. 1746. 1891. 1899. 1936. 2329. 

sin 1007. 1094. 1478. 1793. 2366. 

oiKjen 1872. antlitze 244. 1805. 2186. 

forme (502. hiUh 459. 

leiien tnulc Up 703. oikjch undr fnudt 902. tnKot unäe 
sin 10()5, herze und ougen 1084. niiint inid zmu/e 21 10. 

Von umschreibenden Begriffen, die ein spezielleres Merk- 
mal enthalten oder zur Situation iu Beziehung stehen, seien 
erwähnt: 257. 314. 431. (188. 709. 706. 774. 776. 822. 920. 
933. 997. 1203. 1433. 1455. 1530. 1727. 1837. 1961. 2038. 
2105. 2127. 2317. 2326. 

Auch das Possessiyum findet sich umschrieben. 8o 
heisst es: mtnes herzen sin 514. 1219. 2285. tpiUe 588. gir 
2292. 3998. 3698. 1435. A^a^e 2898. ^nes herzen girde 249, 
Mnes eddn herzen ger 43<i7. rät 4466. sine» herzen kär 335. 
wal 2620. Hner sHe heil 353. 

Diese bestimmende Ausdrucksweise ist Konrad so natür^ 
lieb, dass ein solcber GenitiT wol auch einem Bubstantir bei- 
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tritt, ohne ein rosscssivum zu umschreiben, so in: <^e }ierzen 
swctren 33 IG. kein herzesiuerze 40. dvs Ubes smerzen 5G08. 
von des lihes smerzm 5285. eintfi herzen sin 523. edeles 
herzen nmotes 276. nach edeles herzen ylr 2998. 

In nach sines muoies herzen (jir 1950 haben wir beides: 
possessive Umschreibung und beitretendon Genitiv. 

Eudlicii triÜ't die Neigung zu umschreiben bei Kourad 
auch das Adverb uud das Adjektiv. 

Adverbien des Orts sind ausgedrückt durch Phrasen wie: 
uf der sträze Ö21 ; i\f dem spor 8246 — dort. Cif dirre 
straze 416; /// erde 2124; üf erden G95. 1013. 1214. 1365; 
üf der erdm 1126. 1410 = hier, üf erdm 668. 1821; iif 
der erden 245. 580 = irgendwo, ee küee = hierher 3697. 
von dem wege 2941 ; üf eine vart 2819 = hinweg, an den 
^iten 795 nahe, ze Hove und üf dem lande 9629; über 
aUez Hmche laM 1341 = ttberall ze tat 2549. 2619. 3563 
=3 nach unten, ze berge und ze tal 3069 = nach oben und 
nach unten. 

Wie herrschend diese Bedeweise bei Zeitb^griffen ist) 
möge eine annähernd Yollzählige Aufführung der Beispiele 
klar machen. Es kommen vor Umschreibungen mit: 

zH: (ui der ztt 3273. 4214. an den zlten G44. 
1307. 278G. hl der zU 333. .-)85. 852. 2473. 2879. 4223. 
5104. 5283. hl der zUe 4742. hl den zlten 623. 1609. ::041. 
4153. 4197. 4656. 4670. 4765. hl dirre ztt 3885. hl dirre 
zite 1307. 3331. hl dirre taffezlte 3377. hl der seihen zlt 
3231. 4960. zuo der zlt 2813. ze dirre zlt 3729. ze dirre 
zite 4243. zuo den zlten 511. 2487. 4828. cor zlten 6. alle 
zU 1735. zollen zUen 356. 796. 1230. lange zU 2037. ze 
langer zU 3635. 

wtle: in langer wile 3555. 

fr ist: an der frist 3294. 3918. an dirre frist 1294. 
hl der frist 2789. zuo der friet 1363. 1894. ze dirre friet 
4637. in kurzer friei 1117. 

eüm: ün aller alahte süm 2825. 

für: bt den füren 641. alliu für 1200. 

tae: an dieen tagen 3355. ht den tagen 3196. 6267. 
bt dieen tagen 3392. v<m tage ze tage 1498. 1803. allen 
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tae 2239. alle tage 1946. biz üf dtnes endes tao 5757. in 
kurzm tagen 2371. 

stunde-, an der äunt 1170. 45-10. 4770. 41)11. an 
der stunde 32.S7. (ui den stunden 3297. au den selben stunden 
1766. hl der stunt 561. 1403. 1788. 3497. 5996. 6415. hi 
den stunden 3260. 3461. 3589. 5291. 6255. U der selben 
stunt 427. hl den seihen stunden 3672. ^uo den stunden 
3193. 3475. umier stunden 1711. alle staut 2862. 2987. 
alle stunde 1850. 2171. 6113. in allen stunden 672. zalUr 
stunde 1138. 1235. zalleti stunden 805. 1Ü98.. 5076. m 
kurzer stunt 2214. 

mal: des mäles 2445. zuo dem mäle 1733. sallem 
mäk 1303. — Auch Phraaen wie: üf ir endes zil 629. biz an 
mtnen UH 2062 aind sm neanen. Gepaarle Auadriloke: oiU 
zU und aüen tac 5565. alle sttt und aUe tage 2113. aüe 
und alle vart 1654. des tages und der selben sM 4189. 

ÜmBohreibiingen für Adjektiva (bes. Adverbieii der 
Weite) dnd: mit hoveUcher nmoze 508; mit koveHcher zühte 
560 = höfisch, mit heraeUchen dingen 1000; mit herzdieher 
meine 1100 <=: innig. Von anderen Yerbindungen seien er- 
wähnt: mU vü IMer zimrde 741. mit smer kraft 628. mü 
voller kraft 761. mit wiUecf icher arebeit 814. mit kSher girde 
2807. mit grimmer not 1432. mit grdzer ungehabe 2283. 
mit (jrözen schawen 2013. mit siufzenbwrem munde 23ßl. 
ze rehter not 301. narli gelieher art 1208. von waren schulden 
2067. Auch einfache präpositionello Ausdrücke treten gern 
ein: mit ffize2S\. mU u-illen 1175. 1256. 1451. mit gel impfe 
1784. mit niogeu 2711. mit freuden 1845. 2193. mit triuwen 
2303. mit listen 3027. durch not 440. con herzen 2109. 
2165. von gründe 1229. 2198. 2259. ze lobe 2981. 3097. 
näch wünsche 2562. 2663. 3049. 3275. 5139. 5815. Hier 
ragen besonders Verbindungen mit äne oder sunder hervor: 
sunder mein 422. sunder itewiz 859. sunder missetAt 3733. 
an alle schuU 5519. gar äne iuisseutende 2454. sunder spot 
2011. du aüen spot 1205. 2204. äne scMmpf 418. sunder 
kaz 2302. 8707. äne eom 1484. än allen zwivd 1480. 2128. 
2187. 2495. än allen wane 2308. än allen wandet 3686. 
äne hugen 1224. an aUe9 underbint 1067. sunder minen 
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danc 2100. sunder gtnen dann 2182. /nmder lön und dne 
danc 2197. 6ne vorhte 3102. an alle vorhte 3681. An die 
Stelle der Präposition tritt auch ein eut.sprechendes Adjektiv : 
freuden vol IMIO. leides vol 1831.2250. fr enden hl 6 z l:!81. 
freuden bar 1401. wamlels frt 2463. 4440. alles wandels 
fri 2484. wundelunge fri 4580. rates unde lere frl 3374. 

Dass nun die Klage der Kunst auch in den letzt- 
genannten Fällen sich nicht von Konradischeu Gedichten 
scheidet, werden die folgenden Beispiele bekunden. £s 
finden sich: 

ümschreihung für das rersonalpronomen : min hant 20, 
7; ml» fröudetuich gehrehte 21, 4 = ich. ir gmuht 11, 
3 = sie. ir namen 8, 5 = sie (eas). an ir zoume 1, 2 = 
mit sich, in sinem herzen 17, 1. an dem ehtne 30, 8 = 
in sich. 

Dem Begriff beitretender Qenitiv : der icerlde icünne 5, 
6. herzeMt 18, 7. 

Umschreibung des localen Adverbs: in aüem künieriehe 
7y ze htm md in dem eehaüe 16, 4 ; ewar ich der lande 
Idre 18, 4 = überall Des Zeitadyerbs: sunder twäle 14, 8. 
fit kurzer frist 16, 7. bl der zU 27, 1. dn endes zil 28, 7. 
Des Adjektivs (bez. Adverbs der Weise): mit warten harte 
kluogen 8, 8 = zierlich, mit herzcclichem fltze 11. 8 = 
innig, mit ir schar pfem strale 14, 4 = sehr, von höher 
kür 22, 1 gehört wieder zu den Ausdrücken, die Konrad 
mit Vorliebe anwendet, vgl. zu Engelh. 1322 und Parton, 
4546. 4891. 5969. 6812. 6970. 17920. Von den einfachen 
präpositionellen Ausdrücken, die unser üediciu aufweist, sei 
vor allem wider sMt 27, 7 erwähnt. Dieser Ausdruck be- 
gegnet bei Konrad Trojan. 11580. 28048. Parton. 6158. 
15172. 16472. Turnei 170. Lieder 29, 7. Otto 636. Silv. 
2376. Alexius 692; noch gewöhnlicher steht in mderstrit 
(entmderstrU), vgl. Trojan. 2682. 9131. 14570. 15147. 17596. 
19106. 19340. 19770. 20116. 22956. 23157. 23589. 26218. 
26252. 27714. 28078. 28194. 29570. 30788. 31335. 32004. 
32481. 32745 etc. Auch die übrigen hierher gehörigen Ausdrücke 
zählen alle mehr oder weniger in das Gebiet Konradischer 
Phrasen: gewaU 1, 7. mit gewinne 12, 6. mü unge»i$me 
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30, 6. tnit 2Ühten 14, 8. wit fuogen S. 6. fiarh pnse 3, 2, 
nach wünsche 10, 4. ze rehte 21, 8. 28, 1. Cdw fuoge 17, 
3. an alle missetät 12, 1. Adjektiv an Stelle der Präpo- 
sition: galten Jri 10, 1. fröuden fri 19, 7. fri vor misse- 
tcete 9, 2. frt vor itewize 11, 2. 

Wir haben eben über eine Reihe von Ausdruckßformen 
gehandelt, in welchem wir im Grunde nichts als ein Mittel 
poetischer Darstellung erkennen, das allen guten mittelhoch- 
deutschen Dichtern gemein ist. Denn indem jene Rcdowoise 
den Begriff durch eine Eigenschaft oder ein Merkmal be- 
stimmt oder ersetzt, geht sie von dem Gesetz aller Poesie - 
aus : Von dem Streben nach Anschaulichkeit. Wenn wir 
gleichwol die besprochenen Erscheinungen unter dem Ge- 
sichtspunkt der Breite betrachteten, so geschah dies, weil'das 
f&r Eonrad Charakteristische in dem Grad ihrer Ausdehnung, 
in der Manier ihrer Anwendung, liegt. In der Klage der 
Kunst konnte die Manier natürlich nicht in jedem einzelnen 
Falle gleich sehr einlelichten. Aber es ist bezeidinend genug, 
dass in einem Werk von so geringem Umfange alle die 
mannigfaltigen Liebliogsgebräuche Konrads ihre Stätte finden. 
Und es sind in diesem Gedicht noch einige weitere Mittel 
poetischer Anschaulichkeit, die, ebenfalls bis zur 
Manier getrieben, dann bei Konrad wiederkehren. Wir 
behandeln sie im Folgenden. 

Das Hilfszeitwort wird gern durch gewisse sinnliche 
Begriffe ersetzt: an ir lac 5,5, an den lac 8,3, vgl. Engelh. 
711. 720. 761. 860. 880. swaz ir von dir wont leides bi 19, 5, 
vgl. Trojan. 5755 gelücke, daz in wonte ht. milten namen 
trnoc 30,5, vgl. Engelh. 1730. 1740. 1773. 1793. 1812. 1034. 
1944. stuont 2, 2. 3, 1, stitont gesetzet 4, 7, vgl. Engelh. 249. 
274. 293. 405. 466. 852. 801 und 23. 778. 3078.5235. Wie 
bei Konrad machen sieh Wörter der Bewegung in dieser Be- 
deutung bemerkbar:- ms muoz leide in Velgen 28, 7. m humher 
gdhen 17, 8. in armdeeit vaUen 16, 6, vgl. in nöt vaUen 
Engelh. 1410. Auch andere Tätigkeitsbegriffe werden 
durch übertragene Vorstellungen versinnlicht: daz ir genuht 
für alle fugende gli3e\l<,B. ein rdeenzui daz üf der Heide 
smieret 10, 7, vgl. Trojan. 1124 (r^een, vtol unde Muot^, 
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Turnei 540 ililjen). mm aach dä lachen uizß hluot ikf 
detn grümen rise 3, 3, vgl. 4e dem swarzen dorne lachet whe 
bluot Lieder 3, 9; ferner Trojan. 11584 (hluomen)\ gold.Sehm. 
1318 dir lachet unde smieret vil manger etüden flöre. der 

was ir irät verbrochen 12, 7, vgl. ein zvhrovhen Imzelin 
Parton. 14831. duz man hie ^pär ir schulde niht ze kleine 
22, 5, vgl. u. a. Eugolh. 5102 f trinke); Lieder 32, 250 
(tu (/ende), da ir nähen (jie nun Jröudenrlch yebrehte 21, 3, 
vgl. p:ugelh. 1431. 2091. 2333. 3055. 5960. Frou Schäme 
ir selber des (jestenie 29, 1, vgl. Haupt zu Engelh. 441 f., 
Zeitschr. f. deutsch. Alt. 4, 555 und Jäuickc zum Ritter von 
Staufenberg 675. daz in diu Sielde spricket mal 32, 7, 
vgl. ez sprach daz ungdücl-e mal ir h&ieni scelden neide 
Engelh. 3190. hn wart an höher wunne mat dä von ge- 
sprochen Engelh. 2148. an $ren unde an Wirde mat toart im 
von tu geeprodkm Trojan. 18052. 

Die substantivitohe Ifetapher dient auch in der 
Klage der Knnat nicht bloss zur ümeohreibung von Begriffen. 
Die Metaphern für 'Baum* and 'schlechte Poesie worden bereits 
oben besprochen und durch Parallelen aus Eonrads Werken 
belegt Femer sind zu nennen: m ir grüeben 28, 8 bis 
zum Tod. galle 10, 1 = HiBgunst, vgl. Trojan. 1289; Lieder 
8, 15. krmnbez dine 15, 4 = Unrecht, vgl. ausser Schwanr. 
271. 517 auch Trojan. 2125. reinez tugentvazh^ 7, Tgl. gold. 
Schm. 102; Engelh. 3364. 

Auch an Vergleichen fehlt es in unserm Gedicht nicht: 
der hrunne Wer als ein (/las 2, 1, vgl. r<>n re(/ene die gazzen 
wurden luter (ds ein (/las l'arton. Sonstige Vergleiche 

mit (jlas: IViitoii. r)144. Trojan. 1406(3. 10935. 22647. 10462. 
Noch häuligor sind die Vergleiche mit spiejchjLas (Trojan. 
3828.0584. Parton. 1128. 151SS. 15780. 17974. 20704. Silv. 
47. 5! 48. Tantaleon 662) oder mit spie(jel (Trojan. 3709. 
4103. 12579. 17411. 23007. 29999. 30983. 33109. Parton. 
844. 4946. Tumei 427. Der Welt Lohn 79). Auch in: si 
bhwten als ein rösen zwi daz üf di r Imde smieret 10, 7 
haben wir ein bei Eonrad öfter wiederkehrendes Bild, vgl. 
er Uuole sam ein röeen rie Trojan. 584. Parton. 6314. Turnei 
16. er blüeget ah em rdeen rte Parton. 20318. Wegen si 
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sitzet als ein keiserin 24, 5 vgl. Haupts Anincrkung zu Engelh. 
863. Andere Vergleiche sind: dürre alsam eiv sfro 14, 1. 
verehr he H (ils ein mist 10, 1. sam bitter als ein guLle 16, 2. 
swcere al.iam ein Idl 10, 3. 31, 

Eine andere Form der Bildlichkeit ist in der Klage der 
Kunst, dass sich in demselben Satze Begriffe antithetisch 
gegenübertreten. Hier sind zu nennen: min krumbez dinc 
versUhU 15, 4. an fröuden dürre . . woi at von sender quäle 
14, 1. ir smwhe drö diu werde Minne erbide 26, 5. In 
wtze Uuot üf dem grümen riee 3, 3 stehen verschiedene 
Farben gegenüber. Den Charakter eines Oxymorons haben : 
lasUra H gescktde 29, 4. > <iUeg lop , , wm fluoche er immer 
Ude 29, 7. Bei Eonrad artet auch dieses Mittel in Spielerei 
aus. Für die verschiedenen Fälle fahre ich aus Engelhard 
an: sö wirt min trürie herze frdjmS, vgl S. 9. 13. 2053. 
2176. 2192, 3492. 3508. ein trikhejs kU hdi ms henmen der 
vU lielUen frewden »Ain 3318, vgl. 2116. 2286. 2872. 2373. 
2377. 2623. 8170. 3178. 8179. 3186. 3190. 8252. 32o3. 3307. 
3354. 3530. 3892. 3804. 3896. 4084. 4080. 5133. 5140. 5142. 
5718. diu schiene uuclt iniderstürte mit wher hende ir wanr/e 
rot 3360, vgl. 5330. 5347. Als Beispiel eines Oxymorons sei 
genannt: triiehen (jUist 11. swie truohe ir top nu gUste 30. 
ir Lobes trikhen schin 144. sen/fen lutz 1689. 

Mir bleibt nunmehr nur noch ein Punkt, den ich im 
Gegensatz zu dem bereits beobachteten Gedankenparallelismus 
mit syntaktischem Parallel i s mus bezeichnen möchte. 
Es zeigt sich nämlich in unserm Gedicht bei der Verbindung, 
syntaktisch gleichstehender Glieder eine merkwürdige Gesetz- 
mässigkeit. 

Wür beobachten einerseits ein Prinzip der Gongruenz, 
d. h. die Glieder sind gleich gross: 

1) sie stehen frei oder ohne bestimmende Wörter: Müte 
und Ere 10, 3 gespilen hövesch unde Huoe 30, 3. Herren, 
ritter, knehte 21, 6. 

2) sie stehen liekleidet oder mit bestimmenden Wörtern: 
diu Unter md diu uiize* 11, 6. diu I4ter uud diu b&de 



* ä. Anmerkungeu Ii, 6, 
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29, 6. frou Mdze und auch frou Zuht 11, 5. an leben und 

an künne 5, 2. ml schiere und vil r/ereite 27, 4. 

Wir beobachten andrerseits ein l^inzip der Steigerung;, 
d. Ii. das zweite Glied ist grösser als das erste : ze höre und 
in dem schalle IG, 4. Minne und aller frOinlen frt 31, 5. 
ir kröne nnd auch ir lichfiu wäi 7, 3. Wurheif . . und ourh 
gerehtiu Minne 12, 3. Warheit und ir ril hoher rat 12, 3. 
diu Trinwe . . und auch diu glänze Stwte 9, 3. Frou War- 
heit . . und ouch frou Steele reine 22, 3. Als leichte Aus- 
nahme hiervon ist nur anzuführen: lä dir min Uü geklaget 
Sin und mirhel ungeschihte 15, 5 (s. S. 57). 

Auch bei der Verbindung von Sätzen zeigt sich Ahnliches: 

Das Prädicat steht in beiden Sätzen ohne adverbiale 
Bestimmung : iö daz ^ schänden eich niht echeme und lästere 
St gescMde 29, 3. 

Das PrädicatsadjectiT steht In beiden S&tsen mit ad- 
verbialer Bestimmung: die viere wären wd bereit, vü guoi 
was ir gerate 9, 7. 

Nur das PrädicatsadjeetiT des zweiten Satzes trägt die 
Bestimmung : der Milte sdwiden machen uftt, ir ungemaeh 9Ü 
breite 27, 5. fcft bin verderben als eki mist, sam bitter als 
ein gälte 16, 1. 

Wir sind hier auf einen Punkt gekommen, der meines 
Wissens noch nicht im Zusammenhang beobachtet ist. Und 
doch haben wir es hier mit einem Prinzip zu tun, das sich als 
allgemein inlid. erweisen möchte. Es dürfte ungefähr gleichen 
Schritt mit der Entwickolung der mlul. Kunst halten, in ihrer 
Blütezeit zu festester Geltung und ausgedehntester Anwenduni; 
gelangen und mit der Zeit ihres Verfalls schwinden. Es Hesse 
sich zeigen, wie dieses Prinzip der Ausdruck einer allgemeinen 
ästhetischen Kichtung ist, der sich unser Geschmack heute 
abgewandt hat: Und wir würden hiermit auf einen sehr interes- 
santen Gegensatz geführt zwischen modernem und älterem 
Stilgefühl, zwischen dem was in mittelhochdeutscher Zeit als 
Btilideal erstrebenswert schien und dem was es in unserer 
Zeit ist. Aber der eng gesteckte Bahmen meiner Aufgabe 
hält mich ab, solchen Betrachtungen nachzugehen. Für den 
yprliegenden Zweck kann es nnr darf^nf ankommen, Konrad« 
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Stellung' näher zu beBtiinineu, uud wir wollen unaero Aufmerk- 
samkeit der Reihe nach auf seine Verwendung des Epithe- 
tons, des Artikels und der Präposition in mehrgliedrigen Ver- 
bindungen lenken. 

Wir l)eginneD mit dem Epitheton. 

Für die Ausbreitung der Steigerungsform bei Konrad 
mag die Zahl der vorkommenden Fälle sprechen. Ich habe 
mir aus Beinen Werken nicht weniger als gegen 760 notiert. 

Seiner Neigung, solche Verbindungen zu schaffen, kommt 
in hohem Masse eine Ausdrucksweise entgegen, die uns soboD 
früher beschäftigt hat. So gewinnt er in einer Anzahl von 
Fällen das Epitheton, indem er für den zweiten Begriff die 
S. 36 f. beobachtete Form der Umschreibung anwendet Ge- 
wöhnlich wird durch diese derselbe .Begriff noch einmal aus- 
gedrückt, seltener ein neuer hinzugeffigt. Das erstere ge- 
schieht in: ein her und ein Übermehtic schar Trojan. 7830. 
arm unde nider UuU Parton. 17671. hüre und armer Hute 
Parton. 20907. die frouwen und diu werden ufip Trojan. 
16362. diu guofe und daz vü minneeHche wip Trojan. oHiiSö. 
ein hmtbe und ein kleitiez kint Trojan. 14450. f rinnt . . nnde lieber 
Up von der Minne 142. diu siume . . und der liehtehi r)nit tac 
Trojan. ÖSSO. diu sunne . . unde ein wolkenloser tue Trojan. 
20248. mare . . und ein (jar wunderlichem dinc Tiojan. 
4010. von der wilde und iiz deui win kten ualde Trojan. 560. 
ein rinc .. unde ein u iler nrm l'arton. 13()üt). den touf . . und 
die kristenlichen e Parton. li;U6. ^re und werltlichen ruom 
Alexius 517. diu ^re und dinen trerden Up Parton. 11320. 
ir unde ein hdchgeprhet leben Trojan. 22074. <J/ min ire 
und iif nun rdterlichez leben Trojan. 8410. sin f/everte » , 
noch sin hohez leben i^arton. 6254. schaz unde rieh gera^ 
Trojan. 2042. de» heiles und der Helten stuni Trojan. 3307. 
fröud und wünneclidi gemach Pantal. 1169. fraide,, und 
u*unneclichen r6i Lieder 4, 13. 29. 45. frM unde ein umunec- 
lichez Uhen von der Minne 332. unmn unde fröuden riclien 
muot Parton. 12547. lid>es vol und fröuden riches muotes 
PantaL 728. vroud unde fr»nii«cltcAeii spat Trojan. 16325. 
an fröuden . . und an h^hem muate Trojan. 5552. bresten 
unde ein armes Üben Lieder 24, 3. ein ende und einen biUer- 
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liehen soft Trojan. 38570. z'eime rnlh und ze sirm-em I6ne 
Trojau. 12000. sw(vr nnde riuwelhhc site Trojan. 15ö74. sikpi- 
nrufe süre hantfjiff Trojao. 25194. smerze und schedeltciüu 
zuov&rsiht Trojan. 21942. von ir schmie . . und von ir bilde 
ujünnecUch Parton. 6730. ein wunder . . wnd ein ertcünschet 
bilde Trojan. 19870. diu natikre und daz angeborne reht 
Trojan. 5676. witz unde küngteriehen sin Trojao. 1 750. mit 
zouber . . und von meiiderlicher kumt Trojan. 8160. dut Ure 
und den sinnerfehen muot Trojan. 18674. tutende vol und 
dUntrUher sinne Trojan. 31892. ir muot . . und ir ellent- 
rtcher sin Trojan. 4226. manheit und ellentrichen sin Trojan. 
13315. manheit und ellentrichen muot Trojan. 19221. iuwer 
manheit . . und iuwer ellentrichefi craft Trojau. 25796. alft 
dUnt , . Mid stfien rifterlichen mnut Trojan. 323f:6. kraft und 
eUtmtrfehen s{)( Trojan. 12423. Rhi kraft., uorh i^rn ver- 
uicczcN/Irltrr sh/ Trojan. Mö.'i'iO. init kreften und mit starken 
zi}(j()i Trojan. 4()li74. von ir i/eira/t . . HUfl von ir Ittlfenrhen 
haut Trojan. 3965<). die snorn-silit und den vesterh'rhen muot 
Trojan. 2102(1. //• tri/lcn unde ir friijez lehen Trojan. 7825. 
minn unde lier^cdivJi r/clust Trojan. iU50. lieh nni/r herzec- 
lirheu sin Troj. ITOi'H. inilt unde erbermecUchc zuhi Parton. 
19006. mit der ntilte sin und mit rilicher hnde Turn. 1188, 
daz laMer und daz nncehe dinc Trojan 22277. nnreht . . 
und allen wandelberren sin Trojan. 630. vuUch und unge- 
triuwefi mnot Parton. 9911. valsch unde niarterlichen rät 
Parton. 18560. krieges . . und ernestUcher warte Parton. 1512. 
vorht unde zctt/elicften muot Trojan. 30413. vorht unde zage- 
liehen sin Trojan. 5567. In einigen Fällen wählt der Dichter 
ein Epitheton, durch das der Begriff erweitert oder Terali- 
gemeinert wird : Hut unde lebender sarhe Parton. 943. ritter . . 
und höehgenanter Uute Tum. 272. ^/ iren . . und iif edd- 
Itchiu dine Trojan. 686. wird unde tugentlichiu tdt Trojan. 
21099. ze strtte und tugentltchs site Trojan. 5844. Ein 
neuer Begriff wird durch die Umschreibung hinzugefügt in : 
$r unde wunnecHchez Idfen Parton. 6582. 6r unde mütediehe 
tät Turn. 84. dfn hdehgdurtj din rtehez guot und dtn vü 
minnedicher Up Parton. 9546. Sin add . . und sinen wunnec- 
liehen l p Trojau. 2888 1. sine jugent und shie keiserliehen 
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art Trojan. 20904. tr clärheit unde ir kiuaehen art Trojan. 
24583. der kiusche min . . und mtner ^nzen forme Trojan. 
22056. mit toitzen und mü vrecher hani Trojan. 18523. 
kraft unde ein frodichez Üben Alexius 1300. ein ellent . . 
und stniu jungen etarken Uder Trojan. 40006. iriuw unde man» 
lieh mwit Lieder 32, 205. durch helfe md durch yetriumn 
muet Trojan. 18509. ir mitme . . und ir getriumUrhen 
muot Trojan. o8360. ir Winne und ir getrinxctz leben Trojau. 
8858. die ininne . . und allen willen zwlvelicli Trojan. 8824. 
diu Scham und ir senellrhiN not Trojan. Einoii (Jof^jen- 

satz entliäU die llmsolireibung in: dir heidrH^clia/t und die 
getouften l/ide l'arton. 12204. die riehen . . nnd den (irnien 
hovel gold. St hni. 7()4. ritter nnde varnde diet Turn. H5U. 
sin jugent . . und sin hoher lehetage Trojan. 4500. 

Im übrigen schafTf sich Konrad die Steigerung zum 
grossen Teile durch die uns ebenfalls schon bekannten 
schmückenden und tautologisclioii Epitheten. Vor Allem muss 
wieder höch herhaltcu , das sich dem aweiten Begriff beige- 
setzt findet: Trojan. 184. 345. 1955. 2133. 2433. 2645. 3465. 
4279. 4319. 4597. .«^53. 7210. 8015. 10228. 10383. 10449. 
10508. 10884. 13360. 16189. 16765. 16799. 18681. 19243^ 
20357. 21323. 24265. 24459. 25133. 26415. 28879. 30405. 
37955. 37375. Parton. 661. 1679. 2512. 3738. 4280. 6235. 
0255. 7004. 7225. 7531. 7556. 8539. 9121. 9951. 11914. 
12571. 15947. Sflv. 4564. Engelh. 5121. Neben Ueh ist 
ein so allgemeines Beiwi rt wie ganz am gewöhnlichsten. Es 
steht : Trojan. 4440. 8G40. 0001. 10145. 15888. 18400. 21323. 
28747. 28708. 30157. 32083. Parton. 1302. 4677. 6540. 
7810. 8449. 9259. 14003. I43G0. ir,S47. 18411. 20707. 
Alexius 50. 466. 8ilv. 30!)7. Schwanr. 437. Engelh. 225. 
4105. Einen weiteren Einl)li(k in seine Manier wird das 
folgende Verzeichnis gewähren, das alle mit wechselnden 
Epitheten wiederholten Verbindungen substantivischer Begriffe 
aufführt: die göte . . und die riehen kitnge wert Trojan. 1888; 
die göte . . und vianir hoher /cihiir wert Trojan. 28878. kiuig 
und werde fürsten Trojan. 26667 ; künege vü . . und richer 
f&rsten lobesam Trojan. 24796. die fürsten und die künige 
wert Trojan. 24427; ze vürslen und ze küngen hSr Trojan. 
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23531. herzof/en unde gruven hoch Engelh. 5121; herzogen 
imde gräcen rieh Trojan. 36727. herr unde vafer hofhgeborn 
Trojan. 28721: herr unde vater lohelich Trojan. 13322.; herr 
unde lieher vater min Trojan. 18684. herr unde herzelieber 
man Trojan. 10329; herr unde werder man Trojan. 3 '434; 
herr unde tugentrtcher man Sohwanr. 1199. herr unde känie 
erlesen Trojan. 1929i; herr unde künic wol gemuot Tro- 
jan. 24456; herr unde k&mc lobelich Trojan. 26473; den 
harren und den kümgen rieh Trojan. 6545. die heidm . . und 
die kristen Hz gengmen Parton. 12311; der Heiden, »und der 
getauften kristen Parton. 21708. diu eunne . . und der Uehte- 
hemde tac Trojan. 5880 ; diu mnne . . unde ein woUcenldeer 
tac Trojan. 26248. goH und edel geeteine gold. Schm. 1913; 
golt unde lieht gesteine Trojan. 3865 ; von golde . . und von 
gesteine lieht gemal Trojan. 2912. daz silier und duz edel 
golt Trojan. 34073; ron silher und von golde rot Alexius 1317. 
von siden und von golde rieh Parton. 841 1 ; von siden und 
von golde f'rn Trojan. 30583 ; von shlm und von golde glam 
Trojan. 25835; mit stdcit und mit golde lieht Parton. 14157. 
die decke . . und. diu rUichen kurstt Trojan. 30786; deck unde 
kursit Idsürblä Parton. 5214. diu wort . . und mine zime- 
liehe bete Trojan. 266Ü2; mit worten und mit 9üezer bete 
Trojan. 3077. gndd unde höher danc Trojan. 20357; gnäd 
unde ßizeclichen danc Sehwanr. 770. helf unde volledichen 
traat Trojan. 9237 ; sin helfe . . und sin gencedecliciier tr6st 
Pantal. 568. helf unde stiure manicvaU Trojan. 32705; helfe . . 
und ritterlicher stiure Parton. 6496; din hdfe . . und diu vil 
hShe stiure din Parton. 9950. sHur unde ritterlichen tr6st 
Trojan. 83499; die stiure., und den getrinweUehm trdst 
Trojan. 36152. mit kämpfe und auch mit strite gröz Trojan. 
14401 ; zs kamphe.. unde üf ritterliehen strit Trojan. 19164. 
sieg unde stiehe herte Trojan. 11970; sieg unde stidte manic' 
mit Trojan. 34590 : mit siegen . . und ouch mit snellen stichm 
Trojan. 39720. stich unde grimmer siege vil Trojan. 9.^63; 
von Stichen . . und von den siegen municvalt Trojan. 37254. 
8171 ende . . und einen bitterlichen tot Trojan. 32496; einende. . 
und einen grimmelichen tot Trojan. 18264. jämer unde 
sende klage Trojan. 5365; iuirer ji\mer und iuwer mariev 



L^iy -i^uu Ly Google 



BEWEIS AUS DEM STIL. SYNTAKTISCHER PARALLSLlSltUS. 49 



lichm Idage Trojao. 13204; in jdmer unde in Hefe klage Parton. 
9272. jämer . . und intieclichez ungemach Trojan. 8302; 
jämer . . [und Utierlichez ungentach] Parton. 12806. hü und 
grdzeg ungemaeh Engelh. 1953 ; län leit . . und sin vü strengez 
ungmaeh Engelh. 5190. mü leide . . und in senecUeher n$t 
Trojan. 8888; mit leide, . [und mü klägeUcher n6^ Parton. 
20200. ze ndt und ze grimmer swcpre Trojan. 7224; in die n6t 
und in so grimme strcdre tief Parton. 21650. sorg unde sircrre 
grinuneclich Trojan. 2")3y.") : zc sorgen . . und oucJi z:t' grozer 
swcpre Parton. 51)84. swd'r unde hmuhtrlii hcn phi Trojan. 
9713; mhier swcrre . . totd nihwr grozen /du) Paiital. 2032. 
truren unde snuliu not Parton. 15601; /;/ irüren unde in 
klagende not Parton. 15503. frönd ufide f^p/Imder u unne Turn. 
655; fröuden . . unde hoher winnie i*artou. (WiO. frÖKd unde 
wünnecltch gemach Pantal. IHV»; früud unde ritter/ich gemach 
Parton. 17414. er unde game »r/rr/e Trojan. 4449; mit eren 
und mit m'rde manicvalt Trojan. 11704. ir unde rehte frume- 
keU Trojan. 20483 ; eren vol und uz enrelter frümekeit Par- 
ton. 14562. er unde ein hochgeprieet leben Trojan. 22074; 
ir unde wunniclichez Idten Parton. 6582; üf mtn ire und üf 
min ritterlichez Wten Trojan. 8410. mtn Sre und dinen jungen 
Up Engelh. 3447; dtn ire und dinen werden Itp Parton. 11320. 
mü Sren und mü reiner tugent Trojan. 339 ; mü iren und mü 
höher tugent Parton. 1679. dtn lop und dtnen werden prU 
gold. Schm. 647; gin lop . . und stn durcMiuhtidicher pris 
Trojan. 6208 ; ^it lop . . und einen ritterlichen prte Trojan. 
34908. ir namen und ir höhen prfs Trojan. 345; shi nam 
und stn vil werder prts Trojan. l -'()20. prts unde ganze wirde 
Parton. 20707; uiule uirde strrte Trojan. 1027S. kreft 

unde rU'her tugent Ti'o'yan. 1('»377: kreft unde liheuder fugende 
Pant.al. 403; krefte und liöher tugcnde Silv. 4504. krajt und 
ellentrhhen sin Trojan. 12423; stn kraft., noch shi virmezzen' 
licher sin Tr»)jan. 35360. ir herze und ir getriuuer sin Tro- 
jan. 10120; ir herze.» unde ir lügende richer siji Parton. 16218. 
din herze und dtnen reinen muot Trojan. 29347; ein herze 
und sin getriuwer muot Engolh. 5275 ; stn herze . . und sin 
ungetriuwer muot Engelh. 3278. der leben und der süezer 
Itp Yon der Minne 264; din Idm . . und dtnen wunndnieren 
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Up Trojan. B8810; sifi leben., utid stnen tvunneclichen Up 
Trojan. 13480; ir Uhcn . . umle ir minnedichen Up Parten. 
6044. manheit und eUenthafter niuot Eugelh. 4785; manheit 
und ellentnchen muot Trojan. 19221. ir manlieit und ir höhe 
kraft Partou. 15047; iumr manheit . . vfxl rnwer eüentrtrhen 
craft Trojao. 25796. triuw vnde ganze sfa te Trojan. 28747^ 
triutven iht und innedicher stwte Trojan. 21884. triuiü unde 
manlich muU Lieder 32, 205; triuwe und einen stceten wmot 
Engelh. 597. üf du trium min und üf min Sre künicUch 
Trojan. 5180; 4f die triuwe ein und üf 4tn ire kmerUeh 
Otto 654. aUer wieheit und manger höhen hünete Trojan. 
1954; wieheit . . und alUu meisterlichiu kunst Trojan. 1986. 
wüa unde reiniu wieheit Trojan. 2093; witz unde grözer wie- 
heit Trojan. 19251. witze und edü kunet Trojan. 2619; witz 
unde guoter küngte Pantal. 1668; von d^nen witzen und vm 
der höhen kürnte din Trojan. 8014. wüze und edd tugent 
Trojan. 7424; tritze vol und rtcher tugent Trojan. 13362. 

Aus den angeführten Beispielen ist ersichtlich, dass das 
Epitheton auch dann an zweiter Stelle steht, wenn dem 
Hinne nach bereits /um ersten Begriff gehört. Es findet sich 
daher auch in den Verbindungen synonymer Begriffe an zweiter 
Stelle und bewaiirt diesen Tlatz seihst in solchen Fällen, in 
denen wir es unbedingt dem ersten Begriff vorsetzen müssteu. 
Einen recht augenfälligen Beweis, wie das Epitheton weniger 
am Begriff als an der titeUe haftet, gibt die folgende Gegen- 
überstellung ab: 

Jcilng unde werde fUreten die fürsten und die künige 
Trojan. 26667. wert Trojan. 24427. 

gesteme und edel goU Parton. golt und edel gesteine gold. 
1016. Schm. 1913. 

deg unde sOehe manicvndt von etichen . , und von den sie- 
Trojan. 84599. ^«n mamcoa^^ Troj. 37254. 

den UU unde ein ende bitter- elin ende . . und einen hitter- 
Ueh Trojan. 38698. Hchen tdt Trojan. 32496. 

ir muot . . und ir ellentrtcher ir ein,, unde ir dlentricher 
ma Trojan. 4226. muot Engelh. 4836. 

etat unde ganze triuwe Par- triuw unde ganze etaste Par- 
ton. 14003. ton. 7819. 
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Eine ganze Anzahl dioser gesteigerten Verbindungen 
tritt in den Werkrii Konrads wiederholt auf. so dass sie sich 
dem Charakter stehender Phrasen nähern. Es sind folgende: 

* herr umle vater horhifchom Trojan. 2S721. .'30296. kein 
vrouwe noch kein werde:: trip Trojan. 2i).")18. die frouwen 
und diu werden tdp Trojan. 16;iG2. die (jrifen und die 
lomren arc Trojan. öSliÜj den grifen und den löuwen arc 
Parton. 14816. wazzer nnde winde Trojan. 24090; daz 
wasssar und die winde kalt Trojan. 24349. die bluomen und 
daz grüene gras Engelh. 2592. Trojan. 26149 ; in bluomm unde 
üf grüenez gras Trojan. 31451. gesteine und edel goU Trojan. 
37834. Parton. 1016. 20938. 21759. von sUher und von golde 
rdt Alexius 1317. Parton. 2874. an Hüten unde an rieher habe 
Trojan. 18085. 18415. 2ii581. 29453. 31931. 40369. Parton. 
4297. ors (ras) unde stäheUn gewant Parton. 13044. Engelh. 
282vS ; ors und daz stähelln gewant Parton. 11944; z'orse . . und 
ze stehdiner wät Engelh. 4704. heim unde liehte schiUe Trojan. 
27505. 28357. sin gewant und stn küniclichez kleit Engelh. 
5706; shi (jetvant imd smiti küniclichiu cleit Trojan. hf)\2. 
stich Hilde f/ri)iimer sleye vi/ Trojan. 9803; so nmniyen stich 
und also (/riitimer sleye ril Trojan. 8(3412. irid unde st(He 
hulde Trojan. 5119. 0410. desi zorues stn und aUe)i vient" 
liehen haz Trojan. 5<.)49; sunder zum . . und dne eientlichen 
haz Trojan. 2761. jänter unde sende klaye Trojan. 53G5; 
mit jümer und mit se^ider claye Trojan. 79iSü: Alexius 383. 
797: in jamer und in sender klage Trojan. 20427. Parton. 
6611. ir leii und die vU huhm stnüheit Trojan. 10227; smiu 
leit und die vil hohen smdheit Trojan. 7209. sorg unde bitter 
Ungemach Trojan. 24119. öchwanr. 611. swar unde bitter 

• ungehabe Trojan. 6530. 11431. swcer unde kumfterUdien pin 
Trojan. 9713. 16027. 20638. swa^ unde InUer ungemaeh 
Trojan* 19231; in swasre . . unde in bitter ungemaeh Trojan. 
22388. trüren unde sendiu nöt Parton. 15691; ml» trüren 
und min sende nSt Trojan. 21354. vröude . . und mtnes hdhea 
muotes vÜ Trojan. 16764; an fiüuden . . und an kdhem muote 
Trojan. 5552. fräud unde spilender wunne Trojan. 20914. 
Turn. 655. fröud und höher uuinne J'artou. 3738; fröuden 
. . unde hoiier wUnne Parton. 660; an fröuden . . und an 

4* 
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hoher tcunne Parton. 9120. froTde . . unde ii unnecliche)} r6t 
Lieder 4, 13. 21». 45. fröud und wünnedich (jemach Pantal. 
116!); zr froudni . . und üf u wmerlich gemach Trojan. 7394. 
er unde ijauziu wirde Trojan. 30157; er und f/anze mrde 
Trojan. 4449. er unde werdeclichen pris Trojan. 25247; den 
iren . . und icerdeclichem prise Tiojan. 18312. er unde 
Jceiserlich (jemach Partoo. 2518. 7511. er und ganziu wirdekeit 
Alexius 400 : h- und ganze wirdekeit Parton. 8440. 9259 ; mU 
iren . . wide in ganzer tcerdekeit Parton. 14368. tri Irin 
und in [nnfMr] tugent Parton. 6315; mU iren und tnü reiner 
tugent Trojan. 339; von iren und von reiner tugent Trojan. 
21001; mit iren und mit Mher tugeut Parton. 1679. 7556. 
dln top und dinen werden pris gold. Schm. 647. 867. pris 
und ganze wirdikeit Tiojan. 8649. 32083. Parton. 4677. gendde 
und wipliche zukt Engelh. 4420; uf gnäde und üf wtpUdie 
zuht Trojan, 9066. ir herze . . und ir tugende ridiir sin 
Parton. 16218. Trojan. 28634. ^n leben . . und t^nen wun- 
neclichen Up Trojan. 13480. 13876. manheit und ellentrichen 
sin Trojan. 13315. 33129; sine manheit . . und sinen elletit- 
ruhen sin Trojan. ;il3'J!S. manheit im<l eUentrh-hen muot 
Trojan. 19221 ; shi manheit . . und sin ellentrh her muot Trojan. 
11954. vorht unde zagelichen sin Trojan. 5507. 29431. din 
nam und dln getriuwer Up Trojan. 6643; ir name und ir 
getriuwer Up l*arton. 8434. sttet unde ganze triuwe Parton. 
14003. Trojan. 18499. triuu- unde ganze state Trojan. 28747. 
Parton. 7819. triuwe . . und inneclUhe wärheit Engelh. 114. 
6472. der triuweti und der hdhefi zuht Fßrton. 11914. 12571. 

Die Form der Congruenz ist bei Konrad in Bezug auf 
das Epitheton weniger beliebt. Während dieses in den ersten 
10000 Versen des Trojanerkriegs 133nial an zweiter Stelle 
auftritt, findet es sieh nur 48mal an beiden Stellen.. Dies 
entspricht dem Verhältnis in der Klage der Kunst insofern, 
als in diesem kurzen Gedichte nur die Form der Steigerung 
zu belegen war. 

Der dritte Fall nun aber, die Beschwerung des ersten 
Gliedes, mnss als Ausnahme bezeichnet werden. Besonden 
widersteht es Konrad, dem mit Epitheton yersehenen ersten 
Gliede das zweite ganz unbeklddet folgen zu lassen. In der 
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Welt Lohn, dem Turnei, Otto, der Erzählung von der Minne, 
Pantaleon findet sich hierfür gar kein Beispiel. Alexius 510 
liest Haapt: des hüten im diu Hute dS vü höhen pris und ire. 
Aber die Handschrift gewährt den ComparatiT h^her^ der 
hier durchaus sinngemfiss erscheint. In der goldenen Schmiede 
ist die einzig widersprechende Stelle Vers 1985 verderbt (s. 
S. 58 f.). Auch aus Engelhard Ifisst sich kein sicheres Beispiel 
anführen. Wenn Haupt 2938 schreibt: lUkte hlmmen unde 
graf \ stUn wir dar inne sehauwen^ so erhalten wir diesen 
widersprechenden Fall erst dadurch, dass er als das des 
Druckes in unde ändert. Es ist die Stelle, wo En<;eltrut den 
Geliebten zum geheimen Stelldichein in ihren Garten be- 
scheidet. Man wird zugeben, dass Haupts Horstollung schon 
deswegen recht bedenklich ist, weil sie Konrad eine über die 
Massen uugcscliickte Ausdrucksweise aufbürdet. Ich vermute 
vielmehr, dass gerade in dem als des Druckes das Echte steckt. 
Denn wie sollte der Ueberarbeiter dazu kommen, dieses Wort 
in absolut sinnloser Weise an Stelle eines unde zu setzen? 
Das Richtige wird demnach sein: Jiehte bluomm als ein glas 
Btdn wir dar inne schouwen. Gewöhnlicher wäre die Stellung 
bluomen lieht aUam ein glae^ Tgl. z. B. Schwanr. 132. 160. 
875. Trojan. 9559. 12549. Parten. 13872. 20572. Indessen 
dafür, dass auch die andere Stellung bei Konrad nicht un- 
erhört ist, fflhra ich an: blanker siden oh ein harm Parton. 
13011. dä grüene echtben sinewd stuanden üfe sam ein graa 
Parton. 14488. üeber die Beliebtheit der Vergleiche mit glas 
bei Eonrad s. S. 42. — Auch 8466 ergibt erst die Her- 
stellung Haupts. Er schreibt: wart tif erden ie gehabet durch- 
gunziu liehe und mimu\ diu was ouch in ir sinne versiffelt 
Ufid heslozzen. Uns muss diese Ausnahme um so melir auf- 
fallen, als wir oben gesehen haben, dass «gerade (janz bei 
Koorad als steigcrudes Roiwort des zweiten (iliodc^s stehend 
ist. Der Druck schreibt liier durch <jantze, das Ci)my)0situm 
durchyanziu aber, das Haupt daraus macht, lässt sicli weiler 
durch Konrad noch sonst belegen. Ich lese daher mit Streichung 
des und : wart ie gehabet durch ganze liebe minne, diu wart etc., 
Tgl. minn ist ed niuwegerne, daz ir vertäner viirwiz durch 
ganze liebe manigen sliz kan zerren unde brechen Trojan. 
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11234. swaz mir noch liebes ie gescluich von minnec- 
licher sacke Parton. 11284. — 33(58 daz mir guotiu Ure 
titire ist worden unde rät wago ich nicht direkt zu leugnen. 
Aber das Subjekt des regierondou Satzes rede und muot, diu 
zwei legt es hier sehr nahe, rjuotiu in heidiu zu verwandeln. 

Aus Silvester ist nur michel not und arheit 4756 zu ei> 
wahnen. Diese Ausnahme aber, die Parton. 18825 miekü nSi 
und angest zu bestätigen scheint, ist nicht au£Eallend, da 
nUehd einem substantivischen vü gleichkommt und sich so zu 
den Zahlworten stellt (s. 8. 57 f.). 

Im Partonopier schreibt Bartsch 1016: vor im gesUim 
und edd yolt \ er hete wcl und trinevaz. Es werden Torher 
die Wunder beschrieben, die Partonopier im Schlosse Meliurs 
an der Tafel erlebt, er hete ist Aendening Bartschs, für die 
die Handschrift zierte überliefert. Doch nicht in zierte ist die 
Verderbnis zu riuchuii, sondern iu wol: denn vor und kann 
nicht dieses "Wurt, sondern nur ein Parallelbegritf zu trincvuz 
gestanden haben. Als solchen bietet sieh mlol Pokal . Dieses 
Wort, das besonders bei fehlendem J-Punkt ungemein leicht 
als wol gelesen Averden konnte, findet sich gerade bei Konrad 
belof^t : f/ef Heget (cas sin harnasch (ds ein Uder mlol Parton. 
13538. ez kan glcnzen sam durch einen klaren miol lider 
win Lieder 32, 369. Der Vera verlangt, dass wir mtol vor 
das Verb rücken.^ vor im aber steht an de( Spitze unseres 
Satzes so seltsam und überflüssig, wie für das Yerbum des 
Yorhergehenden Satzes eine nähere personliche Bestimmung 
nicht gut entbehrt werden kann. Wir müssen also noch die 
Aenderung in vür in yomehmen, und die ganze Stelle lautet 
nun: du wart ein gr6z unhüde Umgenlieke dran gekoU viir 
m. gesteine und edd goU miol zierte und trincvaz. Hiernach 
blisiben für die 22000 Yerse des Partonopier im ungünstigsten 
Falle zwei Ausnahmen: 1217 strengez Imt und ungema<^ 
vgl. indessen Engelh. 1958 leit und grözez ungemaek. tUn 
kit . . und sin vü strengez ungemaeh Engelh. 5190. — 4354 
vü rUhez kleinmt unde schätz, 

^ Solche Wortversctzuii^en fiiidt'ii ah-.h in clor Hniitlschrift sehr 
häu6<;, v^u die Lesarten au U7Ö7. 9946. lülll. 10608. 10626. 10888. 
;i07ö etc. 
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Im Trojaner krieg findot sich: ddc in'lde ßur untf eiter 
9771, vgl. (jift undc /n'fiics Jiures 98i)ü. In zwoi Stollen er- 
klärt sich die abweichende Stelhmg. weil durch sie der Hiatus 
verniieden ist: ir((z (frimme sor(/e und angesf si 14")28. vil 
strenge not und areheit 26589. Ausserdem sind nur noch zu 
ueuuen : 22656 <iroz weinen unde hanfslagen \ ir megde trihm 
unde ir wip. 34212 gröz uüefm unde hrehten \ wart eht aber 
dä get/in, 1719 wan daz er guoter mrte i noch kUider nUU en- 
hcele, 14196 dü käst behendeciicMu dinc \ gelemet mde Hrtten 
Ufol, 17424 8% wären künige rtche, \ margrä^en unde her- 
zogen, 35704 des iruoe er angestbceren pin \ und marter bt 
der wile. Die beiden enten Fälle treten zu Silv. 4756 nnd 
Parten. 18825 (s. S. 54), während in den übrigen wenigstens 
das Versende die beiden Glieder scheidet. 6506 aber: swer 
hdhe$ lobes und Sren gert bt vieUeiobt kdhes in beide zu 
ändern, vgl. den ganz ähnlichen Vers Engelh. 1628: der beide 
Ujibes und iren gert. 

Auch in der einzigen Ausnahme des Schwanritters tritt 
das Versende /wischen die Glieder: daz si niht fremder nmre^ 
I noch (u entii(r geruoc/iten 198. Dasselbe trifft Lieder 9, 25 : 
geUen sich irerdc man \ louie wip! und 23, 7 zu: grüeniu 
kleit I unde weit \ ir der Ziehte sunier sneit. 12, 2 aber lesen 
wir: liehte bluomen unde grae^ ohne dass hier Bedenken der 
Art wie Engelh. 2938 vorliegen. 

Anstaadsloser, obwol verhältnismässig selten genug, gibt 
Konrad dem ersten Qliede ein Beiwort, wenn das andere mit 
Artikel, Pronomen oder auch bloss mit Präposition verseben 
ist: Turn. 1106 von den sehtUen rtche | und von den hehnen, 
Otto 197 der höhe mein unt diu geechUU, 726 ein euone 
UUer und ein vride, gold. Schm. 194 den touf vil heiUe und 
den erieem. Schwanr. 982 in kleiniu stückdtn \ unde in apme» 
1238 ir äugest biUer \ . . und ir beswerde. Alexius 118 tr 
edei herze . . | . . nnde ir leben. 169 tr u^ee Uhen unde 
ir Up. l'antal. 620 dtne güete manicvalt | und dine gnäde, 
Lieder 2, 45 an armen ki'iejen unde an geizen. 32. 200 er 
wirt durh srneu stwten sin und dur sin eilen geret. Engelh. 
763 //• urrilcz leben unde ir Up (vgl. Alexius 169). 960 ir 
kläre anyeaiht | unde ir herze. Uü2 ir spilendiu ouyen unde ir 
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mwL 3169 tr höhiufreude und ir gemaeh (vgL ail6). 5176 
auch wart stn werdiu koceschar \ betrüebet und diu kmtdiet, 
Haupt yerzicbtei daher auch wol mit Becht 2470 auf den Ar- 
tikel (fl. seine Anmerkung zu dieser Stelle) und 2847 auf den 
Plural statt auf das Epitheton. Far letzteren Fall wird dieses 
zudem noch bestätigt durch Trojaa. 32125. Im Trojanerkriog 
kommen auf die ersten 8000 Verse nur zwei Fälle 3650: mit 
schar pfen s werten und mit spern (vgl. 31889) und 3718: ir 
f/lanzen hlecJt und ir (jc/eich. Aboi später inchreu sieh die 
Boispic'lo, 8. 8210. 8700. 9742. 11534. 1248(1. 12764. 12966. 
13744. 14377. 14550. 15-278. 1531G. 15517. 16452. 16454. 
19062. 19474. 23242. 23554. 25198. 25900. 1:'6192. 30790. 
31364. 32125. 32516. 34032. 37448 (-= Otto 720). 39106. 
40142. 40294. — Aus Partonopier sind zu uütiereii : 1146. 
1204. 2068. 3180. ('.174. 6448. 6755. 7714. 967i\ 9720. 10530. 
10604. 10728. 10896. 11825. 12392. 12489. 12602. 12638. 
13471. 15692. 17728. 19994. 21735. Verhältnismässig die 
meisten Beispiele weist Silvester auf: 22. 770. 1553. 2404. 
3569. 4074. 4496. 4724. 4786. 4806. Ausgeschlossen aus 
diesem Register sind: Trojan. 11141. 20278. Parton. 2189. 
5224. 21571. Silv. 922. 4329, wo das zweite GUed einen 
Relativsatz im Gefolge hat; und Trojan. 28400. Parton. 9876. 
11114. 21720. 15005, wo das eiste Glied durch seine Stellung 
aus der Verbindung losgelöst erseheint. Femer bleiben die 
wenigen Fälle bei Seite, in denen sich das zweite Glied mit 
al anfügt : da dieses Wort einem steigernden Adjektiv gleich- 
kommt; und endlich ist von den Namen abgesehen. 

Wir kommen nun zum Artikel oder Pronomen der 
mehrgliedrigen Verbindungen. Hier stellt sich die Redeweise 
insofern etwas anders, als anstatt des Prinzips der Steigerung 
das der Congruenz vorwaltet. Die Kourad natürlichste Form 
ist also allen Gliedern der Verbindung Artikel oder Pronomen 
zu geben. Daneben treffen wir aber auch den andern Fall, 
die Beschwerung des zweiten Gliedes, in einer Ausdehnung, 
dass sich weder Hartmann noch die übrigen mhd. Dichter, 
an denen Haupt zu £rec 8239 einen ähnlichen Gebrauch 
beobachtet hat, in dieser Begehung im entferntesten mit 
Eonrad messen können. 
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Der dritte Fall, dass das erste Glied die Beschwerung 
trägt, ibt hier iiucli vereinzelter als beim Epitheton. Es sei 
genannt: mit der milte sin \ und mit nlicher hende Turn. 
1138. der nilt^c whe rät \ und enreltin htschaft Partou. G2. 
liebiu stresfer min, \ und //^ ericdtiu reine m ag et Vurton. 1492(5. 
zeiner tict/ekeit \ . . und ze heile Pnrton, 140SÜ. daz ivilde ßur 
und eiter Trojan. 9771. ein herze sür | und urgen muot Trojan. 
39B0C. den eren . . | und werdeelicheni / riie Trojan. 18312. 
dw dm vater min | und dar zuhi Trojan. 26704. sin 
gemach I und guat genüte Silv. 664. Auch die folgenden 
Fälle werden anzuerkennen sein: bläufm viol, grüenen hU, \ 
die geiwen aUdösen l unde röte r6$m ' . . | siht man springen 
{äfer al Lieder 4 23. des wart ein sehumj^tenUure \ vemomen 
unde grimmer eekade Partun. 3786. dd teart ein ungefiUger 
ddz I vemomen unde michel schal Silv. 2259. 

Man ersieht also und besonders aus dem letzteren Bei- 
spiele, dass sieh der Dichter der Allegorie nicht von der 
Eigenart Konrads entfernt, wenn er schreibt; lä dir min leit 
geklaget ein ) und michel ungeeehikte 15, 5. Ganz leichter 
Natur sind: eineti grimmen töt | nnd alsö marterltche nöt Parten. 
6437. in den sorgen . . \ und in s6 grimmer noete Parton. 
10019. Ebenso: sin gemi'iete . . I und alles slnes herzen gir 
Parten. 11580. diu cristenheit \ und der jüden schar Silv. 
2793. daz gestirne \ . . nnd der sunnen stoup goldn. Schm. 
48. Doch wird daz den himelrürsten 1 muoz selben nach ir 
dürsten, | und aller enge! prinzen gokln. Schm. 591 zu ändern 
sein in der hintele vürsten, was vortrefflich mit aller engel 
prinzen correspondiert, vgl. 5 1 3 der himele keiser und ir voget, 
wo / mit demselben Fehler de^ liest: des himels k^ser 
Engelh. 5162. 

Weniger ungewöhnlich stehen die Zahlpronomina al und 
manic nur beim ersten Gliede, z. B. manie eorfv/nM 
und edd stein Parton. 1196. vü manegen sälmen unde vers 
Parton. 4031. vü manic stegereif . . U9^de saUHhoge Tum. 
826. ml mamgen ritter unde hnekt Trojan. 26574 etc. al 
^ne lire und diniu wart Pantal. 1735. al sin hovediet und 
sin lantgesinde Schwanr. 1302. ai unser State und unser 
maht Trojan. 11645. al iuwer State und iuwer kraft Trojan. 



Digitized by Google 



58 



U. DIE AUTOBÖCUAFT KO^RADS YOM WÜSZBUBO. 



13328. du allen kriec und äne haz Trojao. 1837. än allen 
falsch und (tue mein Trojan. 26768 etc. 

In einor Anzahl der eben aufgeführten Beispiele muss 
das Pronomen f^omeinsam genommen worden. Für den Ar- 
tikel oder da» Possessivpronomen lässt sich ein solcher Fall 
nicht nachweisen: Vielmehr können wir als ansnahmelose 
Regel aufstellen, dass die gemeinsame Stellang dieser Worte 
bei Konrad unstatthaft iat. Dieses Gesets scheint bereits 
Lachmann an Konrad bekannt gewesen zu sein. Wenigstens 
bemerkt Haupt zu Engelh. 914 s6 wü diu reine und ffuote 
nachträglich: 'und tilgt Lachmann mit Recht; sonst müsste 
der Artikel wiederholt sein/ Er fUgt denn auch nach Lach- 
mann nachträ«,Mic]i 21(57 dem 35weiten üliede das Pronomen 
bei. in andern Fällen ergänzt er gleich Artikel oder Pro- 
nomen, so 1804. (»071. 6416. — 877 verlangte der Vers die 
Einsetzung; 2225. 47s:i die Grammatik; 864. 3101 der Sinn die 
Aenderung. Es iileibt allein 1700, wo TTaupt mit dem Druck 
schreibt: doch stuont ir uünne und freude also. Wir ver- 
missen hier den Ilinweia auf herze., der gerade nach Kou- 
radiecher Ausdrucksweise nicht gut entbehrlich ist. Ich streiche 
ir und schreibe: doch stuont dd wünne und freude also. 

Der Welt Lohn, Otto, die Erzählung von der Minne, 
Alexius, Pantaleon, die Lieder geben zn keiner Bemerkung 
Anlass, In der goldenen Schmiede 809 setzt Haupt Engelh. 
S. 237 des Hiatus wegen bereits das zweite ein ehu Nicht 
so einfach ist 1984 f.: dö kam geinander und ze Mf\ die 
grdzen berge unde tal. Schon Haupt Engelh. S. 238 erkennt 
die Yerderbtheit dieser Stelle 1) wegen des Hiatus und 
2) wegen der Yerbhidung des yerbalen Singulars mit Sub- 
stantiven im Plural. Nach unseren Betrachtungen kommt 
nicht allein drittens der fehlende Artikel des zweiten Gliedes 
hinzu, sondern auch das Epitheton an erster Stelle erwies sich 
nls aufnülig, Tn diesetii Epitheton nun zeigen die lland- 
schiif'ten merkwürdiges Schwanken. Während nändich der 
eine Teil die yrosstn uder </ro2e überliefert, hat H die hohen, 
B die holen. Die beiden ersten Lesarten erscheinen als 
selbständige Besserungsversuche der unverständlichen letzten: 
H findet ein passendes Wort für holen durch Aenderung nur 
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eines Buchstabon, die andere Ueberlieterung, weniger ängstlich, 
verfällt auf das er^te beste sähe liegende Wort. Steht hol 
aber hier auch als Epitheton unpassend, so könnte es doch 
als paralleles Substantiv zu tal durchaus seinen Platz be- 
wahren. Wir brauehen dann nur den Ausfall des Parallel- 
begrifib m berc ansanehmen. Hierfür aber bietet sich wb, 
und ich glaube demnach, das Echte wird sein: dö harn 
zeinander und ze Mf pels mde hol, here unde tal, Gegen- 
überstellung Ton herc und hol findet sich 1256: er züge mit 
eime vadme an Hch die hoehsfm berge wd, und Uez doch m 
eim engen hol hie ruowen eine magenkraft. 

Tum. 1054 wird die Regel erst durch die Herstellung 
von Bartsch verletzt (s. S. 63). Schwanr. 36 ist er hrach ir 
dörfer unde ir stete | ///// srlicdefirhen reisen statt unde stete 
zu schreiben oder man nuisste //• als Dativ nehmen wollen. 
Schwanr. 128 lose ich: sin heim, sin Indsberc und die hosen 
statt unde hosen. Silv. 2267 der lehende und der u-wre (jot 
statt unde w. Trojan. 20690 Helene diu het im henomen \ 
sin, tnttot, fröud unde kraft. Auch Ä h c d hat sin, während 
Keller stneft mnot, fröud unde kraß schreibt: vgl. auch Trojan, 
20840 sin, muot und sines herzen gir hat er dar iif geU^et. 
Trojan. 25791 ein swachez unde ein kleinez her. So auch 
bde; Keller unde Jdeinez her, Trojan. 26338 ir werden unde 
ir süeeen \ geeeßen unde ir künge rieh statt unde k, r. 

Dass es bei dem Schreiber des Partonopier, dessen Nach- 
lässigkeit ganz besonders Artikel und Formw5rter zu Opfer 
fallen, mehr denn anderswo nachsabessem gibt, wird nicht 
Wunder nehmen. Ich lese: 384 den grimmen und den echarpfen 
spiez statt unde 8ch.\ 409 der edel nml der süeze hneht statt 
unde ff.; 806 ir porten unde ir trende j ir tilrne und alle ir 
müre statt unde ouch^ wende; 1024 ist überliefert mit kliVren 
sinen ouyen j spürt er den rifter unde kneht. Mit der ein- 
fachen Einsetzung dos Artikels vor das zweite Glied ist es 
hier nicht getan. Denn es handelt sich nicht um einen ein- 
zelneu oder bestimmten Kitter, sondern um eine ganze Tisch- 



1 Dait der Schreiber gern ein eueh sugibt, darfiber s. Bartsob su 
806 and 11066. 
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gesellschaft. Der Artikel passt also nur an zweiter Stelle. 
Aber in Ordiiunp: sinil die Yersie noch nicht. Bartsch be- 
merkt: 'spürt, erf'orsclire: deurliclicr \v;ire suocht er.' Aber 
erstens kann sinirt hier nichts anderes ala er nahm wahr* 
heidscQ, und zweitens würde Konrad wol Bagen mit seinen 
ougeiK allenfalls auch mit shien klären ougen spürt «r, aber 
die durch das nnchdrucksToU stehende Beiwort verstärkte 
Trivialität mit klären einen ougen spürt er bleibt undenkbar. 
Dieser Ausdruck setzt Tielmehr eine Negation Toraus, und ich 
schreibe daher: mit klärm Hnm ou^en apOrt er HUer noch 
den kneht^ womit auch die Uebereinstimmung mit dem Fol- 
genden völlig hergestellt wird: in irte sckaUen noch gi^eht, 
diu harphe noch diu Ure. — Man lese 1814 ir mkme, ir 
friheit unde ir muoi statt tr m.^ fr. nnde m.; 2228 dag ouge 
9tn und sin gesiht statt und angesiht, vgl. 9456 min onge und 
mm gesiht. Den Chiasmus des Pronomens sucht Konrad 
gern, vgl. z. B, diu sa'lde din und dhi JieU Engelh. 6094. 
al die sirccre din und dinen kumher ant/estlich Engelh. 
4104. {(f die triuwe min und uf min ere küniclich Trojan. 
5130. diu muoier sin und sine hruoder Trojan. 5332. — 
anr/esilit ist auch 2440 fälschlicli überliefert, wo Bartschs 
Herstellung im Text swaz sin ouge und sin gesiht anzunehmen, 
seine Erwägung in der Anmerkung ;\ber zurückzuweisen ist 
2572 schreibe ich: der valJcen und der habeche vil, \ sperwcer 
und smerillen | mahlt dü näch dinem willen | dd schouwen 
miehd wunder statt der sperwcer; 2789 ^n liep, ^n fräude 
und itn gemach statt sin liebe, fr, u, s. g. Aber nach Engelh. 
8169 tr Mhiu freude und ir gemach (vgl anch Engelb. 
3116) und nach der an Eonrad beobachteten Keigung sn 
pleonastischen Epitheton geht hier anch an : itn Uebiu fröude 
und ein gemach', 3152 der funge wol getdne statt md wai 
getdne, vgl. der hObesehe wol gemuote 3852. den reinen wol 
f/esiten 6224. der hövesche wol gemuote 6504. diu reine wol 
getdne 11930 etc.; 4626 mine schcenen \ und mine werden 
riltersehaft statt nnde w. ; 532S der biderb und der frtwte statt 
unde fr. 6707 überliefert die Handschrift richtig: duz schuof 
ir Silber und daz golt. Warum Bartsch in tmde golt ändert, 
Ist nicht erbichtlich. 7b44 ist zu lesen: der langen und der 
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tiefen \ siiiften ich genieten mich statt unde ouch f. ; vgl. der 
langen und der tiefen | !^ii(ffen holte si f/enuoc 7958; !).")46 
din höchgeburt, din rtchez gnot \ und diu vil minjiecUchar Up 
statt din hocligehürte und r. Vohor hoclig^ürte B, haxisch m 
dieser Stelle. 9876 ändert li.irlscli: den grimmen leweti 
angestU^ \ und den grtfen und» bem. Man könnte mit der 
Handschrift lesen: und den gr, und den bem. Allein statt 
des zweimaligen und wäre der Schmuck eines Epithetons für 
das letzte GUed Konrad gemässer. Ich schlage daher vor: 
den grtfen und den u:üden bem im Einklang mit 10700 den 
Uwen und den eerpant, den grtfen und den wilden bem, 
10514 lese ich: der edel und der teol ycsite statt titt(;fa w, g.\ 
19660 der MdsscA und der fiere. Die Handschrift überliefert 
vnd auch /., Bartsch schreibt unde ßere. 21629 endlich iat 
zu schreiben: diu glänzen und diu sciiarjjfen SM?er^ statt unde 
scharp/en. 

Lachmann zu Nibol. 812, und zum Iwoin 3649' und 
Haupt zum Erec 8595 beobacliten, dass die Schreiber mhd. Ge- 
dichte in der Wiederholung der Präposition im allgemeinen 
genauer sind als die Dichter. Was nun Konrad betrifft, so 
behauptet Bartsch zu Parton. 1679, dass er keineswegs immer 
die Präposition wiederholt. Ich weiss nicht, worauf er seinen 
Satz gründet. Wer sieh aber erinnert, mit welcher Beflissen- 
heit Konrad bei dem £pitheton, bei Artikel und bei Pronomen 
die Congnienz durchführte, wird von vornherein nicht an- 
nehmen, dass er bei der Präposition seine Liebe za glatter 
Regelmäsaigkeit verleugnet. In der Tat sprechen im Trojaner- 
krieg in ungefähr 1800 Fällen die Ueberlieferung oder andere 
Ghründe dafür, dass der Dichter dem zweiten Gliede die Prä- 
position gibt Dieser Anzahl treten nur fünf Fälle gegen- 
über, in denen die Handschriften kmne Präposition aufweisen, 
obschon der Vers die Wiederholung nicht verbietet. Ich 
glanbe demnach den Satz aufstellen zu können: Wo es 
Konrad frei stellt, gibt er dem zweiten Uliode die Präposition. 
L'nd denmach ändere ich die erwähnten fünf Stellen folgender- 
massen: Troj, 21 159 7iahi ich für u hhtit und f ür kort statt 
unde hort^ vgl. Trojan. 2239. 2738; 24515 vür sich und vür 

^ Tgl. abrig«iui (lAgegvD Benecke tum Iweiu 



62 O. DIB AUTOBSCHAFT K0NBAD8 TON WÜR2BUBO, 



al Hne «dbr statt und alle sfn«; 84928 von vr vüzen | und 
von ir mtden statt unde ir; 39065 i*ber sieh und Über sfn schar 
gtatt und sine-, 39486 dur halsberc und dur pktten statt unde 
— Der Welt Lohn 217 lese man: mit kroten und mit nateren 

statt imde n. Im Eugelhard stellt Haupt bereits 886. 3622. 
5188. 6409 mit richtigem Takte die Präposition wieder her, 
obwol es andere Gründe nicht verlangen. iJoch bleibt noch 
nachzuholen: 1166 noch an ir site)i und an ir «r^ statt unde 
ir; 48i)7 beide üf Isen unde üf /((/er statt unde L; 5635 nach 
iren und näch minne tvol statt unde minne. Alexius 553 ändere 
man: hl im und Urne (jesinde sin statt und dem (j. 

In den übrigen Werken ist Alles in Orduunt^. Die 
Ueberlieferung des Tartonopier aber nimmt wieder eine 
Sonderstellung ein. Ich schreibe: 340 durch brämen und 
durch wildez krüt statt unde 3M3 ron im und vorne gesinde 
statt und dem g.\ 4012 üz Parme und uz Bo/onje, \ von Paß 
und van MeUän statt unde Meüän; 4382 durch vehten und 
durch grimmen strit statt unde g,\ 5279 durch geweefen und 
durch schilt statt unde sch.; 5330 mit grimfnen und mit 
scharphen sporn statt unde sehr, 6071 durch grimmen und 
durch strengen haz statt unde «t.; 12401 durch dienest und 
durch werdMt statt unde «?.; 13627 mit grimmen und mit 
scharphen sporn statt unde «cÄ.; 13641 durch warten und 
durch luof/en statt unde l. ; 15474 vm Baldac und von Marroch. 
Handschritt rnd, Bartsch unde; 16558 durch die wisen und 
durch daz ff ras statt und daz; 18237 durch warten und durch 
Schönnen statt unde sch.; 20476 durch vehten und durch 
strites not statt unde strttes. 

Eine ganz andere Frage ist nun, ob dm Präpositions- 
losigkeit des zweiten Gliedes bei Konrad geradezu unerlaubt 
bt. Wenn wir von zwischen absehen, das nie wiederholt 
wird (vgl. Trojan. 3819. 5709. 25:;92, Engolh. 3056. 5011. 
5094 etc.), so sind es aus allen Werken Ivourads ausser 
Paitonopier nur 15 Fälle, die hier in Betracht kommen. Von 
ihnen erweist sich ein Teil als sicher verderbt. Trojan. 
12719 1 kommt auf Rechnung des Herausgebers. Hier bot 

1 Man corrlgiere in Burtsohs Atimerkangen dio Zahlen Ton 12716 
bis 13728 dnroh Znsfthlang Ton 3. 
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h c d richtig uwer statt miner und es war zu sclireiben : hie 
mite ivds iu uiderseit ron mir und ulhr iiiiver scimr. Denn 
die Vcrliandlung, auf die sich Herkules Ijcruft, fand zwischen 
deu Führern statt, und es hat keinen Sinn, von einer Kriegd" 
erklärung der Alauuschatteu zu sprechen. Dagegen redet 
Herkules auch kurz vorher nicht nur Laomedon, sondern zu- 
gleich sein Vulk als Beleidiger an: swaz ir und iuwer Hute 
mir ze leide Jiant getän 12648. Dass mimr aus iuwsr ge- 
ändert wurde, ist leicht einzusehen, nicht so das umgekehrte. 
11744 wird zu lesen sein: swaz aber Uute kU besiät | ht den 
sclUffen an dem mer statt und dem mer. Denn in Beziehung 
auf dieselben Mannschaften heiast es 12886: ewaz bi den 
sdUffen Hute was bdiben\ vgl. übrigens 12304 wan dö die 
Kriechen wären komen \ zuo den sekifen an daz mer und 
12800 und kirten äne sümen | zuo den kielen Otf den sant. Auch 
gold. Schm. 192 f. f&hrt ein Teil der Handschriften auf das 
Richtige. Grimm schreibt nach BHg: er riucket utide drcehet 
vür den balsem vnd den bieem. Aber aus den übrig< n Hand- 
schriften, von denen ACFaf dem ersten üliede vür und 
ACDcf ind i'ur dm (vor dej dem zweiten Gliede vorsetzt, 
erhellt als ursprünglich die echt Koniadisciie Wendung: vür 
heUsem unde rür den hisem. Der Welt Lohn 232 schreibt 
Roth: (/(/< .s/ (seil, diu Werlt) vor mir rerhaxnen und a( der 
kristenheite si\ Ich glaube, man würde Iiier auch dem Sinne 
gerechter, wenn man al in ah verwanchdre. Denn vor passt 
wol für die l'ersou des redenden Dichters, der sich *Frau 
Welt' vor Augen denkt, aber nicht in gleichem Masse für 
die Christenheit überhaupt. Turn. l()r<4 lese ich: mit einer 
gtarken \ so gar Jurlichen mannes kraft, so gar fehlt in 
der Handschrift. Bartschs Herstellung und i^rliehen mannes 
kraft verstösst zugleich gegen unsere frühere Beobachtung, 
nach der das zweite Adjektiv hier des Pronomens nicht ent* 
raten könnte. 

Engelh. 5278 ff. schreibt Haupt: vü wSnic ez tm 
tohte swaz man im dinges brähie, wan er ze vü gedähte an 
wtp und guot, Hut unde kmt Der Druck hat an Leut vnd 
Land. Es wird hier ausgeführt, wie Dieterich in seiner 
Krankheit nichts versagt ist, was Wolhabenheit zu bieten 
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vermag, wie er aber gleichwol nicht Freude finden kann oder, 
um die Worte des Dichters anzutüliien, wie im r/ewacfi noch 
ander guot 'jeJu'lffn niht enmohte. Es kann also iiumög'lic}i 
fortgctahren ^vel•d(Ml, W(m1 er ffnot entbehrte. Dieses Wort 
ist daher, nicht aber a}i. wie Haupt tut, zu streichen und zu 
lesen: wan er ze vi! c/edahf'' \ (in wip, an Hute unde an lant. 
Ueber den bei Konrad durchaus gestatteten Hiatus s. zu 
Engelh. S. 23!) f.i Richtig steht ()44-l Hute guot toüp unde 
lant, und auch 5383. 5453. 5791 ist die Erwähnung von guot 
am Platze. Für die Neigung des Ueberarbeitera aber, ohne 
die geringste Rücksiclit auf den Zusammenhang ihm an- 
klingende phrasenhafte Verbindungen einzuschmuggeln, gibt 
die Lesart zu 5581 ein charakteristisches Beispiel. 

Ffir Trojan. 10011 gibt uns die vorher besprochene 
üeberliefemng zur goldenen Schmiede 193. einen Fingerzeig. 
Ich setze hiemach für: durch die hluomen und den cU die 
Konradische Wendung: durch hluomen unde durch den cli. 
Trojan. 2646 ir kraft diu brtchet unde wigt vür alle wUz 
und aUez guot und Trojan. 20774 daz er ei künde minnen 
für aUez guot und tüten hört zeichnen sich dadurch aus, dass 
in beiden Verbindungen das Bestimmungswort des ersten 
Substantivs gleich dem des zweiten ist. Müglicli also, dass 
der Ucbereinstimmung der Bestiinnmngswörter die roiigruenz 
der Präpositionen zu Opfer gefallen ist. Es darf aber auch 
in Erwägung genommen werden, oh hior nicht statt und 
beidemal riir zu setzen ist. Koiirad zielit öfter hei zwei uud 
mehr aufeinaudei fol^-eiuhm (ilij'dei'n den Sclimuck der Anapher 
der Verbindung duicii und vor. Der Engelhard bietet hier- 
für folgenile Belege: ir mite sin, ir einic leben wart in zwein 
aleö gegeben- 983. sl» junger Up, sin werdez leben was 



^ Der Hiatus Ifttst «ich auch vermeiden, indem mnii oelit Kon- 
raditeli dam letttcn Oliede das Pronomen g^ibt und schreibt: und on 

' Hirrnach ist vermutlich auch <li"' viM»lorl>to Sfi«llo 10B5 7.<\ Ipst'n : 
ir ztceiev »mot, ir zirclrr sin u eiz got die u dreti uiulvr in geVich im 
allez iindrrhiiit. Der Druck hat vnd ir sin und Haujit äi)>l»'rt und onch 
ir sin. Vgl. Gottfrieds TOii Strassbur;; Tristan 13014 ir beider sin, ir 
heidtr muet, da» wae aJlez ein unl ein. 
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niender wandelmcelec 252. ir zene hlanc, ir mündel rot sach 
man glesten under ein 2992. dir sol hie werden undertdn 
min Uj), min (/not, nun ere 43H2, wo der Druck vor dem 
letzten Gliede und einschiebt. Auch 8136 daz süeze wip, der 
werde man dühten sich gar scelec sei hier mit augeführt. 
Gerade die präpoaitionelle Anapher dieser Art ist bei Konrad 
nicht belegt, wol nur zufallig. Wenigstens ist mir selbst aus 
Hartmann ein Beispiel solches Asyndetons gegenwärtig: dd 
vähtm mU grinmie, mit griuUcher stimme wisetUe und ürrinder 
Iwein 409. Auch Trojan. 24604 dojs der känic wart bereit 
üf dm wiUen und den muoi w&re geholfen, wenn man und 
in üf yerwandeln dürfte.' 

Es blieben hiernach nur noch folgende Ausnahmen: dem 
beoaleh sfto muoUr in \ durch die ecdde und den gewin Silv. . 
117. er ieit cucli spot vU manievalt | durch die mtoge und 
den gdimph SUt. 4450. die häre n dö truogen ed sdbe smo 
dem münster hin \ durch daz heil und den gewin Alexius 
1304. zwei ttlsent ritter kämen gezogen üf den sämen \ durch 
hovieren und gewiii Engolh. 26G7. sich mnoste auch bergen 
unde stein Hercules in ivihes wät \ dur die vil angestlHfren 
tut I und die mürtlichen lune. daz sin stief niuottr June in u ulte 
hau ersterbet Trojau. 14470. Scliou wir von dem letzten 
Fall ab, ho beschränken sich sänitliciiG Ausnahmen auf solche 
Yerbindungen, in denen das zweite Substantiv das Präfix ge- 
hat, und die Präposition hergestellt werden könnte, indem 
man dieses Präfix aufgibt. Ich komme hierauf noch einmal 
zurück und gehe daher nun zu den widersprechenden Fällen 
des Partonopier über. 

Bartsch schreibt : 2188 die schcene kemenäie was von der 
lichten suntten und cd dem glänze erbrunnen, der von gesteine 
lac dar an, al ändert er aus dem handschriftlichen ob. Aber 
hier liegt doch näher tat ab za denken, besonders da die 
Handschrift auch 2281 ob fflr ab schreibt. Ich lese demnach: 
von der lichten sunnen und ab dem glänze erbrunnen, Dass 

' Dass derselbe Fehler inclirfnch wiederkehren würde, ist nicht 
Terwunderlich. Wir liahon auch .«orist sclion Gelegenheit gehabt, die 
Consequenz der Schreiber zu beobachfen, wo es gilt, poetische Kede 
zur gewöhnlichen Prosa zu verflachen. 

QP. UV. 6 
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auch Konrad ah causal gebraucht, mag Trojan. 23637 be- 
legen : si flizzen sich vi alle wis, daz der vil hübsche Paris 
toürd ab ir kunft he^i'trret. Der Wechsel aber zwischen 
synonymen Präpositionen ist bei ihm beliebt. Aus dem 
Trojanerkrieg lüsst sich auch gerade für den einschlägigen 
Fall ein Beispiel anführen : daz von den schiffen allen schöz 
und ab den iviten kielen 25456. Weitere Beispiele mögen 
aus Engelhard folgen : got liez in beiden icerden s^le und Up 
behalten durch ir manicvalten triuwe und umbe ir stceten art 
6462. mich Icese von der nUselsuht und üz der grözm pläge 
nttn 5510. «im umrt er ütz den leiden und von dem armen 
sieehtagen erlmei 6348. und kernen in die etat siAant und 
üf dm sehomm palas 688. dn herze in ungemHieU ewdl unde 
üf InUerUehen haz 3564. ze hwe und 4if dem lande 3629. 
Besonders gern weekselt twnder und dtnei ick hdn gedienet 
ofetihär sunder lön und äne dane 2196. daz Uez ei dd he- 
üben sunder haz und äne zom 4574. Sadde h6t im lidtes 
ieal swnder mäze und äne zal 5129. i teoUe ich in der heile 
baden eunder ende und äne zU 6050. — Aueh 8898 dw iH 
worden sigehaft mit strUe an mir und minen man ist dem 
Herausgeber zuzuschieben. Denn erst wegen des Yerses 3398, 
der eigene Ergänzung ist, ist Bartsch gezwungen, das über- 
lieferte und mit 3399 in an mir und zu ändern. Doch wird 
das unsinnige mit der Handschrift auf verlesenem mir be- 
ruhen, dadurch seine Stelle nach und bekommen, und der 
ursprüngliche Vers also gelautet haben: 7nit strite mir und 
mitten man. Man braucht dann für Bartschs sigehaft nur 
ein Wort wie schadefiaft einzusetzen. 16892 erweist sich die 
Ueberlieferung aus metrischen Gründen als falsch. Doch setze 
ich nicht mit Bartsch: durch liep noch leide noch durch hört 
für d. l. lait n. d. /<., sondern durch liep^ durch leide no^ 
durch hört, 11085 sucht Bartsch dadurch dem Hiatus aus 
dem Wege zu gehen, dass er schreibt: und umohs dar inne 
gröz genuht von kome und obez, unde fruht diu beete, der 
ie mensche enhHz, Die Handschrift hat von kome obs vnd 
auch fruht Man wird nicht nur der Präpositionsregel gerecht, 
sondern vermeidet auch, eine so stehende Verbindung wie 
obez unde fruht za zerreissen, wenn man das aueh der Hand- 
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Schrift vor obez rückt und liest: und wuohs dar inne grdz 
genuht von körne, oxrh ohez unde frnht diu beste etc. VgL 
Trojan. 25659. Parton. 12745. Der Neigung des Schreibers 
BU Wortversetzungcn wurde bereits oben gedacht. 

In einigen Füllen aber muss man der Begel zu Liebe 
sa leichten Aendemogen schrdten, vor denen man sich bei 
diesem Gedicht in Anbetracht eeiner Ueberliefenmg gewiss 
nicht zn scheuen braucht 2734 lese ich: sr dMe an lant, 
an an guot, | an friunde wid an sfn eddkeit statt an 
lan$, ir unde guot. 5680 dur^ den grözen ungewin und 
durek die etarke miseetät statt und die ml starke, Dasaelbe 
Wort streiche ich 14001 und schfeibe: durch etne tugende 
riehen art und durch die gröten sehcene stn statt und die 
vil (jrozen. 16486 schreibe ich: durch diz mwre und durch 
diu Wort statt und disiu tvort. 10630 aber diu neben dem vil 
starken und dem vil grözen Meie stcel)et ist ebenso anzu- 
erkennen, wie die Fälle mit zwischen 4032. 4562. 18980. 
19018 etc. (vgl. S. 62). Dürfte man endlich 110: so kere 
doch herz und verminst itf cdele dwne und edeliu wort und 
16268: doch warf er under wUen sich wider umhe engegen in 
durch den willen und den sin für und die Präposition des 
ersten Gliedes setzen (s. S. 64 f.), so handelte es sich nunmehr 
nur noch um folgende Fälle: 1570 durch disiu dinc und die 
geUa wart diu schoene zomic niht» 3264 mit den s6 reit der 
h&ene man üf die vinde und ir geaez. 4286 schreibt Bartsch: 
er hon ed ritterliciien zem ein guot, daz maneger euochet in, 
durth die gäbe und den gewin, dd mite er gnuoge rtchä, kein 
Franzeid im gdkhet: eö keieerlich iet al sin dine.^ Die Hand- 
schrift hat vnd durch den gew. 4446 alsö begunde wir mit 
her strichen her in disen krmz üf den wdn und den gdieiz, 
daz wir ein kint hie fünden, 8892 her Salami den schaden 
kds durch diu wip und ir gebot. 8956 ich Uez in einer misse" 
tdt genadedichen kernen hin üf den trdst und den gewin, daz 
er dekeine tcete mi, 19852 der Junge wot gdirte dem künege 



■ Ich ri^ebe die ganze Stelle, weil ich auch Barlschs Interpunktion 
far falsch hnlte. Ich umohe nach auoehet in kein Zeichen and setze nach 
rtdut einen Punkt. 
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tet vi! manegeyi wane, durch den 9in und den gedanc, daz er 
im efUrünne sd. 

Auch allen diesen Ausnahmen ist gemein, das» das 
zweite Substantiv mit dem Präfix ge- yeraehen ist, und auch 
.bei ihnen Hesse sich die Einsetzung der Präposition, die in 
einem Falle wirklich überliefert ist, ermöglichen, indem man 
dieses Präfix streicht. Haapt zu Erec 1969 hat nachgewiesen, 
dass auch bei oberdeutschen Dichtem der Gebranch der ge- 
kürzten Formen yerbreitet ist, obwol die Schreiber mittel- 
hochdeutscher (Gedichte sie allgemein meiden. Für Konrad 
nun bringt er keine Beispiele bei. 

Aber soll es Zufall sein, dass ^ so reich bestätigte 
Regel fast ausschliesslich solche Ausnahmen aufweist, die 
durch Anerkennung der präfixloscn Formen beseitigt wären? 
l^nd ist auch das Zufall, dass auf die verwahrloste Uelier- 
liefeninfj des Partonopipr wiederum gerade der Hauptteil, 
nänüicli zwei Drittel, dieser Ausualiineu kommen? Zeigen 
doch Lesarten wie u. a. die zu Parten. 6268. 8799. 10403. 
11601. 11973. 13246. 15794. 15815, wie der Schreibor dieses 
Gedichts auch zu der Willkür neigt, eigenmächtig das ge- 
zuzugehr-Ti. Unter den Worten aber, die Haupt zu Erec 1969 
erweist, befinden sich gerade solche, die auch uns hier an- 
gehen : danc, bot, heiz, tdi wird durch Trojan. 14472 belegt 
neben dem überaus häufigen getät^ vgl. Pantal. 65. 877. Silv. 
77. 509. Engelh. 2024. 6313. Trojan. 16013. 17004. 18531. 
18660. 21707. 23325 u. 5. Ich glaube demnach, dass es einer 
erneuten und eingehenderen Prüfung bedarf, um zu ent- 
schdden, ob und wie weit Konrad verkürste Formen ver* 
wendet.^ Es sei noch auf einen Fall wie Parton. 1690 hin- 
gewiesen, wo Bartsch, wie mir schemt, richtig schrdbt: durch 
^ner fröuden Imgm wari der mtnneHeehe baU, Das hand- 
schriftliche gdingen Hesse sich allerdings auch hier halt^, 
aber doch nur, indem man zum Nachteile des Sinnes den 
Gen. Vlüv. fröuden in den Singularis verwandelte. Mag nun' 



^ Ich werdo Oelfp^onliett haben diese ITnterauchunt; bald nach- 
zuholen, da mir eine Ausgabe der kleineren Dichtungen Konradi naoh 
Yorarbeitea von Karl Mfillenhoff abertrajpen ist. 
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auch die Frage, wie die Ausnahmen zu beurteilen sind, offen 
bleiben, so wird es doch innnerhin gestattet sein, das Resultat 
unserer Betrachtung zu dem Satz zu erweirci ii : die Präpo- 
sition in mehrgliedrigen Verbindungen von Substantiven ge- 
meinschaftlich zu setzen, ist gegen die (Tewohnheit Konrads. 

In Betreft" der adverbialen Bestimmung dürfen wir 
uns kurz fassen. Ich beschränke mich in den Beispielen, so weit 
OB ftogeht, auf £ngeUiard. Als Fülle der Wiederholung sind 
SU nennen: sö guoten noch so werden friunt 6181). vil holten 
und vü tcUen rät 5925. der eil zarten und d(tr vü lobes 
reinen 896. — vü echäne und ot»cA vil rehte 684. 1023. vü 
ebene und vü $dtehe 2699. vü aire und vü starke 5631. vü 
kleine und vü eddm 6069. ale übeler noch ad ywOer 1820. 
aleö frech und aleö frieeh 2408. üd euezer unde iht reiner 
1176. ewie vaete und swie nähe 5966. Fälle der Steigerang: 
ein kMmz weter , . unde ein vü yef Heger ehe 4082. ein grösdu 
tugent und ein vÜ gröziu diemuot 1456. ir eüeige tninnengte 

• und ir vü (fuote gdmerde 2206. dtn Up der erkorne und 
dtn vil tugentrtcher inuot 3880. ein seuftiu klaye unde ein 
luirte lihtiu not 0158. — schon und (jar wol 6411. wenic 
oder selten iht li;93. freelichen unde wol fjenmot 2563. ich 
wcere vil ze unehtec und dar zuo ml gar ze kranc 3736. so 
schöne und alsö rehte 935. 1257. so vaste und also spre 
1499. 1666. so vaste und also verre 3812. 6115. so balde 
und also dicke 1991. so lanc und alsö wtt 4663. so ver- 
borgen und alsö heimelichen 6034. $6 getriuioe und also 
tugentveste 5644. s6 gesellec und also gar gevellec 797. s6 
hUter noch so rehte sür 5402. sö liep und alsö rehte zart 
1286. 80 schöne und also rehle wol 3973. Hiemach ist auch 
Parten. 9033 au lesen: ad adujßne und alaö rehU vier^ wo 
die Handsohrift ao aehSn und dUo reiche vier überliefert, und 
Bariboh gegen Koorads Art ad aehoBne rtehe und ahd vier 
ändert. 

Sucht Eonrad ako auch in Betreff der adverbialen Be- 
stimmung eine Kunst in Congraenz und Steigerung, so wider- 
strebt es ihm doch hier weniger, das erste GHed nur zu 

• besehweren. Wir lesen im Engelhard : ir ros vü edel unde 
guot 2598. vil sire und imtecHche 6421. vil fieiineliche und 
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tougm 6251. diu vil zarten \ und diu sdmnen kindeltn 6230. 
Im letzteren Falle würde die Einsetzung von oil den Auftakt 
herstellen. Im Trojanerkrieg ist das erste Glied mit vil 
beschwert: 1099. 1162. 7660. 11594. 11818. 12502. 14054. 
14472. 15723. 16535. 18287. 19455. 21267. 21601. 22203. 
26208. 26414. 26574. 28226. 28793. 29202. 29327. 31269. 
Mit gar: 468. 6697. 6738. 9922. 10807. 11991. 13665. 17046. 
22321. 22785. 24052. 29723. 32239. Mit so gar: 7732. Das 
efste mit vü wol^ das zweite mit aere: 5520; das erste mit 
gar^ das zweite mit so: 1745; das ente mit ah6^ das zweite 
mit 9dl 1616. 5787. 13912 etc. 

Ffir die pamllel gebauten SatagefQge endlieh mag es 
genfigen, die Beispiele der Steigemng dem Engelhard zu ent- 
nehmen: wm Uium leU wnwmdet und aüiu wrge erwkukt 
58. st wären triuwen gar ein rigd, ein vestez üaz der eUete 
474. der ämUiure lägende, vorsehende vnde frägende dir 
endeiiehen mcare 1273. er künde fämer steUen und mnedkher 
' rkme pflegen 1894. mtn Üben mUe er eiren und n^Uter 
frouwen fitkest top verkouum 8782. ad dag min frmwe tr 
Ire beschirme und ich min schuldec leben 4462. durch daz si 
top behielten und Uehten prin da fünden 4800. mit hazze 
koufte er ungelimpf und schaden groz mit ntde 4966. der 
trimce sich versinnet und höhe wärheit minnet 5445. sifuorten 
ungefüegiu sper und riten ros vil üz erkorn 4762. freuden 
bloz bin ich beliben und höher sorgen rlche 4374. diz dinc 
er vor den liuten bare und niht vor dem getriuwen gote 6238. 
daz er wirt gereinet von schänden üf der erden und er ze 
himeU werden üz erweiten lop bejaget 6486. sin herze was 
der iren sdbrtii und höher fugende ein klüse 2500. er was 
der iren querder und lobes gar ein angel 1656. nä wart sin 
name wilde und fremde gar Sin heimuot 4594. er diuhte 
sicher si ze swaeh und lihte gar ze mder 1954. nädk sendicher 
arebeit sin herze was gebildet und gar und gar verwUdet m 
der Sargen ferste 1938. st Jdagete sinen smerzen, si weinte 
in gar van gründe 2258. si neii den hntAen 4^ UU und 
mimtete in vU taugen 1870. dä diente er einem herren woi . . ' 
s6 diente er im nü verre haz 1637. iuwer eddkmt hät ir 
geswa^wt s$re u$td an mir iuwer ire gesüsdut alze starke 
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3838. für Dieter ichen ivart erkaat Fnf/elhart ze Brähant- so 
wart ze Tenemarkc ersehen ouc/i vil starke für EnneUiurten 
Dieterich 4585. daz ez mir an min ere (/dt und dir ril lihte 
an dinen Up 2336. der wUm stuorU geblüetnet und schone 
WM gesüemet 23. 

Der syntaktische Parallelismus, der uns in der Klage 
der Kunst aufgefallen war, erweist sich also bei Konrnd als 
ein beherrschendes Prinzip seines Stils. Ja es Hess sich in 
dieser Benehnng bei * ihm eine Oesetsnifissigkeit beobachten, 
die ähnlich wie seine Uetrik bis za einem textkritisohen Hass- 
stabe fahrt. 

Nachdem somit aneh die Aufgabe erledigt ist, die Ueber- 
einstimmung des Stilcharakteis mit Konrads Art zu zeigen, 
mdgen aus seinen Werken als letztes Beweismoment seiner 
Autorschaft einige einzelnen Parallelen folgen, die 
unter den bisher bebandelten Punkten noch keinen Platz 
fanden. 

1, 1 Frou Wildekeit . . mich fuorte . . an ir zoume, vgl. 
Engclh. 5502 mich viiorte an sinen zäumen i nheil unmdzen 
starke. Trojan. 14072 ein wunderlichin sache mich füeret an 
ir zoume und Trojan. 1050 VemiSy diu mit ir zoume die 
nUnne keret swar si wil. 

\^ ^ dä sack ich bluomen manicvalt, mer danne zeinem 
sourne, ygl. ausser den zu Engelh. 6029 beigebrachten Pa- 
rallelen noch: Parten. 11272 erufeUer bluomen durch daz gras 
sach man dd dringen manegen soum. 4060 der hete frOhte 
an sieh gtnomm vü manegm wummtUehen soum, Pantal. 1981 
und«r einm 6oum der einen wünnediehen soum von Umbe m 
einer eUe bar» 

2, 3 dag veU leas . . geziert und geeüsmet. Ueber 
gesAemet als Synonym zu gesnsret vgl. Haupt zu Engelh. 24 
und Parton. 14474 dd wart daz vdt gesüemei (ebenfalls wie 
auch im Engelhard im Reime auf geblüemet). 

2, 7 der meie het da u ol sin yras f/erwset und f/ebiüemet, 
Tgl. Trojan. 36884 alsam der liehte tneie kan Uüemn daz 
gevilde wtt. 

7, l Frau Wärheit mich niht liegen lät, vgl. Trojan. 5074 
diu wärheit mich niht liegen lät. 
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7, 4 die wären also nrhe . ., //* allem künicrtrhe 
duz nieman also guotez hat, daz diseu ztceiii (jeliche, vgl. 
der Endiam und üztrieht erfüere und aller künige lant, ein 
richerz (gestiiele) würfle niht erkant novit heseltouiret drinne 
Trojan. 17614. st hrahten im (fac beste kleit^ daz künic oder 
keiser ie getruoc üf ertriche hie Parton. 17154. und sprächen 
algeliche, daz alUu 1sünicrUii€ im gewmnen emm hdt so 
kOrUch und ah üz erwOt Trojan. 10167. 

8, 4 luofftn, 8. zu Engelh. 932,- wo bmzuzufifigon ist: 
Parton. 18257. 18498. 18582. 13641. 16482. an ffduogm 
7904. 11249. 

8, 7 vant gesehnben üf em zü, Tgl. Trojan. 36853 und üf 
ein zü geschribm, Parton. 8985 die wärheit reden &/ ein zU, 
10, 4 ndch wünsche wol gezieret. Derselbe Ausdruck 

steht Parton. 13849. 14175. Ein ähnlicher: Parton. 7000 ge- 
zieret nävh dein wünsche huz. Tiojan. 8881) gezieret nach dem 
wünsche gar. Alexius t)00 nach dem wünsche zieren. 

n, 8 genullt^ bereits nihd. Wörterb. 2\ 355 als ein 
Lieblingswort Konrads nachgewiesen. 

14, 1 an fröuden dürre, vgl. Trojan. 1376 an hoher 
Wunne dorren, Engelh. 101 an erpn dürre, Lieder 31, 14 an 
iren dorren. 

16, 4 ze hove und in dem schalle, vgl. hoveschal Trojan. 
1321. 5834. 7994.8584.8936. Engelh. 5003. hovelicher schal 
Toroei 244. Trojan. 28814. hoveliehez schaüen Trojan. 15307. 

22, 7 diu mir sö gar der Sadden Uir beslozzen hät aleine^ 
▼gl. Engelb. 128 und mH ged^rungen 4z der Uir freu Triuwe 
an manegen enden, 

24, 8 wan si niht kät wm erze. GegenfiberBtollung von 
edlen nnd unedlen Metallen findet sieh bei Konzad nocb: gold. 
Sobm. 480 daz sUber üz dem erze drane M dir, Engelh. 8704 
ir habet mir gegen gclde kwpfer unde blt gewegen. Trojan. 2898 
jö machet kupfer unde blt, daz golt den liuten ist s6 wert. 
Parton. 17554 swaz guldm an dir giizet, daz ist ein blies 
bouge. Parton. 1856 für kupher liehiez golt. Lieder 32, 227 
von kupfer scheidet man daz golt. 

25, 2 und spulget si des meiles, vgl. si spulget einer 
missetät Trojan. 2250. sj^ulym gebraucht üonrad noch: Trojan. 
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27602. 28289. Parton. 0066. Pantaleon 985. Lieder 15, 
20. Vgl. auch Haupt zu Engelh. 277. 

26, 5 siHwIiiu drö. Derselbe Ausdruck Öilv. 424, 

2!), H bilde, s. zu Engelh. 1967 f. 

30, 1 hie mite st der rede getmoc, vgl. Engelh. 6107 
hie mite was der rede genuoc. 

32, 2 dieiu mcere . diu eitU also geumre, daz^ vgl. der 
Welt Lohn 253 dig endehaße mmre; da» iet aUd gewoere, daz* 
SÜT. 97 diz göteUdie masre; daz ist alaö gewatre. 

Wir haben im Obigen aueh einige weniger obarakte- 
rifltische Berührungen aufgeftthrti, weil e« darauf ankam au 
aeigen, wie aioh der Dichter der Allegorie allgemein im 
Auedmokakrmse Konrada bewegt. 

Der vierfache Reim im Eingang des Engelhard gibt 
auch zu einigen Ileimvergleichungen Anlass: 

2, 2 iiemet : gesüeinet : gerüemet : gebliiemet^ vgl. Engelh. 
21 rüetnet : vertüemet : yeblilemet gesüemet. 

5, 2 k iinm : cersiinne : uninne : günne^ vgl. Eogelh. 69 
verbünne : günne : kiinne : wünne. 

9, 2 missetcete : Stcete : woßte : gerate^ vgl. Engelh. 5 
WOBte : hcete : stcete : rcete. 

31 , 2 hiute : triute : Hute : etUdute^ vgl. Engelh. 77 
trmte : diute : hiute : Uute, 

Unter den vier Keimworten stimmen also jedeamal drei 
überein. 
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Zum Sdiluss saehen wir jder Klage der Kwasb ihre Stelle 
innerlialb der Werke Konrads von Würsburg anzuweisen. 
Es werden ganz besonders die Berührungen mit dem 

Engelhard aufgefallen sein. Sie bestanden nicht nur in ein- 
zelnen Uebereinstimmungeii, sondern auch in der Gemein- 
schaftlichkeit der beiden Elemente, die die Einleitung unseres 
Gedichts ausmachen: in der Landschaft und in der Yersinn- 
bildlichung des Thema» an dem äusseren Erscheinen des per- 
sonifizierten Begriffs. 

Die Landschaft nun erweist allein durch den Gcrichts- 
charakter, den wir in ihr aufdeckten, ihre unzertrennbare 
Zusammengehörigkeit mit der Allegorie.' Dasselbe ergibt sich 
ffir das andere Element. Denn in der Klage der Kunst, wo 
die personifizierten Begriffe wirklich handelnd auftreten, 
musste der Dichter auch ihr äusseres Erscheinen vorführen, 
und daraus erwuchs ihm wie von selbst der Contrast, den er 
zwischen der Kunst und den übrigen Tugenden aufstellt. Uns 
liegen also hier gleichsam noch die Wege Yor Augen, auf 
denen der Dichter zu seiner Erfindung kam. Im Engelhard 
aber, wo es sich nur um eine allgemeine Beflexion über die 
Treue handelt, ergab dem Dichter die Situation nichts. Er 
trägt hier vielmehr die Yersinnbildlichnng wie em ihm bereits 
fest und fertig zu Gebote stehendes Mittel der Darstellung 
hinein. Dem entspricht auch die erweiterte Ausbildung der 
Erfindung. Wfthrmid nämlich Konrad in der Klage der Kunst 

* Die landschaftliche Einloitiing i^t überhaupt fflr diese Art Ten 
Oediohten typisch. Iline vpri^loirliendc Bctrii' hnmi,'' dieser Allegorien, 
die auch din latrMnischpn uud französischen Gedichte ins Auge fasste, 
wäre eine dankbare Aufgabe. 
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die körperliche Reduziertheit nur in allgemeinen Ausdrücken 
andeutet, geht er im Engelhard ins Detail: ir varwe (jarwe 
siuherlu'h von swachen sacken tr Hebet sich 9. ir rwselefUen 
Wangen mit bleiche sint bevanf/en 13. 

Nach alledem darf so viel als gesichert angesehen werden, 
das8 Konrad die Klage der Kunst vor seinem Engelhard ver- 
fasst hat. Vielleicht können wir aber noch einen Schritt 
weiter gehen und hehaupten, daas er sie unmittelbar vor 
diesem Werk verfasst hat. Denn aowol die Häufigkeit der- 
Reminiscenzen als ihr Auftreten an so hervorragender Stelle 
wie im Anfang des Oedichts scheinen darauf hinzudeuten, 
dass Konrad die Klage der Kunst noch frisch im Gedfichtnis 
lag, als er an die Bearbeitung des neuen Werks, an den 
Engelhard, heranging. 



IV. TEXT DER KLAGE DER KUNST. 



1. Fron WOdekeit fftr eineii walt 
mioli fiiorte eins im h xonme. 

dft sach ich blaomen manicralt 
mdr danne leuiein sonme; 
ouoh Tant ich eben braunen kalt 
dA under grüenem bonme, 
der eine mülea mit gewalt 
wol tribe an sinom strounie. 

2. Der bruune lütor als ein glas 
stuont wol mit grüenem üemet, 

daz velt dar umbo schone was 
gezieret und gesüemet. 
von einem pl4ne ich nie gelas 
der w®re baz gerüeniet: 
der meie bet dä wol sin gras 
geroBKt und geblftemet. 

3. Dar obe ataont ein acbatehnot 
gewänsohet wol nAoh prise« 

man sach dA lachen wke blnot 

ti dem grflenen rtee 

(des man se winter niht entnot 

bt dem vil kalten tse); 

d& sAzen vogel tfe gaot 

und sungen süeze wtse. 



I, 2 eins fehlt, irme. 4 mere dann za einem. 6 da fehlt, einem 
grünen. 2, 2 omet. 4 gesoniet. 6 geromet. 8 geblomet. 3, 1 ob 
stunde. 4 vffe. 
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4. Nü beeret wie mir d6 gesohach 
bi diaem brunnen küclc, 

des vil wünneclicber bach 
wol kerne hiate müele. 
ob ime stuont ein schoenes daoh, 
dar under ein gestüele 
gesetset, das man verre sach 
dft litthten Tor dem brfiele, 

5. Dar üf ein werdiu frouwe aaa 
an leben onde an kunne. 

man seit das nl sich yerre baa 
dan alliu wip versfinne; 
an ir lao awäre, gelottbet daz, 
vil gar der werlde wfinne, 
81 was ein reinez tugentvaz, 
daz ir Gut liebes günne ! 

6. Got selbe htete si geaant 
da ber fiz bimeltrone, 

dar inne fröude wirt erkaut 
der tugende sin ze löne. 
ir namcm ich gosehriben vaot 
relit oben umbe ir kröne: 
Gerehtekeit was si genant, 
daz Ins icli du vil schöne. 

7. Fron Warheit mich niht liegen Ut, 
daz wizzet sicherltche: 

ir kröne und ouch ir liehtiu wät 

die w&ren alsö rtche, 

die wtle und disiu werlt gest&t, 

in allem kfinicrtche 

daz nieman alad gnotez hftt 

daz disen zwein gellohe. 

8. Ouch BÄzen bt ir frouwen yil 
die rtche kröne truogen ; 

an den lac höher wünne spil, 
des ich begonde luogen. 

4, 4 körne. 5 ober im. 6 dar under] Toder im. G, 6 swor. 
6, Ö irn. 7, 6 allen. S die. 8, 1 in. 
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ir namen ich iu nennen wil, 
wan ich si da mit fuogen 
Yant geschriben üf ein zil 
mit Worten harte kluogen. 

9. Dk saz Erbarmeherzekeit 
frt vor miMetete, 

diu Triuwe was dä wol bekl^t 
und oiich diu glänze Steete. 
ouch Taut ich d& Bescheidenheit 
in wünneclicher vsBte: 
die Tiere wftren wol bereit, 
TÜ §^ot waa ir genete. 

10. Di Baz frou GHete gallen firt, 
der kttne was gewieret, 

Milte und ^Ire ich rant dft bt 
nach wünsche wol gezieret 
an die vil werden frouwen drt 
wart von mir vil gezwieret: 
si bluoten als ein rosenzwi 
daz 4f der beide smieret. 

11. Da saz frou Schäme, diu reine fruht, 
fri vor itewize, 

von der man seit daz ir genuht 

für alle tugende gltze. 

dä saz frou Maze und ouch frou Zuht, 

diu lüter und diu wlze, 

si heete Kiusche au eich gedroht 

mit herzeclichem iltze. 

12. Dft saz An alle miaset&t 
ouch bt der kfiniginne 
WArheit nnd ir Til höher rAt 
nnd ottoh g^rehtia Minne, 
■was edeler tngent namen hAi, 
das was dA mit gewinne: 

unz an die Kunst, der was ir wAt 
zerbrochen üze unt Urne. 

9, -2 freije. 4 giuitze. f) d& fehlt. 7 warn. 10, l Tor, 
2 ijeuieret. 11, 6 ver. Ter. 6 vnde wizze. 12, 8 rzzen. 



Digitized by Google 



Pr. DIE KLAOK DER KUNST. ' 79 



[13. Ob 81 an fröuden slt genas, 
daz kan ich lüzzel wizzen. 
ein samit grüene alsam ein gras 
vor alter gar zerrizzen 
ir kleit do bi den ziten waa 
80 sere ir zeslizzen 
daz lichte borten als ein glas 
üz ir vil schöne glizzen.] 

14. An fröuden dürre alsam ein atrö 
was si von sender quäle: 

Armuot si troffen hsete do 
mit ir vil scharpfem strale. 
hin für die kflniginne imfrö 
gieno ai zuo dem miUie 
und fauop ir rede hin sir Mi 
mit lühta Bonder twAle. 

15. Tü Hz erweltia künigtn, 
ioh suoche an dir gerihte. 
durch die tÜ h6hen dre diu 
mtn krumbes dino verBÜhte; 

]ft dir mfn leit geklaget tfin 
und michel ungeschihte, 
wie valschiu Milte väret min: 
daz bringet mich ze nihte. 

16. Ich bin verdorben als ein mist, 
sam bitter als ein galle, 

vil ungenffidec ai mir ist 

ze hove und in dem schalle. 

si wil daz manic süezer list 

in armekeit nü valle 

und machet rtche in kurzer frist 

die künstelosen alle. 

17. Swer kunst in ainem herzen hftt, 
den kan si wol Tmnüihen; 

■wer abe d& Ane faoge ztftt, 



14:, ö hüte. 4 irme scbarpfen. 6 ginge. 8 «unde. 16, 2 dich. 
16, 7 Hoher kniiier. 
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dem wil gi balde n&hen. 

81 kan durch valsche missetät 
die geugeu gäbe eiipfahen : 
diu mich vil armou dicke lat 
in grözem kuniber gahen. 

18. Sus wiset mich iu arebeit 
diu valsche Milte sere, 

si machet mine sorge breit 
8war ich der lande kero. 
stt dü DÜ biat Gerehtekeit 
genennet, frouwe höre, 
8Ö rihte dü diz herseleit 
durch aller frottwen 6re.' 

19. Qerehtekeit diu spnusb 'dns ti, 
antwürtO) YaliMshiu Milte. 

stt dir ist swsBre alsam ein bl! 
diu Kunst die ich niht sohilte, 
swas ir you dir wont leides bt, 
vil schiere ich dir das gilto/ 
Üf stuont frou Milte frdudea frf, 
der rede si bevilte. 

20. 'Ich bin unschuldec sprach si *gar, 
des si mich, frouwe, zihet. 

des »wer ich üf dem alter dar 

da Got üf wart gowihet. 

vor Kunst icli guotes niht enspar: 

swie küme ez doch gedihet, 

mtn hant diu nimt ir guoteu war, 

81 gibt ir unde Übet.' 

21. 'Zewäre daz getet si nie' 
sprach aber Kunst diu siebte, 
'wan wtlent dd ir nftben gie 
min frdadenitoh gebrehte. 

nü 1^ si mich Yersmtthen ie 
herren, ritter, knehte: 



17, 7 Hi-iiier. 18, 6 genenno. 7 riche. 19, 2 antwärt* hie. 
äl, J zwar frawe. d wiluiit. ö ie] die. ti Höh harren. 
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und obe ich daz beziugo hie, 
gcniuze ich des ze rehte?' 

22. Ma spr;lcliou do von hoher kür 
die tugonde algemeine. 

'Frou Warheit, nü so get her für, 

und ouch frou Stote reine, 

und helfet mir daz man hie spür 

ir schulde niht zc kleine, 

diu mir b6 gar der Seelden tfir 

beslozzen Mt aleine!' 

23. SuB wart beziuget . . . 

24. Swer ir tuet genge gäbe scblD, 
dem frduwet si shi herze. 

mit krame füllet man ir achrin, 
des wii't vi! kleine ir smerze; 
si sitzet als ein keiserin 
belieiiket mit ir merze: 
des wirt diu Kunst verdorben sin, 
wan si niht hat von or/.o.' 

25. 'Ja sprach do diu Gerehtckeit 
'und spulget si des meiles 

daz man ir heim durch miete treit 

swaz man da vindot vcilos : 

sd frage ich dich, Bescheidenheit, 

waz dü dar umbe teiles. 

wirt mir daz reht von dir geseit, 

an sorgen dü mich heiles.' 

26. Ich teile' sprach diu frouwe dö, 
Wer künstelöser diete 

guot umb dre gebe alsd 
durch keiner slahte miete, 
daz im dar umbe ir smaelie drö 
diu werde Minne erbiete, 

22, 3 ver. 1 vor. 23, 1 ?us wnrt beziup^pt vnu wir ergSiizt, 
24, 1 ge<;en. 3 kr4tucj gäbe. 6 irm. 25, 1 vnd ja. dd fehlt, 2 si 
des] dp?: die. 26, 3 Tmbe. 

qF. Liv. 6 
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8Ö daz er nimmer werde frö ; 
» swenii er sich frouwcn niete.' 

27. Sus wart pfeteilet bi der ztfc 
von der Bescheidenheite. 

ouch wart ir ot gevolget sit 
vil schiere und tü gereite : 
*der Milte schaden machen wtt, 
ir imgemach vil breitet' 
BUS riefens alle wider strit 
zao der Gerehtekeite. 

28. Btt 81 nü niht ze relite wU 
ir höhez ambet üeben, 

86 inüeze kumbers harte vil 
ir dienestman betrüeben. 
Til maneger hande wQnnespil 
wir in dar nmbe erhüeben: 
8118 muoz leide An endes zU 
in Yolgen in ir grfleben. 

29. Freu Schäme ir selber des gesteme 
daz si in gar vermtde, 

80 (Uiz er schänden sich niht scheine 
und lasters si geschide. 

Frou Ere im hohen pris beneme, i 
diu lüter und diu bltde, 
und allez lop daz im p^ozome 
von fluoche er immer lide.' 

30. Hie mite si der rede genuoc 
sprach dö diu riht^rinne. 
'gespilen hövesch unde klaoC| 

swer rchte kunst niht minne 
und doch hie milten namen trnoc, 
den lÄt mit ungewinne 
hie leben durch den ungefuoc 
den er hAi an dem sinne. 

31. Ir habet staste waz hie st 
Tor mir geteilet Mute: 

27, 5 schänden. 28, 8 das zweite in fehlt. 89» 1 BtAkWk 
wir. 30, 1 mit. 3 hnbtche. 
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er 81 iu awfpre alsaiii ein blt, 
8wer rollte kiinst niht triute, 
minne und aller frchidou frij 
in fremden hie die liute ! 
bi Kuonzen der uns stet bie bi, 
die rede ich in enbiute.' 

32. Sus k4rte ich hin üf mtnen pfat 
und Seite disiii rnrere 
diu mich do df der selben Btat 
der cdelen Künste swsre 
den Hohen herren kfinden bat. 
diu sint alsd gewsere 
daz in diu SsBlde sprichet mat 
swem Kunst ist wandelbiere. 



81, 5 niimi* vDdo. 6 im. 82, 3 miohi. 
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V. AJJMERKUlJGEN ZUM TEXT. 

1, 1 /Vom Wildekeit ist, wio herr'its Docon annimmt, die Aven- 
türo. "Wonig8toiis versit'ht Konrad mit Vorliebe diese mit dorn Attribut 
wilde, so Trojan. 283. 4833. 5289. 66S7. Ku-eih. 205. «chwanr. 1352. 

- 1, 2 P{aupt<i Aenderung an eime zoume liegt sehr nahe, schiebt 
aber, wie mir sobeint, dem Dichter eine fast kindiseho Yoretellang zu. 
Wir haben hier die bekannte reflexiTische ümachreibnnir, und das Pro> 
nonen wird auch durch die 8. 71 schon angeffihrten Parallelen ans 
Engelh. 5502. Trojan. 1050. 14072 gestützt. 

1, 6 da lässt nicht nur den Auftiikt ^owinnon, sondern entspricht 
aucli der behaj^lichcn DarstoJluni,'öart und dem nach GleichmäSbigkeit 
strebenden Stile Konrads. Wegen einem s. zu Engulh. 444. 

4, 6 S. zu Engelh. 444. 

6, 4 Dam «Ii» als Infinitiv zu nehmen iat* bemerkt schon Dooen 
Mus. 1, 6ft. 

7f 2 Y. d. Hagen Minnas. 3 , 334 Ändert sämtliche Reime in 
-ichen, um V. 6 in allen und V. 8 die beibehalten zu können. Doch 
die V. 8 setzt also (juoie voraus, oder man müssto zu also gmti':: einen 
^en. plnr. aus dem Sinne orpfänzen. Grammatiscli aber entspriolit dem 
also yuotez die Form daz. Doch ganz bedenklich scheint der schwach 
flektierte Plural des prädicativen Adjektivs Y. 4 die wären aU6 ridun» 
Es scheint mir Oberhaupt sehr aweifelhalti ob man schwache Flexion 
des prftdicati?en AdjekÜTs fttr mhd. Zeit annehmen darf. Denn sowol 
die Beispiele, die J. Grimm > Gramm. 4, 579 als auch die, die Weinhold* 
mhd. gr. § 522 (2. Aufl.) hierfilr beibringt, weisen nnr Formen aof -e, 

' S. 1)35 nimmt Grimm das part. piüt. Ms. 1, ü*" (v. d. Hagen 1, 
19*) im Anaehluss an Lachmann zu I<^ibel. 2227, 2 nachtraglich als 
AdTorbium. Doch kehrt er 8. %8 bereits, diese Auffassung mit Recht 
bekämpfend, zu seiner alten Ansicht zurfick. 

* XJebrigens erweisen sieh TOn den sechs Belegen Weinholds ffinf 
als nicht 8tichhalti;^ Zweimal haben wir es mit schwach flektiertem 
Substantiv zu tun: a. Heinr. 4'28 hi> vor was ich din herrc und bin diu 
diirftitje nn und liabengchl. 53, 1 müczen werden siec/ien und 
bliiotiijiii velt. Einmal mit einem Adverb: denn Elisab. 9383 Der heilige 
Uchame inwa9 nit grütoesanic an zu sehen eislieh ist nit grütcesame 
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aiolifc aber »noh aolohe auf -en auf. Ei bleibt demnaoh tu «nterfueben, 
ob dae -e in diMen Fällfrn nicht gerade so in beorteilen ist, wie das 

jfleichfalls sclioji früh auftrctoiide opentbotischo dt r Substantiva und 
andrer Worte, vgl. W.<inhold n.hd. gr.2 § 85. 418. 452. 454. 483. 

7, 6 Kin ähuliches Iloraiüdicbt'n des ndverbialoii Teils aus dem 
ftbhüiigigon Sutzo weiss icli für Koiirad nur iionb aus Alexius zu be- 
legen : diu mcerc yitr unailgdich siiit | duz du dich vor uns hcelCy \ utid 
in Atr n«ßl« qmüe \ daz äieh diu eigen Imem^wr \ hie hraAte zuo ir 
epotte gar 1156. Ungemein hAnflg wird das Subjekt Torauegenomnien: 
Tor ddi Pantal. 2(n& Silv. 842. goldn. Scbm. 608. 8öa Der Welt 
Lobn 234. Trojan. 19758. 31540. ParJon. 461Ö. 6072. 15304. 15886. 18058. 
18.V25. Vor (//.v: Pantal. I9ß5. Oüo 69. Schwanr. (54. Trojan. 5255. 
18:M1. 18045. Parten. 365. 444. 885. 6001. 7909. 10151. 10845. 11788. 
13«L'5. \or und ah: Trojan. 10312. Parton. IT6l>0. 20584. Vor nu: 
Trojan. 18965. 19358.26452.26940.27532. Parton. 15326. Vor nü daz: 
Bagelh. 1267. Pantal. 1828. Trojan. 4002. 4811. 9688. 9762. 11610. 17986. 
28006. 26287. 83197. 8797a Parton. 2306. 9247. 10492. 12676. 17611. 
2M82. Tor b6: Parton. 9062. Vor dazi Trojan. 28662. Vor : Trojan. 
7614. Vor swie: gold. Schm. 736. Parton. 150. Vor*«ra: Engelh. 1736. 
Vor swaz: Trojan. 296. 13082. Durch das folgende Relativ attrahiert 
ist das vorausgenommene Subjekt Parton. 150: dm arlbt-n list, den ich 
dd kxii, su'ie kruiic der ai, sä in'l ich doch in iuben jriztrlic/tcii ituc/i. 
Das Objekt ist vorausgeiiomuien Lieder 18, 17: ein edelkeii ton iuyenden 
unde ein edelkeit von künne^ »wer die M einander ireit . der hdt edler 
iren houbetteünne. Vgl. anoh Hahn lu Otto 69. 70. 

8, 4 Ueber die Form begande s. Bartseb zu Parton. 828. 

9| 1 Die Form et^armeikerzekeit sobreibt Konrad auch Pantaleon 
298. 2037. 

9, 4 ganze haben wir zwar als beliebtes Htnigerndes Beiwort ge- 
rade in ^ erbindungen nioralificlier HopritTe keiiiien ^^elernt (h. 8. 47). 
üleicliwol ist die Aenderung nutweiidig, da es als i)ersünli<'be8 Attribut 
ungehörig erscheint. Vgl. übrigoin* Lieder 20, 20 triuwi in ylanzer eiatte, 

11, 6 diu ist durch diu lüter und diu Uide 29, 6 gesiobert. 

14, 4 leh habe^in diesem Verse den fehlenden Auftakt ertetst, 
weil sich die Vermutung aufdringt, dass der Sehreiber hier gerade so 
wie 1, 2 der Form irnic zu Liebe ein Wort ausgelassen hat. 

15, 2 Die Handschrift hat an dich und nicht an dir wie Docen 
liest. Gleichwol habe ich den Dativ nach der entspreclietiden Stelle 
Öchwanr. 69 gesetzt, vgl. auch Haupts Beobachtung zu En^eih. 692. 



an an zu sehen zu besieben, wenn auch der Herausgeber ein Komma 

hinter gnhvesame setzt. Martina 163,61 aber Dä bist <jar an cren lame: 
schäme kann nicht als beweiskräftig gelten. Auch nicht da» Beispiel aus 
Schreibers Freiburger Urknndenbuch 1. 41^5 der (hrief) sol tode vnd 
xnkrejtiy nint da es einer Urkunde vom Jahre 1355 entstammt. 
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18, 7 Haupt ändert zu Engelh. 545 die falsche Form riche in 
rieh et, PQr meine Beuernng rihie sprfelil Sobwanr. 806: »6 Hhtet 
mir diz herzeleitf derselbe Auedraok steht Kalserohrou. D. 182, 18 
(V. &04ii in Edw. Sehrödera bevonteheoder Ausgabe). 

in, 2 S. zu Enjjolb. 441. 

20, 7 Violl(>icht !«chreibt man besser fjruote, da sich i^af bei 
Konrad nur als Fi'niininnni nachweisen läsal. 

21, 1 8. zu Eiiir. lh. 441. 

21, 3 wUetit : Heut i^oUL Schin. 1599. 

21, 5 Der Artikel in der dreigliedrigen Staftdeesttsamniensrellung 
widerspricht nicht nur Konrads, sondern auch der andern Dichter 
Brauehe. Ffir Konrad führe loh an: fOrtten, gräoeUf dieuia^on 
Bngelh. 5085, vgl. Porten 21745. (jnHen, vrteu, difnestman Oito 88. 
fir<1vf}i, rrien, herzogen der Weif Lohn 203. Das Abweichen von d<^r 
übli'.'lien Rcli'wci-iO wäre hier utii so nutfallonder, nls dadurrh en aiiibcriieiit 
nacli di'Mi Artik.1'1 entsteht.' Dio Willkürlichkcit de« ISehreibors oha- 
rakteriäiuit auch der Zu^^utz im t'uli^t-'ndon Yerae. 

23, 1 Bei dieser BrgAnsung, die ich snr Brleiehternng des Zu- 
sammenhangs in den Text aufgenommen habe, ericlftrt sich das merk- 
wQrdige Zusammentreffen von Umstellung und Lttoke sehr einfach. Das 
Auge des Sobreibers glitt von dorn sus wart der ausgefallenen Strophe 
nur dus sus irorf 27, 1, wodurch er die zwischenliegenden Strophen 
übersprang. Er suclitt? nun später seinen Fehler zu corrigierpn, tat 
dies aber nur unvollkommen, statt der — sagen wir — fünf ausgelassenen 
Strophen trug er nur drei nach: und so entstand die gegenwärtige 
Luoke. Er schrieb dio drei Strophen hinter Str. 82 an den Rand, so 
dass Str. 24 --26 rechts neben 27—29 su stehen kam; ein spftteror 
Schreiber Torfuhr nochanlsdi genug, dio Bandstrophen nicht Tor Str. 27, 
sondern nach Str. 29 seiner Abschrift einsuTerleiben : und so gesobah 
die Umstellung. 

24, 1 getjetKjiihc ist weder bei Konrad noch souKt für dioso Zeit 
zu bel(!gon und bringt (Mnen unsinnigen Gedanken hinein, genye ynbe 
habe ich nach der entsprechenden Stelle 17, 6 geändert, wo übrigens 
T. d. Hagen derselbe Fehler unterläuft, den 'an unsrer Stelle der. 
Sohreiber macht. 

24, 8 gäbe erkiftrt sich daraus, dass dieses Wort dem Schreiber 
noch aus Vers 1 im Sinne lag. 

'25, 1 Die Steile ist gebessert nach Trojan. ÖÖ97: 'Jd' »praeh dd 
Priamus zehant 'und ist diu rnrhte afsö (ftira/if.' 

25, 5 Dücen 1, 62 Anm. 2 meint: 'Dass gerade der Besicheidenheit 
hier das Urteil überlassen wird, beruht auf dem hohen Wert, den die 

^ Für dieses onjambemont bietet Konrad nur folgende Belege: 
gold. Schm. 797. Trojan. 9103. 24264. 28008. 31550. Parton. m. 1807. 
2044. 7732. 13904. bilv. 2944. 3926. Engelh. 728. 
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damalige Anflicht dor moralischen Natur dieser Tuf^ond beilegte.' 
scheidenheii ist auch ein juriatidcher Ausdruck für 'richterliche Ent> 
soheidaogr, Zoerkeanung', und ich glaabe, das* diese Bedeutung ihres 
Namens ffir ihre Rolle wenigstens mitbestimmead war, wie denn auch 
Wahrheit nnd Oereehligkeit in der Allegorie der Bedeutung ihres 
Namen3 gemliss funktionieren. 

27, 5 schaden pnxst besser in den Sinn als schände und wird auch 
durch Schwanr. 89 frostützt, wo crsteres Wort rbonfallfl zu uvgemach 
parallel steht vgl. auch Silv. 815.^: der marhic mhien schaden toit. 

27, 5 machen ist 1. Pora. Plur. Conj. Präs. 

S8, 0 darumbt 'im Falle sie ihr Amt pfliehtgemSss ausfibte*. 

20, 1 8. Haupt Bu Bngelh. 441 f. 

20, 4 g€9eMde tritt su den sahireichen "Worten, die Konrad nnr 
einmal p^obraucht. 

30, 3 S. Haupt Enj^clh. S. 237. 

31, 4 kinist wird hier und niiinic im foljjeiiden Verse mittendrin 
appullativ gebraucht wie triuwe Eiigeih. 3<S, vgl. Haupt zu dieser ätull«'. 
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Ich benutze die Gelegenheit, noch einige Verbesserungs- 
vorschläge zum Enf^elhard zu machen : 

3148 schreibt Haupt nach dem Druck: in wart daz saldoi 
pari(dU uf entslozzen und (jetän. Dieselbe oder eine älmliolio 
verbale Yerbiudun:^ kommt noch dreimal bei Konrad vor, und 
jedesmal finden wir die adverbiale Hestimmung bei dem Verbum 
twm*^ Silv. 806 dise für werden nietner hitman vür entslozzen 
vier noch iif getän» Parton. 34Ü1 daz der stete porten waren 
zaüen orten beslozzen unde zuo geidn. Parton. 3498 du von 
üez er der bürge tor tag unde naht verrunet Btän, heslozzen 
mde zuo getänß Also ist 4/ woi hier dem zweiten Verb zu 
gebea und zu lesen: in wart der Saiden paradis entslozzen 
gar und getän, womit zugleich der Auftakt hergestellt ist. 

3308 schreibt Haupt: uns hdt sicher troffen ein harte 
sehedelieh geschikt, sU daz doch unser freude niht inoht einen 
halben tae gewem unde daz uns niht verifem daz ungelücke 
enscUe, ach daz uns hie woUe diu leide huote va^enf Die 
Handschrift hat 8312 Vnd ob das. Haupts Aenderung bringt 
in eine Stelle, die der Bedeutung des Vorgangs entsprechend 
mit allen Mitteln poetischer Ijebendigkcit ausgestattet ist, eine 
unerträglich(! Mattigkeit des Ausdrucks. Ich setze nach gewem 
einen l'uukt und fahre fort : loid obe danne uns niht vvrhern 
daz ungelücke entiolte : ach daz uns hie icolte diu leide huote 
vceren! Auf diese Weise bekommen wir zwei Perioden, die 

^ auch Herzog Ernst i^4: diu burctor wucen zuo yetdn^ mit 
riyelen heslozzen. 

* In der Handschrift steht tÜ ruen für wrrun^, Bartsoh setst 
statt dessen 9Ü eSre und bemerkt hierin: *ob man aire oder harte 
sehreibt, ist gleiohgiltig.* Oewiss - denn beides passt gleich schlecht t 
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echt Konradisch in chiastischem Parallelismus zu einander 
stehen. 1102 ist ähnlich der Natlisatz nach conditionalem 
Vordersatz mit ue daz eingeleitet. 

5221 sclireibt Haupt: (16 bat er im mit triuwm stiften 
unde himren ein Ms ahijie detcä, durch daz er inne muhte dd 
heUben so gar eine. Der Druck 5224 D. d. er dar inne in. 
da und 5225 aUeine. IIau|)t hält aeine Herstellung selbst für 
besserungsfähig 1) wegen des Hiatus aleine etewä und 2) wegen 
der ungewölinlichen Stellung inne — da. Dass für hüs aleim 
zu lesen sei hitiselin, war mir bereits als eine Yermutimg von 
Dr. August Fresenius hekannt. aleine ist erstens wegen des 
Hiatus verdächtig, und dann folgt im Druck zwei Zeilen darauf 
dasselbe Wort. Andrerseits finden wir das Wort Ät?s wol in 
der Erzählung oder im Munde Andrer wie 5245. 5794. 5802. 
Aber wo Dietrich selbst spricht 5649. 5777, gebraucht der 
Dichter nur das Deminutiv hius^n. Und dies nicht ohne 
Orund: denn gerade in der Bescheidenheit seiner Ansprüche 
liegt ein sehr wirksames Moment der Situation. Sehen wir 
uns nun die Ueberliefemng Ton 5224 an, so macht hier das 
sinnlose dd ganz den Eindruck, als sei es- nur, um Beim 
zu machen, hingesetzt. Es tritt damit in eine Reihe mit 
den unsinnigen Beimworten 886. 978. 986. 1058. 1064 
1120 ett, Sie alle sind dadurch entstanden, dass der Ueber- 
arbeiter das Reimwort der ersten Zeile änderte. An unsrer 
Stelle aber ist das erste Keimwort auch deswegen verdächtig, 
weil in dem Verse ein hiiiselin eteuä eine Senkung fehlen 
würde; der Vers ist aber in Ordnung, subald wir mit Um- 
stellung etewä ein hiuserm schreiben. Eine Betraelirung nun 
der beiden entspreclieuden Stellen des Gedichts ergibt, dass 
an unsrer ein Moment fehlt. Denn 5ö48 tf. sowol wie ö7T6 fF. 
wird hervorgehoben, dass Dietrich für das ganze Leben ab- 
geschlossen hat. 5G50 dä loezet er mich inne sin die teile daz 
ich mac (jeleben. 5778 und läz mich sin dar inne bis an 
minen tot. In diesem Zusatz drückt sich erst die volle Ver- 
zweiflung Dietrichs aus: und insofern liegt in ihm das Ent- 
scheidende des Entschlusses. Hier aber, wo dieser Entschluss 
sich das erste Mal ans Tageslicht ringt, möchten -wir gewiss 
nioht auf das deutliche Hervortreten eines so wichtigen Moments 
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verzichten. Man kauu sich ganz nalie bei der Uebei lieferuni^ 
lialten, weun man belihen in hl Vihe — "bei Lebzeiten' ver- 
wandelt. Aber in Anbetracht der grossen Willkürlichkeit, 
mit der der Ucberarbeiter hier zu Werke geht, ziehe ich es 
vor, den letzten Vers in genauem Anschluss an 5651 zu 
bessern in : die wtle er lebete, aleine. Die ganze Stelle lautet 
hiernach : dö bat er im mit triuwen stiften unde biuu>en etewä 
ein hiuse^ß durch dag er drinne tnökte sin, die Me er lebete, 
Mne. 

5560 schreibt Haupt zuerst mit dem Druck: daz Uen in 
der emitte s6 sire nihi englüejet als vaste er wart gemüejet 
in der vil heizen sunnen gluot, dar inne bran sin kiuseher 
nmot alle gU und allen tac. In der Anmerkung macht er in 
Ermangelung eines besseren Einfalls den Torsohlag: in der 
ffU heizen sühte gluot. In dem vierten Bande seiner Zeit- 
schrift aber S. 556 bessert er von de?' sunnenheizen gluot. Ich 
schlage mit ganz nahem Anschlus8 au die Uoberlieferung vor: 
in der vil heizen süren g/iiot. »ur in übertragener liedeutuug 
ist ein Tiieblingswort Küurads, das durcli alle Werke, auch 
durch den Hngelhard geht. Er verbindet es in dieser Be- 
deutung geru mit bitter, /.. Ji. Engelii. 5402 so bifter iiocJi s^tß 
rehte Sur enlunule aiemer werden kein jdmer üf der erden. 
Die Verbindung sCir unde heiz in nicht übertragener Be'deutung 
kommt guld. Schm. 872 vor: diu nezzel sur ist unde heiz. 

Ö782 schreibt Haupt: e duz ich smdcheit unde spot dulde 
von den mlnm, e wil ich bi dir schinen die wile daz ich nü 
gelebe. Aus schinen vermag ich keinen Sinn herauszulesen, 
denn nicht 'gi&nzen, sondern das Gegenteil erwartet man an 
dieser Stelle. Ohne Zweifel ist das von Eonrad öfter ge- 
brauchte Wort swinen = 'dahinschwinden* hier das Richtige, 
vgl Trojan. 87044. Pantaleon 240. Lieder 23, SO. 
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Verlag von Earl J. Trübner in Strassbnrg. 

Bnrack, K. A, E//o>< (ifwaii;^ vnn den ^VuIU^(•rIl Christi und NofktTS 
Memento Mori. Phorutviiiselies Fucsiniilu der Stragsburgor Hand- 
solirift. 4. geb. 1880. M. 4. — 

B <? : £C ni a n n , F. W., dio K<l(lag<»(li(.'lit<' «ior iinr ! isclicn Hrldcrisaq;»:', 
krilibcli hergestellt, übersetzt und erklärt. 6. VXIl, ^ s. 

M. 8. — 

ten Brink, Bernh, Qhaueer. Studien zur Oeschiohte soincr Ent- 
\Yickeluii^ und zur Chronologie seiner Sehriften. I. Tlil. 8*. 
'222 8. 1870 iM. 4. — 

— — — Dauer und Klang. Ein Beitra«? zur Geschichte der Vocal- 
quanfität im AltfraozoBischcn. 8". V, n4 S. 1879. M. 1. 20 

Bot ach, i\. F.1 Strasaburger Ratliaelbuch. Die erste zu 8tra»äburg 
ums Jahr 1605 gedroekte deataohe Rftehaeltaminlung. Ken beraaa-' 
-t'ijelui,. 80. pp. X, 'M 1870. M. 4. — 

ElaÄäsische Litteraturdenkniäler aus dem XIV. — XVII. Jahr- 
iiundert. Hrsg. von Brust Martin und Brioh 8'olimidt. 
L Baad. Da» heilige Namenbuob von Konrad Dangkrotz- 
heim. .Mit einer Untersuchung über die Cisio Jani hrsg. von 
Karl Pickel. H"». VI, 124 S. 1878. M. 8. - 

II. Band. Joseph. Hibli.sche Komödie von ThieboM Oarr. 1540 

(hr«g. V. Er. Sdirnidt). 8". 124 S. 1880. ^. 3. — 

III. Band. Das güldene Spiel vun Meisterin gold. Hrsg. 

von Edw. Schröder, d". XXXUI, 98 & 1882. M. 8. 
Klui:r^t Friedr.. K t y ni o 1 o g i » c ]i es W o rter b u 0 b der deut- 
schen Sprache. 8. unveränderter Abdrack. Lex.-8*. M. 10. ÖO 
Kr&nter, J. R, Zur LantTersehtebnng. 8^ 154 S. 1877. M. 4. — 
Müller, Max. Uohor die Resultiito der Sprachwissenschafr. Vor- 
lesung, gehalten am2ij. Mai 1872 an der kais. Universität xu Straas« 
bürg, a unveränderte Aufl. 8* 82. 8. 1872. M. — , 80. 

— — Eialeitnng in die vergleichende Keligionswissenschaft. Vier 
Vorlesungen nebst zwei Essays über fal.-«'lie Analoi,'ien in der vor- 
gleichenden Theologie und über die Pliilosuphie der Mythologie. 
Zweite Auflage. l»p.V, 853 8. mit dem Portrat des Verfassers« 
187t). M. Ii. — 

.Kotkers Psalmen. Nach der Wiener Handschrift hrsg. vun Uich. 

Heinsei und Wilh. Seberer. 8». XT, 827 8. 1876. M. 8. - 
Bid d a r a s 5 g u r. Parcovals Saga. Valvors Tliattr, Ivcnts Saf^i, Mir- 

mansSi^a. Zum ersten Male herausgegeben und mit einer litterar- 

bistor. Einleitung versehen von Dr. Eugen Kdlbing. 8". pp. LV, 

220 1872. M. 7. - 

Sciuiihte, K. U., Deutsche Hieb- und Stichworte. 8'. IV, 91 8. 

ISU). M. 2. - 

Eine Etymologie der deotsohen FlOchc und Schimpfwörter, 
ün gedruckte Angionormannisclie (ioschichtS4|ueIlen. 

Herausg. von F. Liebcrmanu. h". VI, ^09 S. 1879. HL 7. 
Urkundenbuoh der Stadt Strassbnrg. I. Baad. Urkunden 

und Stadtrechte bis zum Jahre I26(>. Bearbeitet von W i 1 h e I ro 
* Wiegaud. 4». XV, 585 S. 1879.. M. 30. - 
III. Band. Privatrechtliche Urkunden nnd Amtslisten von 1266 - 

lH^i2 l).'Hrbeitet von Aloys Schulte. 4«. XLYII.4619. 1884. M.24.— 
Der II. U«ntl erncheiiit AnfAng IS^ü. 

Sirassborger Studien. 2toitsohrift für Oesebiehte, Sprache und 

Litteratur des Elsasses hrsg. von E. Martin nnd W. wiegaud. 

I. Band. 8'. 1883. M 12. — 

Ink.: Socin, I)ii< althoobdcutAcbe Sprache im EIsahs vor otfrid von WvistMi» 
barg, — ProuM, Studien über Uottfried tob Strasaburg ete. 

II. Band 1. Heft. M. 2. SO 

lull : Tiioriios Murners Mlllile v«n SefaiflndellheiRi bref. von Abreclit u. A. m. 

II. Band 2. u. a. lieft. M. f). 50 
In Ii.; Mnnke). dio Mundart de« MDnetertbaleB im Elses* n. A. m. 

II. Band 4. Heft. M. 7. — 

lata.: Sebriplcer, Aelteet«'Gren»»n und Q»oe Im Eluis. Mit 4 Kaitrii. 
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XXil. Lu-Iwig Philipp Hahn. Ein Reitrag lur ClMr«kterwtjk der Sturin- n. Drang 
zeit ron R i c h« M a ri a W e r ti e r. M. 3. — 

XXIII. Leibnits and Seltotteliu». Die Unvorgreiflioken OedMiken. Utttereueht nml 

hrsg. von August S < h tn» r ? - • w. M. 2. — 

XXIV. Die iiaiidschrifCfin u. C^uellen VViiliramä, von Joe e f Se e m U 1 1 e r. M. 2. 50 

XXV. Kleinere Uteinisobe Denkmäler der Thier^iige ao« dem XII. bi» XIV. Jahr^ 
huri'lert. II>Taii-:;jßgebcn von E. Voijjt. M. 4. 50 

XXVI. Die OtTenburungen der Adelheid Langmann hrsg. v. I' b ii. S trau ch. M. 4. — 
XXVII. Ueber einige Fillle des GonjunetiTg im Mittelhofbdeatflchftn. Ein Beitr.ig 

zur SyntHX des /usaminengest-tztCH Sai7.e>. V iri I^udwig Hock. M. l.ftO 
XXVIII. Willirams deutsche l'araphras« des hohen I^iudeii. Mit EiDleitung u. Glo5s;i.' 

herAu«gegeben von Joseph Seem ü i I e r. M. 3. ^ 

XXIX. UieQuellfti von Nutkerd Psa!raen. Zusarnmenge-t-IU v. K. Ilenrioi. M. 8. — 

XXX. Joachim Wilhelm von Br»we. Der Sehttler LeMings. Von Aagus t S auor. 

M. 3. " 

XXXI. Nibetnngenetudien toq B. Henning. U. 6. — 

XXXII. Peiträgft ftur Oeeohickte der Germanischan Conjugation. Von Friedrich 
Kluge. (M. 4. — ) 

XXXIII. Wolframs Ton Esehenbaeb Bilder and Wörter für Freude und- Leid. Von 

w ig H o (• k' M. l. 00 

XXXIV. Aus üoethcs Frühzeit. Bruciiatücke eines Cktmmentars zum jangen Oo«Mh<*. 
Von W. Scherer. M. 3. — 

XXXV. Wigamur. Eine liUerarhistorischc Untersauhang v. Q re g, S a r r a z i n. M. 1. — - 

XXXVI. "^lalers Bekehrung. Kritisch antarsucbt t. Ueiarioh Bease D<'nifle. 

* M. 3. 50 

XXXVII. Ueber den Einfluss des Reimes auf die Sprache Otfrids.' Uit einem Retni- 

Icxicon Ott'ri'l. Von Th>'oJ. Ingen bleok, M. "2. — 

XXXVI II. Heinrich von Morungon un4 die Troubadours. Von t o r <1. M i o h e 1. M. 6. — 
XXXIX. Beitrige -sar Kenntniss der Kiopstoeksehen Jugend Ivrili. Von Erich 

S ch in i d t. ■ M. 2. — 

XL. Das deutsche Ritterdrania de« XVil. Jahrhunderts. Studien Uber Jos. Aug. 

von TSrrtng, adne VorgUnger and Nachfolger. Von Otto R r a h m. M. 5. — 
XLI. i>i<- Stellung von Subjeet und Prä licatsTerbam Im H> I i i i. N»'L>sr l in. in' 
Anliang metrischer Excorse. Elu Beitn^ sor german. Wortstellungsich .-. 
Von John Ries. M. 3. — 

XMI. Zur GraUage. Untersuehongen v. Ernst Martin. M. 1. 20 

XLIII. Die Kiu'lh<Mt J<>su von Konrad von Fussesbrunnen. Heraasgeg. von Karl 
Kochendörfter. M. 4. — 

XLIV. Das Anegenge. Eine litter.-hlator. Untersuehang ▼« B d w. S eh rS der. M; 2. — 
XLV. Dhs Lied von King Horn. Mit Eifleitong, Anmerkongen und Glossar vom 
T h e o d 0 r W i s 8 in a n n. M. 8. ÖO 

XLVt. Ueber die ültesten hoehfrSnkisehen Spraobdenkmiler. Bin Beitrag zur Gram- 
matik des Althochdeutschen. Von Gu st. Ivossinn a. M. 2. — 
XLVII. Dos deutsche Haus in seiner historischen Entwicklung. Von Rud. Henning. 

Mit 64 Uoizs'hnilten. ' " M. 5. — 

XLVllI. Die Accente in Otfrids Evangelienbuch. Von N. S , [jol. M. 3. — 

XLIX. Ueher (Jeorg JireUinger von Heg»»ni?btirg. als i>iehtcr. Historiker uu'i Ueter- 
seticer. Eine literar-histor. üotersuchung von \V. v. Oettingen. M. 2. — 
L. Eraclitts. Deatsohes -Gedieht des XIII. Jahrbanderta. Hrsg. von Harald 
Graef. M. 5. — 

LI. Mannhardts mythologische Forschungen. llerau«gegeben von Hermann. 
Patcig. Mit Vorreden von Karl Mflllenhoff and Wilb: Seherer. 

M. 9. — 

LH. piarence Minots Lieder. Mit grammatisch-metrischer Einieitang v. \\ i ! h. 

Scholle. . M. 2. — 

LIII. Der zusammengesetzte Satz bei HerthoM von liegensbarg. Ella Beitrag zur 

mittelliochileutschen Syntax von H u h e r t R o e 1 1 e k e n. M. 2. 50 

LIV. Konrads von Wurzburg Klage der Kun$t. Hrsg. von Eugen Joseph. 
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